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Spaltung ver bertſchen Sozinldemokratie? 
Erklärung von acht Reichstagsabgeordneten — Die Ausführung der Parteiausſchuß⸗Beſchlüſſe 

Gegen den Beſchluß des ſozialdemokratiſchen Parteiaus⸗ 
ſchuſſes, daß es unvereinbar mit der Mitgliedſchaft zur Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei ſei, ſ an Sonderbeſtrebungen zu be⸗ 
teiligen, wie ſie durch die Gründung und Unterſtützung der 
„Freien Verlagsgeſellſchaft“, vie als Herausgeber der Wochen⸗ 
ſchriſt „Fackel“ zeichnet, zum Ausdruck kommen. 

Gegen dieſen Beſchluß veröffentlichen in der neueſten 
Nummier der „Fackel ie „Freie Verlagsgeſellſchaft“ und die 
Redaktion der „Fackel“ eine Erklärung, der ſich folgende 

acht ſozialdemekratiſche Reichstagsabgeorbnete 

angeſchloſſen haben: Oettinghaus (Weſtfalen), Portune (Frank⸗ 
jurt a. M.), Dr. Roſenfeld (Thüringen), Dr. Siemſen (Jena), 
Seydewitz (Zwickau), Ströbel (Chemnitz), Ziegler (Breslau) 
und Bergmann (Hamburg). ů 
In der Erklärung wird geſagt, da die Bebauptungen, 

mit denen der Parteiausſchuß den Beſchluß gegen ſonder⸗ 
organiſatoriſche Beſtrebungen der Oppoſition begründet, in 
keiner Weiſe zutreffen. Nicht um die Partei zu ſpalten, 
ſeien die „Roten Bücher“ und „Die Fackel“ ins Leben ge⸗ 
rufen, ſondern mit dem Recht der Meinungsfreiheit. Wenn 
ſchon die Gründung und die Mitarbeit an einer kritiſchen 
Wochenſchrift genüge, mit dem Ausſchluß bedroht zu werden, 
jo deute das auf den Beginn eines Geſinnungsterrors und 
einer Meinungsdiktatur hin, dem entgegenzutreten partet⸗ 
genöſſiſche Pflicht ſei. „An alle, die mit uns einig eauö“ ſo 
ü 51 es in der Erklärung weiter, „daß die Zeit getommen 
iſt, die 5 

GStunblggen ‚ür vie Bervirkliuyung ves GpinIIniu 8n leueun 
und daß demgemäß die Vyltitik der Parkel ortentlext ſein 
muß, richten wir die Mahnung, ſirh ohne Furcht zu ihrer 
Ueberzeugung zu brekennen und uns bei dem ſchweren Werk 
zu helſen, daß wir unterndminen boben in dem einzigen Ge⸗ 
danken, den Weg. ebe ebnen,-für die Befreiung der unter⸗ 
drückten und ausgebeuteten⸗Klafſſe des Proletäriats.“ 

Die „Fackel“ wieber erſchienen 
Die „Fackel“ iſt trotz des gegen ſie gerichteten Beſchluſſes 

des ſozialdemokratiſchen Parteiausſchuſſes wieder erſchienen. 
Die Behauptung, daß auch eine Abſplitterung von der Partei 
und die Gründung einer „Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei“ pe⸗ 
abſichtigt ſei, wird jedoch aus Kréeiſen der linken Oppoſition. 
felbſt als unrichtig bezeichnet. Die Opponenten wünſchen 
vielmehr nach wie vor, innerhalb der Partei für ihre Ideen 
ön wirken. Immerhin liegt in dem Wiedererſcheinen der 
Fackel“ ein Verſtoß gegen den Beſchluß des Parteiaus⸗ 
ſchuſſes, mit dem ſich der Parteivorſtand beſchäftigen wird. 

Die Haltung der Partelinſtanzen 
Der „Sozialdemokratiſche. Preſſedienſt“ ſtellt zu dem Ver⸗ 

halten der Oppoſition folgendes feſt: 
„Unwahr iſt- in jeder Beziehung die Behauptung, daß die 

Meinungsfreiheit in der Sozialdemokratie unterdrückt werven 
ſoll. Daß die Meinungsfreiheit in der Sozialdemokratie in 
ſochen Weiſe angetaſtet wird, beweiſen folgende weitere Tat⸗ 
ſachen: 

Der Abg. Seydewitz, der Mitherausgeber der „Fackel“, iſt 
Chefredalteur der ſozialdemotratiſchen Tageszeitung„Zwickauer 
Meiauna r ſb- verwehrt ihm, dort jeden Tag ſeine 

einung zu ſagen. 
Der eKlaſentampf⸗, die Halbmonatsſchrift der Abgeord⸗ 

neten Seydewitz, Roſenfeld und Ströbel, in der ebenfalls jeder 

ungehindert ſeine abweichende Meinung über die Parteitaktik 

ſagen kann, ün in Siirben ſchluß des Parteiausſchuſſes ausdrück⸗ 
lich unerwähnt geblieben. 

geu zwei Tage nach der Sitzung des Parteiausſchuſſes 

bereits die Erklärung der „Freien Verlagsgeſellſchaft“, daß die 

„Fackel- weiter erſcheinen wird, von acht ſozialdemokratiſchen 

Reichstagsabgeordneten unterzeichnet. worden iſt, von denen 

die meiſten außerhalb Berlins wohnen, ſo kann man daraus 

wohl auch einen gewiſſen Kückſchluß ziehen, wie⸗ ſorgſam die 

jetzige Aktion vorbereitet iſt und wie eng die ſonderorgani⸗ 

faloriſchen Verbindungen bereits gediehen ſind. — 

Bei alledem iſt zu berückſichtigen, daß im Jahre 1925 auf 

dem Heidelberger Parteitag unter der Führung von Seydewis 

die Iwickauer Parteiorganifation den vom teitag ange⸗ 

nommenen Antrag ſtellte, durch den-Sonderkonferenzen und 

Sonderveranſtaltungen jeglicher Art verboten wurden. 

Die Meinungsfreiheit iſt in der Sozialdemokratie in keinet 

Weiſe bedroht. Bedroht iſt die Einheit der Partei durch Sonder⸗ 

aktionen und Sausreicht ſich Sehr Ganze — Meense deren 
Diſziplin nicht ausreic ů anzen einzufüge⸗ — 

— iüe von maßigebender ſozialdemokratiſcher Seite ansprück⸗ 

lich erllärt wird, elren ſich der Beſchluß des Parteiausſchuſſes 

nicht gegen die Stellungnahme der „Fackel“, ſondern dagegen, 
daß für dieſe Zeitſchrift eine. eigene Vertriebsorganifation 

außerhalb der Partei geſchaffen werden ſoll, die als Grundlage 
für eine Abſplitterung dienen könnte. 

Es iſt außerordentlich bebauerlich, daß dir Auseinander⸗ 

ſetzungen in der dentſchen Partei dieſe.-Enttwichelung ne 
men. Wie man auch die Schulsfrage beurtetlen. mem o 
es doch jetzt höchſte Zeit, daß man zich auf beiden Seiten von 
einer weiteren Zuſpitzung der Gegenſäse. freihalt. E kans 

in der derzsitigen ſchwierigen politiſchen Wibeiterſnt kan⸗ 

Situation hier größerez Unheil über die Arbeiterichaft. 

men. als eine neue Zerſplitterung Werpinbern, icß ſewo 

front. Um dieſes Verhängnis zu. verbindern, micß ſom 
auf Seiten der Oppofition. wie auch de 
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alles getan werden, um trotz aller taktiſchen Gegenſätze den 
gemeinſamen organiſatoriſchen Rahmen aufrechtznerhalten. 
Wenn der gute Wille dafür auf keiner Seite fehlt, müßte es 
noch möglich ſein, die Gefahr einer Spaltung zu bannen. 
Darum: die Einheit über alkes! 

Ein Generul wird für unwürdig erklärt 
In Deutſchland? — Großer Irrtum, in der Tſchechoſlowakei! 

Der frühere Generalſtabschef und jetzige Faſchiſtenführer 
Abg. Gaida wurde am Donnerstag von dem höchſten tſchechi⸗ 
ſchen Gericht in Brünn für unwürdig erklärt, weiterhin 
Penſion als General zu beziehen und ein Abgeordneten⸗ 
mandat auszuüben. 

Gaida hatte im Auguſt 1927 in einer Sommerfriſche bei 
Prag einen Ueberfall auf einen hohen Staatsbeamten, der 
mit dem Studium ſeiner Unterſuchungsakten betraut war, 
inſzeniert. Mehrere Faſchiſten drangen damals im Auftrage 
Gajdas am frühen Morgen in die Wohnung des Beamten 
ein und bedrohten ihn und ſeine Frau mit dem Revolver. 
Mit dem Bemerken, in Prag ſei die Revolution ausge⸗ 
brochen und Maſſaryk wäre nicht mehr Präſident, forderten 
ſic von dem Beamten die Ausbändigung eines angeblichen. 
Briefes von Maſſgryk in Sachen Gajda. Die Faſchiſten muß⸗ 
ten aber unverrichteter Sache abziehen. Gajda würde dann 
im Jabre 1029 wegen dieſes Ueberfälls vom Kreisgericht in 

rag zut zwer Monäten Kerker verurteilt. Seine Nichtig⸗ 
eitsbeſchwerde geßen das Urtell wurbe dieſer Tage vom 

oberſten Gericht in Brünn verworfen und das Urteil be⸗ 
ſtätigt. Am Donnerstag. erdlänzte das oberßte Gericht das 
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Urteil dahin, daß Gajda ſich einer niedrigen und unehren⸗ 
haften Handlung ſchuldig gemacht habe. Dieſe Entſcheidung 
hat zur Folge, daß Gajda ſowohl ſeine Penſion als General 
als auch ſein Abgeordnetenmandat verliert. 

Von der Wehrmacht zum Wachtkorps 
Der däuiſche Entſchluß 

Der däniſche Miniſterpräſident Stauning (Übekanntlich 
ein Sogialdemokrat) erklärte Donuerstag bei der Eröffnung 
des Reichstages u. a., daß ſofort eine Vorlage über ländliche 
Siedlungen und über die Umwandlung von Heer und Flotte. 
in ein Wachtkorps und eine Staatsmarine eingebracht werden; 
würden. Dieſer letzigenannte Geletzesvorſchlaß eröffune die! 

Möhlichkeit einer fehr großen Herabſetzung der ſtaatlichen 
Ausgaben. Endlich werde, ſo fügte der Miniſterpräſident 

hinzu, noch eine Geſetzesvorlage Über eine Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung eingebracht werden. 

  

Das Pfund fitmkt weiter 
In Deutſchland koſtet es nur noch 16.70 Mark 

Der Kurs des engliſchen Pſundes hat geſtern einen neuen 
empfindlichen Rückſchlag erlitten. In Paris ſauk der Pfund⸗ 
kurs von 104 auf 101 Frankeu je Pfund (Goldparität 124,2) 

»und der Pariſer Frank in London ſank ſogar bis auf 9921. 
Gleichfalls ſehr ſchwach war das Piund in Amflerdam, das 
auf 9.75 Gulden (Parität 12,3) ſank. Beſonders ſtarke Ein⸗ 
brüche hatte das Pfund in Neuyork zu verzeichnen, wo es 
auf 3,93 Dollar fiel (Parität 4,86 Dollar). 

An der Londoner Börſe wurden folgende Deviſeu⸗Kurſe 
genannt: Neuyork 3,8 (geſtern 4,13), Paris 97.50 (104,50), 
Amſterdam 9,68 (10,12). Belgien 27,31 (20,87), Italien 77,50 
(81,75), Kanada 4,81 (4,52). Berlin 17,12 (18,25], Schweiz 20,37 
(31,12)], Spanien 42,75 (46,00), Kopenhagen 17,75 (17.75). 
Die Reichsbank ſetzte geſtern den Kurs.für Deviſe London 
auf 16,70 (Mittwoch 17,60, normal etwa 350,50 Mark) feſt. 

  

  

  

Eime Mete nosh Lehle 
———ñññmñññ ‚ 

Aurika mahnt Japan zur Vernunft 
Zuſammenarbett zwiſchen Genf und Waſhington im Mandſchureikonflikt — Einlenken Japans? 

In einer an das japaniſche Miniſterium des Aeußern 

gerichteten Deukſchrift über die Vorgänge in der Manſchurei 

erklärt ber amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon, die 

Vereinigten Staaten wünſchten keinesfalls, ſich in die An⸗ 

geletzenheiten Japans einzumiſchen, aber die gegenwärtige 

Lane rufe bei den anderen Mächten ſchwere Beſortzniſſe recht⸗ 
licher und anberer Natur hervor. Er rate daher Japan, die 

Angelegenheit raſch beizulenen und nicht weiter Ge⸗ 

walt anzuůuwenden. ů ö 

Ind un den Völberbund 
Der amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon bat ferner 

dem Generalſekretär des Völkerbundes eine Mitteilung zu⸗ 
gehen laſſen, worin er den Empfang der Benachrichtigung 
über den Appell des Völkerbundes an die chineſiſche und 
japaniſche Regierung beſtätigt und erklärt, daß 

die Regierung der Vexeiniaten Staaten äich in voller 
Uebereinſtimmung mit der Haltuna des Völkerbundes, 

die in dem Natsbeſchluñ zum Ausdruck kommt, befinde 

Aud ſie an Japan und China im gleichen Geiſte ge⸗ 
pallene Ruben ſenden würde. Der amerikaniſche Staats⸗ 
ſekretär teilte ferner mit, daß er bereits zur Einſtelluna 

weiterer Feindſeligkeiten und zu einer Ausſchaltung weiterer 

Konfliktsgefahren bei ben beteiligten Regierungen vorſtellia 

geworden ſei und daß er weiterhin ernſtlich um die Wieder⸗ 
herſtellung des Friedens bemüht ſein werde. 

Sapans Antwort ſteht beror 
Dos japaniſche Kabinett trat am Donnerstagnachmiktag 

zu einer Sitzung zuſammen, in der die Antwort auf die 
Note des Bölkerbundes zum mandſchuriſchen Konflikt und 
ine öffentliche Erklärung zu der gleichen Sache beichroſſen. 

werden ſollte. ů — 

Vektuuliche Sitzung des Völkerörudsrats 
Japan zu Sonzeffionen bereit. . 

Der Vötrerbundsrat hat, Donnerstag abend wiederum, 
eine, längere verkrauliche Sttzüng, abgealten, in der ſich 
inſofern ein Fortſchritt ergaö, als die Anberanmung einen 
öffentlichen Sitzung des Völkerbundsrates auf eine noch 
nicht beſtimmte -Zeit des Freitan mäglich wüurde. 

Wie weiue Ser — die A Aübe. Kreppen vörge gewiſſen 
kten eine ückziehüng er. Truppen nenommen 

bum in Ausſicht geiteüt haben, Außerdem wurde in der 
  

geſtrigen Sitzung ein Antworttelegramm für die einge⸗ 
gangene Mitteilnng des aͤmerikaniſchen Staatsſekretärs 
Stimſon beſchloſſen und abgeſandt. Der Völkerbundsrat 
gibt darin ſeiner Befriedigung über die amerikaniſche Aktion 
im Intereſſe der Erhaltung des Friedens Ausdruck. 

Es wird damit gerechnet, daß der Völkerbundsrat mit 
Rückſicht auf den japaneiſch⸗chineſiſchen Konflikt bis Diens⸗ 
t.ag verſammelt bleiben wird. 

Bölherbund und Amerika Hand in Hand 
Das Waſhingtoner Telegramm an den Völkerbund wird 

bahin gedeutet, daß die Vereinigten Staaten ſich nicht direkt 
an dem Vorgehen des Völkerbundes beteiligen wollen, aber 
gewillt ſind, im engen Einvernehmen mit Geuf eine Pa⸗ 
rallelaktion zu unternehmen. Daraus würde ſich nach An⸗ 
ſicht maßgebender Völkerbundskreiſe für Geuf wiederum die 
Notwendigkeit ergeben, ſich über alle Beſchlüſſe mit Waſhing⸗ 
ton zu vervollſtändigen. 

Wie verlautet, hat China dem Ratspräſidenten mitgeteilt, 
Danten ů vom Rat beſchloſſenen vorläufigen Maßnahmen 
annimm 

Randſchurei⸗Lonſlikt vor der Völherbunds⸗Verſannnlung 
Schwache Erklärung des Ratsvorfſitzenden 

Die in der Donnerstag⸗Vollverſammlung des Völker⸗ 
bundes mit Spannung erwartete Erklärung des Ratsprä⸗ 
ſidenten über den mandſchuriſchen Konflikt war völlig inhalt⸗ 
los. Der Rat, ſo erklärte er, behandele den Streitfall und 
hoffe auf eine befriebigende Löſung. Er hoffe, der. Verfamm⸗ 
lung einen Bericht geben zu können, „ſobald es die Um⸗ 
ſtände“ erlaubten. 
„Titulescu erklärte, „zur Vermeidung einer Debatte“, daß 

die Vollverſammlung gebracht ſei. Die Unterſtützung der 
geſamten. öffentlichen Meinung werde dem Völkerbund zu⸗ 
teil, wenn er ſo handele, wie man es von ihm erwarte. Es 
genüge nicht, daß der Rat mögtichſt öffentlich tage, bis der 
Friede geſichert ſel. * — 

Die Vollverſammlung könne ſich vielmehr nicht trennen, 
* ohne ihr Jatereſſe an einer Aktion bezeugt zu haben, die 
Allecbenswichtig für den Völkerbund fei⸗ ů 

Daher hoffe er, daß; der Rat noch vor dem Ende der Tagung 
eine neue Mittellung über den Konflikt machen werde. 
Die im weiteren Verlauf der Vollverfammlung erſtatte⸗ 

ten Berichte über die Modiftkation der Arbeit der Eu ropa⸗ 
kommifſion binſichtlich der geiſtigen Zuſammenarbeit 
und der.⸗Arbeiten der Wirtſchaftsorganiſation wurden, nach 

1 kurzen Ausſprachen, angenymmen. „ 
  

der Rat allein zu handeln habe, ſolange die Sache nicht vor⸗ 

    

   

  

  

    

 



Lapals und Brianbs Abfichten für Berlin 
Vorſchlag auf VBildung mehrerer deutſch⸗franzöſiſcher Kommiſſtonen — Hoffentlich arbeiten die auch 

Wie der „Intranſigeant“ auf Grund von Mitteillungen einer 
autoriſierten Perſönlichkeit meldet, ſollen Laval und Briand 
die Abſicht haben, in Berlin die Bildung einer oder mehrerer 
deutſch⸗franzöſiſcher Kommiſſionen vorzuſchlagen. Eine Kom⸗ 
miſſion ſolle ausſchließlich die Kegſeftigef Beſchwerden ge⸗ 
meinſam prüfen und beſprechen. Auf dieſe Weiſe würden 
etwaige Mißverſtändniſſe ſchneil beſeitigt werden. Ein anderer 
Organismus ſolle die wirtſchaftlichen und finanziellen Kreiſe 
Deutſchlands und Frankreichs vereinen, 

altivere Fühlungnahme zwiſchen einflußtrreichen Perſön⸗ 
lichleiten beivder Länder 

in die Wege leiten und ſich zu einem allgemeinen Inſor⸗ 
mations . Aitf franzsöſiſcher Seite 
ſolle eine in; Uhem geſchaffen werden, die 
zugleich Wimcſzer en und iechniſchen Charatter habe. Natür⸗ 
lich werde der Berliner Beſuch, ſo fügt der Informator des 

„Intrauſigeant“ hinzu, die Grundlagen des deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Problems nicht von heute auf morgen verändern. Man 
könne heute nicht mehr auf Wunder rechnen. 

Wahrſcheinlich wird Laval vor ſeiner Abreiſe über das 
Programm und die Bedeutung der franzöſiſch⸗beutſchen 
Miniſterbeſprechung eine Erklärung an die Preſſe geben. 

„-, kin nener Ausgangspunbt“ 
Aeußerung des franzöſiſchen Wirtſchaftsminiſters im 

Völkerbund 

Der franzöſiſche Wirtſchaftsminiſter ſchloß den letzten die⸗ 
ſer Berichte mit dem Hinweis auf die Grundfrage des Ver⸗ 
trauens wie folgt: „In der gleichen Stunde, in der ich 
ſpreche, ſchicken ſich Laval und Briand an, eine Grenze zu 
überſchreiten, wo ſich ſo viele Leiden abgeſpielt haben. Un⸗ 
voreingenommen, ohne Rückſicht auf die Schwierigkeiten, mit 
ernſtem und entſchloffenem Herzen werden ſie eine aroße 
Tat vollbringen, die, wenn die Völker ſie zu begreifen 
wiſſen, ein neuer Ausgangspunkt einer wahrhaften An⸗ 
näherung, einer lonalen, dauerhaften, von der nanzen Welt 
erwartefen Grundlage der Sicherung und des Friedens 
werden kann.“ 

Hindenburg wird Laval und Briand empfangen 
Sie legen Wert darauf 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Laval und Außen⸗ 
miniſter Briand werden während ihres Berliner Beſuches 
beim Reichspräſidenten nicht nur, mie urjprünglich beab⸗ 
ſichtigt war, Karten abgeben, ſie haben vielmehr neuerdings 
darum gebeten, vom Reichspräſidenten empfangen zu wer⸗ 
den. Im Augenblick ſteht noch nicht ſeſt, wann der Emypſang 
ſtatfinden wird. Es iſt aber anzunehmen, daß er am Mon⸗ 
tagvormittag erfolgt. 

       

Die Einladung Hoovers an Lapal 
Amerika erhofft gnten Erfolg des Beſnches 

Im amerifaniſchen Staatsdepartement in Waſhington 
wrrde Dunnerstag erklärt, man werde Laval eine offizielle 
Einladung übermitteln, falls und ſobald das franzöſiſche Ka⸗ 
binett der Amerikafahrt zuſtimme. Laval ſei ſehr liberol und 
die Tatſache, daß er an der Spitze der franzöfiſchen Regie⸗ 
rung ſtehe, ſei Grund für eine optimiſtiſche Auffaſſung in 
beszug nuf dir künftige Euronapolitik. Seine Unterbalkung 
mit Präfident Sponer würde ficher non Nutzen für die För⸗ 
derung der verſchiedenen Weltprobleme ſein, von denen es 
ja leider eine ganze Anzabl gebe. 

Reichsrat und Herabſetzung der Arbeitszei⸗ 
Die Durchführungsbeſtimmungen im Neich 

Der Reichsrat genehmigte am Donnerstag die Durch⸗ 
führungsbeſtimmungen zur Einſchränkung der Arbeitsszeit 
Uhne weſentliche Aenderungen mit Mehrbeit. Der Bericht⸗ 
erſtatter wies darauf bin, daß die Verhandlungen der Reichs⸗ 
regierung wegen Herabſetzung der Arbeitszei 

  

   
it in cinigen 

Erwerbszweigen ſchon zu Erfolges geführt hätten. Someit 
im Wege der Bereinbarung eine Lerabictzung nicht zufgnnde 
komme, werde die Reichsregierung genötigt ſein, in den 
Fällen, wo die wirtſchaftlichen Verhältninſe es zulafſen, von 

dem Recht Gebrauch zu machen, im Einzelfalle mit Zuſtim⸗ 
mung des Reichsrats die Arbeitszeit herabzuſetzen. Die 
Durchführungsbeſtimmungen ſehen grundfätzlich eine Ver⸗ 
kürzung der Vergütung entſprechend der Verküraung der 
Arbeitszeit vor. Nur da, wo in laufenden Tarifverträgen 
eine günſtigere Reglung zugunſten des Arbeitnehmers 
ſchon vorgeſehen war, ſoll daran feitgebalten werden. 

Eine neue Partei der Mitt⸗ꝰ 
Verhandlungen über eine Arbeitsgemeinſchaft 

Gien ſol den Parieien der Mitte und der gemäßigten 
Rechten ſoll in der letzten Zeit eine Stellungnahme über die 
Frage ſtattgefunden haben. ob nicht eniſprechend früheren Vor⸗ 
gängen eine Art parlamentariſcher „Arbeitsgemeinſchaft“, wie 
1922 während der Reichstagsberatungen, eingerichtet werden 
könne. Es war vabei an eine loſe Fühlnnanahme gedacht, die 
dahin führen ſollte, daß die Parteien, die das Kabinett Brüning 
ſtützen, nicht getrennt von einander parlamentariſche Aktionen 
unternchmen, ſondern ſich von Fall zu Fall verſtändigen und 
cveutuell bei beſtimmten parlamentariſchen Ereigniſſen ge⸗ 
meinſam vorgehen. Von einem Fuſionsverſuch der Parteien 
von der Staatspartei bis zu den Konſervativen ſoll keine Rede 
ſein. An eine Parteiverſchmelzung oder ähnliche Maßnahmen 
im dieſem Zuſammenhang ſei überhaupt nicht gedacht worden. 

Im Gegenfatz dazu berichtet das „Berliner Tageblatt“ von 
Veſtrebungen, die Partcien von der Staatspartei bis zu den 
Konſervativen als neues Parteigebilde unter dem 
Namen „Reichsbürgerpartei“ zujammenzufaſſen. 

—— 

Sie drückten ſich vor der Verantwortung 
Nochmalige Zurückweiſung deutſchnationaler Unwahrheiten 

durch die Reichsregierung 

Zu der am Mittwoch von dem deuiſchnationalen Partei⸗ 
führer Hugenberg in einer Rede in Hamburg wiederholten 
Behauptung, daß alle Darſtellungen über eine im vergange⸗ 
nen Herbſt angebotene Mitarbeit der Deutſchnationalen an 
dem Sanicrungsprogramm der Reichsregierung unrichtig 
ſeien, wird von zuſtändiger Stelle erneut auf die ſchon mehr⸗ 
fach gegebene Schilderung der ſeinerzeit zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanzler Brüning und den deutſchnationalen Führern Ober⸗ 
fohren und v. Winterfeld erfolgten Verhandlungen ver⸗ 
wieſen. Am 6. Oktober vorigen Jabres batte der Reichs⸗ 
fanzler den beiden deutſchnationalen Abgeordneten das Pro⸗ 
gramm der Reichsregierung vorgeleat mit der Fragc, ob die 
Deutſchnationalen zur Mitarbeit bereit wären. Die Antwort 
der Deutſchnationalen, die auch in der Rechtspreſſe wiederge⸗ 
geben worden iſt, batte dahin gelautet, daß die Deutſchnatio⸗ 
nalen nicht bereit ſeien, die Mitverantwortung zu über⸗ 
nehmen. 

  

  
  

    

* 

Hugenberg und bie „Kommandobrücke“ 

Abgeſeben von der Zurückweiſung der deukſchnativnalen 
Bebauptungen — auch Oberfohrens Referat in Danzig war 
ja auf dieſen widerlegten Bebauplungen aufgebaut — iſt es 
ſehr intereffant, daß Herr Hugenberga am Dienstiag zwar 
nicht in Danzig, dafür aber ſchon am Mittwoch in Hamburg 
geſprochen hat. Herr Schwegmann tröſtete die vrrgeblich zu⸗ 
ſammengelaufene Verſammlung in der Sporthalle damit, 
daß Hugenberg eben auf die „Kommandobrücke“ müſſe. Es 
ſcheint doch eher ſo, als ob man Hugenberas Namen 
bloß als Ingpferd für die Füllung der Sportihalle benutzt 
hat. Denn, daß Hngenberg äam Mittmoch im Hamburger 
Wahlkampi ſprechen würde, bat man doch gewiß ſchon vorher 
gewußt und auch. dan Ongenbera es nicht ſchaffen würde, ſo 
ſchnell zwiſchen Hamburg und Danzig bin und her zu 
gondeln. 

Helomäes Nachfolger in Negierungsbloc 
In den nüchncn Tagen wird die Sejmjraktion des pulniſchen 

Regierungsblocs eincn neuen ſtellvertretenden Vorfitzenden als 
Nachfolger des ermerdcien Holowio zu wäßlen baben. Den 
PFoſien wird vrymuilich der chemalige Juſtizminiſter Car, der 
jesige Size⸗Scimmarjchull, erhalten. Der Seim würde dann 
einen neuen Vizemarſchall zu wäblen baben. 

  

Frünkreich und die Näſtungspauſe 
Vorbehalte gegen ben italieniſchen Vorſchlag 

n der fortgeſetzten Ausſprache in der Völkerbundskom⸗ 

miſſton über die Anträge für einen Rüſtungsſtillſtand wies 

Mafſfigli (Frankreiſt) ven Antrag der Neuiralen als zu 

wenig kontret und den Italiens als nicht nützlich zurück. Die 

Verpflichtungen des italieniſchen Vorſchlages feien, weder Har 

noch wirkſam genug, noch praktiſch. Schon die Sachverſtän⸗ 

digen hätten die Begrenzung ber tatfächlichen. Aus⸗ 

gaben verlangt. In der Luftwaffe könne man nach ſtaliens 

Vorſchlag während der Rüſtungspauſe ſchwache Flugzeuge 

außer Dienſt ſtellen und durch ſtarke erſetzen. 

Auch gegen Lord Cecils Vorſchlag wandte ſich Maſſigli, va 

jede Regierung zu ihrer Entſchließung ihre Vorbehalte machen 

werve. Er wünſchte, daß die Regierungen noch vor der Ab⸗ 

rüſtungskonferenz ihre Vorſchläge veröffentlichen und ihre 

Vertreter 

zum ſofortigen Abſchluß eines Rüſtungsſtillſtandes 
mit Vollmachten ausſtatten 

ſollten. Wenn man ſo die umſtrittene Frage der Konſerenz 

jelbſt überweiſe und ſie gleich zu Beginn ein ſolches Abtommen 

cerielnden könne, dann wäre der gewünſchte moraliſche Erjolg 

erzielt. 
Schließlich wurde ein Redaktionskomitee eingeſetzt, das 

Danche Anträge zu einem gemeinſamen Vorſchlag ausarbeiten 

ſoll. 
  

Wohin zielt Zapaus Imperialismus? 
Moslauer Betrachtungen 

Während die offiziöſen Moskauer Jewianich immer 
noch ſich auf Berichte über die Lage in der Mandſchurei be⸗ 
ſchränten, beginnen die übrigen Sowjetblätter jetzt zu ben Er⸗ 
eigniſſen in Oſtaſien Stellung zu nehmen. Dabei wird mehr 
oder weniger deutlich der Befürchtung Ausdruck gegeben, daß 
der einmal begonnene Vormarſch der Japaner nicht eher zum 

Halten gelracht werden wird, als bis der japaniſche „Imperia⸗ 

lismus“ ſeire Ziele erreicht habe. Ueber dieſe Ziete ſchreibt 
die „Leningradflaja Prawda“!: Japan ſtrebe ſeit langer Zeit 

danach, ſeinen Einfluß in der Mandſchurei zum vorherrſchenden 
zumachen und zu dieſem Zweck mehrere Bahnlinien zu bauen, 
die die Mandſchurei mit der Japan gegenüberliegenden Küſte 
und mit Korea verbinden ſollen. Dies ſei gewiſſermaßen 
Japans Minimalprogramm und wenn es jetzt zu Verhand⸗ 
lungen mit China kommen ſollte, ſo würde Japan vermüutlich 
auf der Baſis diejes Programms verhandeln und vermutlich 

noch neue Forderungen hinzufügen. Das Blatt glaubt nicht, 
daß der Konflikt zwiſchen Japan und China balbd beigelegt 

werden wird, man müſſe vielmehr mit einer langen Dauer der 
Streitigkeilen rechnen. 

  

Um die Herabſetzung der Mirektorengehälter 

Ein Geſetz zur Kündigung langfriſtiger Verträge 

Im Reichsjuſtizminiſterium iſt man zur Zeit bei der 

Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs, der Privatgeſellſchaften 

die Möglichkeit geben ſoll, Angeſtelltenverträge, auch wenn 

ſie über einen längeren Zeitraum oder lebenslänglich laufen, 

dann zu kündigen und neu ſeſtzuſetzen, wenn die Gehalts⸗ 

bezüge eine beſtimmte, von der Reichsregierung feſtzu⸗ 

ſeszende Summe überſteigen. 
  

Heuubſeßung der Veriiner Maziſtensgehüler , 
Beſchluſt der Berliner Siabtverordneten 

Nach längerer Debatte wurde Donnerstag in der Berl'ner 
Stadtverordnetenverſammlung ein Antrag auf Abänderung 
der Magiſtratsgehälter angenommen. Danach ſollen in Zukunft 
erhalten: Der Oberbürgermeiſter ein Jahresgehalt von 27 000 
Mack. dazu eine nicht ruhegehaltsfähige Aujwandsentjchädigung 
von monatlich 1000 Mark. Die Bürgermeiſter erhalten 22 000 
Mark und 3000 Mark Aufwandsentſchädigung. Die Stadträte 
im Magiſtrat ſollen 16 000 Mark und die Bezirksbürgermeiſter 
die gleiche Summe erhalten. Stadträte im Bezirk ſollen mit 
S 400 bis 12 600 Mark beſoldet werden. 

Englands Handelskammern für Hochſchutzzoll. Der Präſident 
der Vereinigten Handelskammern, Sir William Lees, erklärte, 
die Kammern würden mit entſchiedener Mehrheit für einen 
Schutzzolltarif eintreten, wenn die Zolltariffrage von der poti⸗ 
tiſchen Problemen getrennt werden könnte. 

  

  

Der Todesſchlaf des Falirs 
Von Ernſt Serur 

Der frife Körper Adsdurrhamans war im Beiſein eines 
Arztes und einer großen Menge Neugieriger in ben glajernen 
Sarg gelegt worden. Der Arzt ftellic vor der anarncbm an⸗ 
gegrufelten Mengc feſt. daß der Puls kamm roch vernehmlich 
ichlna, und daß die Atmung anſchei voffommen anr̃⸗ 
gehört battce. Der Fakir hatte alfo ſeinen Todesichlai. der 
gennn fünf Tage und Nächir daurrn follie, aarummtu. Wan 
ichrunbie den Glasdeckel jeit. durch den das wachsblxicbe. von 
einem ſc Bart un Der mmirren Hälfie vsfin verhüflic 
Geſicht. die auf der Bruſt getreuzten mascren Arme. vie fleiſch- 
Ilofen Häude deufſich fichtbar wäarcn. Der Faftr machie bödig 
dDen Eindruck eines Toren. 

Jetzt wurde der Enrg an zwei Surxirn vorürbtig in Dus 
ondrrihalb Meier ficic Crab geitntt — c&σ r faßt io wie kei 
einem wirflichen Begräbnis. Dra Art warj noc cincn Vſiit 
auf den Sarg, danmn ging er. Auch die Kengirrigen vericeen 
ſich allmählich: wur ein banr Frauen blieben nich vor em 
Grabe ſtehen und beſprachen ſtüſternd — wohßl am den Soien 
nicht Zu ftüren — Die Merfwürdigleii dieſes Errignißßes. Sir 
Tonmnte ein Menſch hundertzwanzig Stunben rent Sxii leben? 
Ja — dieſe Juder, Dir fonnten mchr, als dir Eulfivirrien 
Europser: fr iuntlen nu grhrime Kathrträfte und vermockten 
jogar den Tod zu überwinden, indem ‚e Rarben uund wirder 
ins Scben Iurürktrühren Uebrinens war er rin Eurr Aunn. 
Meier Abdarrbaman. Ein wenig ſchröchlig Wäcleichl, aber 
jehr ſehr interrßßant. — 

EIcblich dlauibie eine der Frnnen Pemertt zn Peben, bar 
der Fatit in feinem gläfernen Serge dir rechir Hand Eädest 
Befie. Feißt clemles MAarrien dir Franrn auf den Sarg. Xihiig.       

„Sern Sie ibhn bezablen, Madameken?“ 
„Henich, — wer fpricht jetzt von bezablen, wenn er doch 
Jonßt erß EüeiS 

Der Cartenauffeber fam mit einem Spaiyn. Iegie ſich am 
5 den gl-ternen Deckel au der unieren 

alir batie ſich inzwijchen nicht 
t mehr wach⸗bleich im Geſicht, 

  

    

      

jondern Slanret. 
Zicbt dech den Sarq einjach Peraui-. riei die Cran wieder, 

die exit ichon den auten Kat gegeben Hatte, den Deckel einzu⸗ 
ichlagen. Richtig: da waren dic beiden Gurie ja noch. Vier 
Männer machien jich daran. den Sarg hochzujichen. Der ein⸗ 
geſchlagene Declel lich ‚ich unſchwer abſckraunben. Der Inder 
lag wir iot im Surg. 

Holt denn nicmand einen Arzt?“ 

Nun licien gleich zwälf RPerjonen um einen Krst, und nach 
wenigen Kinuirn brechicn ſie auch den diennibabenden Arzt 
des nabegelrarnen Kranfenbanfes, der den Faker ioßert nach 
dem Krunkenhaus übrrfübren lirß. Hier gelang es, den Er⸗ 
ſickten wirder zum Atmen In ſich die 
MciIwürdigfeit, aß der ſchhnt ſchwarzc E nur 

  

verdeckrr. 
Der dem Leben Sicdergegebent lte ßich ruich, ichien aber SSSDSDDSDDDDDDD 

Larbung, dDie ihn der Löcherlichreit preisgab. Den Arzt inirr- 

Eie fins natürſich Exin Inder? Fragie er. 
Ich Ein ein Schneidermeimer Jafob Neierſien 

iu
i 

Deruns. Wer aiis er ſahß, Duß der Arsi bie Suche raehr bon der 
Eeiirrrn Seiir mahhm, besm er zu erzahlen- Sehen Sie, 
Herr Decüer— bin verbeirctet. Ich habe chee Frun — ann 

K —. — Arb cs i Wtt in Sanse, Sxril⸗ Semter 
Exhm, es pt iprichl. Da bin ich umm eines Tagts auf die 

Daebbei Ä 
Ertrerb zu DSnr Ich wurde der Fafr EEDIEHARan, Erate 

den Anſchein hatte; denn ein wenig Luft mußte ich in meinem 
Todesſchlaf haben.“ 

„Ja, ſehen Sie, das iſt nun ſehr merkwürdig. Ich war 
gewohnt, mich in den Schlaf zu verſetzen mit dem Gedanken: 

da ſteht meine Ftau und keift! Nun iſt mir gerade geſtern 
meine Frau mit meinem Impreſario durchgebrannt! Ich 

konnte mir nicht mehr vorſagen: da ſteht deine Frau und keift, 

denn ich wußte, daß es nicht wahr ſein konnte. Ich ſchlief 

ſchon gar nicht ordentlich ein. Und als ich ſchon Unten lag, 

jam mir ganzß plötzlich der Gedanke: Jetzt ſchreit ſie dem 
anderen die Ohren voll — da mußie ich lachen, wurde ganz 
wach, — da iſt mir eben die Luft ausgegangen!“ 

„Was werden Sie jetzt tun?“ 
„Ich weiß es nicht, vielleicht verklage ich den Kerl, den 

Imprejario, meine ich, wegen Betriebsſtörung!“ 
„„Dann wird er Ihnen am Ende die Frau wieder heraus⸗ 

geben müſſen!- 
„Glanben Sie? Da will ich am Ende doch lieber wieder 

ichneidern!“ 

  

  

tSin Marſch für den Völkerbund 
Ein Angeſtellter der Warſchauer Straßenbahnwerkitätten 

namens Bielſki hat einen Marſch unter dem Titel „Brüder⸗ 
lichkeit der Völker“ komponiert und dem Sekretariat des 
Völkerbunses eingereicht. Der Komponiſt erhielt dieſer 
Tage aus Genf ein Dankſchreiben des Sekretariats mit der   Mitteilung, daß die „Brüderlichkeit der Völker“ im Muſeum 
des Sekrrtariats aufbewahrt werden wird. 

  

Das erſte Zigennertheater 
In Kaichan (Ungarn) öffnet demnächſt das erſte Zigenner⸗ 

üheater ber Selt ſeine Pforten. Wie die Leitung diejer 
Bühne mitteilt, werden ausſchlieölich Serke von Zigenner⸗ 
Sichtern zur Anfführung kommen. Und zwar ſollen eben⸗ 
falls nur Zigenner⸗Darſteller darin beſchäftigt werden. 

Kerrer Berliner Senber. Wegen der bisher nicht darchweg gün⸗ 
kiägen Embfang⸗verhältnie im Bereich des Berkiner Funkſende⸗ 
zryes follen de beiden Berliner Kundfunkfender in Witleben und 
in Berkin O. darch einen einzigen Hauptſender erfetzt werden, der 
vorcusschtkich in Tegel bet Berlin errichtet werden mird. Die zwei 
Senderb5hren ſollen eine Heiſtung von 150 Klowatt Energie Haben, 
von deren aber nππ Kilowatt ausgeſtrahlt werden. Seſchißt 

TFeapigfeit einen Nußland auf ber Suche nach Operesten. Sechs Preiſe im 
Geiamtwerte von 60 000 Rubel ſind von der ſowjetruñiſchen 

Lir ben SIafernzu Serg zu, — und es Dar eit ganz einträg- Bollsbilbungsbebörde für die beſte Operette ausgeſetzt wor⸗ 

Scasvindert A e der GlasSiamg nicht, eis es 

Den. Berfaffer der beſten Operette wird durch Lu⸗ 
Dessgit weren be von 20WW0 Kuber ans⸗ 
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ö Qamsiger Madrihfen 

Iem polniſchen Lichte 
Die Entwicklung des Danzis⸗polniſchen Verhältniſfes 

Der dem Warſchauer Außenminiſterium naheſtehende 
„Kurjer Polfki“ beſpricht in einem längeren Artikel die Er⸗ 
gebniſſe der Genfer Debatten über die Danzig⸗polniſchen 
Streitfragen. Das Blatt ſchreibt die alleinige Schuld für die 
in letzter Zeit entſtandenen Konflikte dem nationaliſtiſchen 
Regime in Danzig zu. 

Nieman⸗ u Polen habe die Abſicht ſich der freien kul⸗ 
iurellen Entwicklung des Deutſchtums innerhalb der Freien 
Stadt zu widerſetzen, unter der Vorausſetzung, daß dieſe 
Entwicklung nicht den politiſchen Charakter einer antipolni⸗ 
ſchen Aktion annehmen werde. Polen verlange von Danzig 
einzig und allein normale Zuſammenarbeit, vor allem auf 
wirtſchaftlichem Gebiete. Daß eine ſolche Zuſammenarbeit 
keine Utopie ſei, davon zeugten am beſten die Tätigkeits⸗ 
jahre des Links⸗Senats. 

Schuld an den letzten antipolniſchen Ausſchreitungen und 
Streitigkeiten ſei nicht die poluiſche Politik, ſondern vor 
allem der natonaliſtiſche Danziger Senat, die Demonſtratio⸗ 
ren der Nationalſoztialiſten, die Vorträge der deutſchen Na⸗ 
tionaliſten à la Hugenberg und Konſorten. Solauge die 
radikalen nationaliſtiſchen Elemente Deutſchlands ſich in die 
inneren Angelegenheiten Danzigs mengen würden, ſolange 
würde auf dieſem Boden keine Ruhe herrſchen. 

Aber auch an der Wirtſchaftskriſe und der Notlage auf 
dem Arbeitsmarkte der Freien Stadt ſei der gegenwärtige 
Senat ſchuldig. Als Beiſpiel könne die Kündigung des Port⸗ 
d'attaché-Abkommenus dienen. Die Angelegenheit wird nach 
dem Haag gehen und Polen werde vorausſichtlich darauf 
verzichten müſſen, ſeine Kriegsſchiſſe in Danzig zu ſtatio⸗ 
nieren. Nach dem Haager Urteil werde alſo Polen ſeine 
Einrichtungen nach Gbingen übertragen müſſen, worunter 
erſt die Danziger Werft, dann aber die Danziger Arbeiter 
leiden würden, die ihre Arbeit verlieren werden. 

Senatspräſident Dr. Ziehm iſt, entgegen der urſprüng⸗ 
lichen Meldung, noch nicht nach Danzig zurückgekehrt. Er hat 
in Badenweiler (Schwarzwald) Station gemacht, um ſich dort 
bis Ende der nächſten Woche der Erholung zu widmen. 

  

  

  

Der Danziger Blutſonntag vor Gericht 
67 Angeklagte — 7 Tage ſoll verhandelt werden 

Vom 17. bis 24. Oktober wird der blutine Kampf an der 
Marienkirche und in der Schmiedegaſſe vor Gericht verhan⸗ 

delt werden. Insgelamt ſind 67 Perſonen, Nazis und 
Schutzbündler. angeklagt, und zwar wegen Aufruhrs. Die 
Verhandluna wird voranusſichtlich ſieben aTge danern und 
findet im Schwurgerichtsſaale ſtatt. 

Am 1. Oktober findet der Prozeß wegen der Vorgänge 
in Letzkau ſtatt, Angeklagt ſind lediglich Schutzbündler, 
und zwar wegen Aufruhrs. 

Am 29. Oktober wird gegen Krüger und zwei Mitange⸗ 
klagte wegen gefährlicher Körperverletzung verhandelt. 

Am 8. Oktober wird das Gericht ſich endlich mit den be⸗ 

trügeriſchenBaxgängen zumNachteil der.-Laudkrankenkaſſe 
Gr. Werder beſchäftigen. Zahnarzt Dr. Kaſtner aus Neu⸗ 
teich iſt des Betruges angeklagt. 

Weiter werden die Gerichte demnächſt ſich beſchäftigen mit 
dem Ueberfall im Steegener Walde, wo einer Frau Uhr und 
Geld geraubt wurde. Fritz Klomhus aus Steegen ſteht die⸗ 
ferhalb unter der Anklage des Raubes. 

Polen erhebt Einſpruch 
Gegen die Seuatsmaßnahmen in der Arbeitsvermittlung 
Die Polniſche TDelegraphen⸗Agentur teilt mit: 

„Mit Rückſicht auf das Kommunigué, in dem der Senat be⸗ 
kannt aibt, daß er auf Grund der Entſchließung des Völker⸗ 
bundsrats Maßnahmen getroffen hat, die den polniſchen 
Staatsbürgern die Genehmigung zur Beſchäftigung in Dan⸗ 
zig verweigern, ſieht ſich das Generalkommiffariat der Re⸗ 
publik Polen in Danzig genötigt, zu bemerken, daß die be⸗ 
treffende Reſolution des Völkerbundsrats vom 19. Septem⸗ 
ber d. J. eine derartige Beſtimmung oder Empfehlung nicht 
enthält. die den Danziger Senat ermächtigt, derartige ein⸗ 
ſeitige und dem geltenden Rechtszuſtand zuwiderlaufende 
Maßnahmen in Bezug auf die Arbeitsbeſchränkung pol⸗ 
niſcher Siaatsbürger zu erlaſſen. 

Die Danziger Delegation hat ein Poſtulat (verbrieftes 
Necht) einer Abänderung oder Aufhebung des geltenden 
Rechtszuſtandes in Genf überhaupt nicht erwogen, und der 

ertreter Polens hat ſich auf der Ratsſitzung vorbehalten. 
daß der Senat lediglich Maßnahmen zur Bekämpfung der 
Arbeitslofigkeit anwenden kann, die mit der geltenden Rechts⸗ 
lage in Einklang ſtehen. In Anbetracht deſſen mußten die 
derzeitigen Maßnahmen des Senats auf Vorbehalte ſeitens 
Poleus ſtoßen, umſo mehr, weil die polniſche Regierung, um 
der Freien Stadt Danzig zu helfen, ihrerſeits in bezug auf 
die polniſchen Staatsangehörigen entſprechende Maßnahmen 
getroffen hat, um die Erwerbsloſigkeit auf dem Gebiete 
Danzigs zu mildern.“ 
Es darf angenommen werden, daß der Danziger Senat 

ſeinen Standpunkt gegenüber dieſem polniſchen Einfpruch 
unverzüglich darlegen wird. 

Sammlutgen für Raußlandreiſfen 
Wie uns mitgeteilt wird. iſt man von kommuniſtiſcher 

Seite dabei, um auf Arbeitsplätzen und in Gaſtſtätten 
Sammlungen für eine angebliche Delegation von Sosial⸗ 
demokraten (2)) zur Beſichtigung Sowjetrußlanbs zu ver⸗ 
anſtalten. Ganz abgeſehen davon, daß man ſich die Frage 
vorlegen muß, ob es zur Zeit keine notwendigeren Dinge 
zu finanzieren gibt als einſeitig aufgezogene offisielle Be⸗ 
ſichtigungsfahrten durch Sowjetrußland, muß es auch ab⸗ 
gelehnt werden, durch Arbeitergelder neue Agitationstricks 
der Kommunzſten ermöglichen zu helfen, zumal über die 

Sammlung und tatſächliche Verwendung diefer Gelder 
keinerlei Kontrolle gegeben iſt. Wenn dem ſowjetruffiſchen 
Staate wirklich ſoviel daran liegt, daß feine Leiſtungen An⸗ 
gehörigen anderer Parteien vorgeführt werden, dann dürfte 
e rdas ſicherlich möglich machen können, ohne in dieſer Not⸗ 
zeit noch durch beſondere Sammlungen Arbeitergroſchen 
dafür zuſammenzuſchnorren. So wie die Rußland⸗Dele⸗ 
muniſtiſche Parteimanöver, müſſen ſie von der Arbeiterſchaft 
gationen jetzt aufgezogen werden follen, nämlich als kom⸗ 
entſchieden abgetehnt werden. 

      

Wieder Kriegsmaterial im Hafen. Morgen, den 26. September, 
wird auf Wunich der polniſchen Regierung der ſüdliche Teil des 
Hajfenbeckens auf der Weſterplatte wegen Ausſuhr von exploñblem 
Kriegsmaterial für den Handelsverkehr geiperrt.   

Se werden nicht alle Von MNieuardo 

Es iſt noch nicht lange her, daß der „Hellſeher“ Jan Erik 
Hanuſſen die Anker ſeiner pompöſen Jacht lichten ließ und. 
bei Nacht und Nebel aus der Danziger Bucht dampfte. Er 
hatte in Danzig ein ungewöhniich gutes Geſchäft gemacht 
und eine große Gemeinde unentwegter Anhänger trauert 
dem großen Meiſter mit dem „ſechſten“ Sinn nach. 

Jetzt kommt von Berlin die Kunde von einem neuen 
„Hellſcher“. Kordon⸗Veri nennt er ſich und behauptet, 

der erſte wiſſenſchaftlich geprüfte Hellerſeher zu ſein. Auch 
er hat bereits ſeine ireue Gemeinde und — ein Bankkonto. 
Er macht dolle Sache. Mit verbundenen Augen und ſo. 
Die gottbegnadete Eigenſchaft des „zweiten Geſichts“ beweiſt 
er am liebſten an — Spielkarten. Aber was er da zeigt, geht 
noch über Hanuſſens „Hellſeherei“ hinaus. 

Der bekannte Publiziſt Carl Graf von Klinkowſtroem 
bat in dieſen Tagen im „Berliner Tageblatt“ den neuen 
»„Hellfeher“ Kordon⸗Veri einen umfangreichen Artikel gewid⸗ 
met, in dem er ſehr hübſch und logiſch nachweiſt, daß auch 
dieſe „Hellſeherei“ nichts weiter iſt als Taſchenſpielerei. 
Rebenbei erwähnt Klinkowſtroem auch, wie Kordon⸗Veri 
dazu lommt, ſich erſter wiſſenſchaftlich geprüfter Hellſeher 
zit nennen. Ein Berliner Okkultiſt, der mit irgendeinem 
okkulten Privatinſtitut Geſchäfte macht, hat Kordon⸗Veri ein. 
Gutachten verpaßt (wahrſcheinlich verkauftl) in dem die Echt⸗ 
heit der Phänomen anerkannt werden. 
ſchaftliche Prüſung! K 

Vermutlich wird Herr Kordon⸗Veri bald in Danzig auf⸗ 
tauchen, denn dieſe „Hellſeher“ wiſſen ja dank ihrer beſon⸗ 
deren Begabung ſehr genau, wo ſie leicht ihr Baukkonto 
erhöhen können. Und wenn Herr Hanuſſen Danzig abge⸗ 
jahnt hat, warum ſoll es Herrn Kordon⸗Veri nicht gelingen? 
Die Dummen ſterben nicht ſo ſchnell aus und in Danzig 
ſchon gar nicht! 

Es gibt viele Leute in Danzig, die können es uns nicht 
vergeſſen, daß wir Herrn Hanuffen bei ſeinem letzten hieſigen 
Gaſtſpiel ſo wenig Reſpekt entgegenbrachten und frank und 
frei behaupteten, er ſei nie Schwindler. Wir halten dieſe 
Behauptet immer noch aufrecht. Bekanntlich hat Herr Ha⸗ 
nuſſen uns mit Klage gedroht und bereits einen Rechtsan⸗ 
walt mit der Wahrnehmung ſeiner Intereſſen beauftragt, 
aber bis heute iſt dieſe Klage nicht erfolgt. Ebenfalls wird 
man ſich erinnern, daß eine Zoppoter Geſchäftsinhaberin, 

  

  

   

Das iſt die wiffen⸗Hzu laſſen. 

'elaufen iſt, weiß man nicht. Vermutlich iſt ſie „unter den 
iſch“ gefallen. All das wird aber die Danziger bürgerliche 

„Intelligenz“ nicht ſtören, Herrn Kordon⸗Beri mit dem⸗ 
ſelben Enthuſiasmus zu empfangen wie Herrn Hanuſſen. 

Die Dummen werden eben nicht alle. ů 
Wir waren ſeinerzeit die einzige Zeitung in Danzig, die 

es wagte, gegen Herrn Hanuſien anzugehen. Unvergeßlich 
find die mitleidigen Worte der „Taure Allgemeine“ über 
unſere Verſuche, den Schwindler Hannſſen das Waſſer ab⸗ 
zugraben. Dazu läßt ſich etwas Intereſſantes feſtſtellen. 
In Verlin tagk zur Zeit eine Konſerenz der bedeutendſten 
Zauberkünſtler, Fluſtonjſten, Preſtidigitateure aller,Welt. 
Die Konſerenz, hat bas ſogenannte „Magiſche Zirkel“, eine 
Amateurpereinigung der Zauberkünſtler, einberufen. Dieſe 
Leute wollen gerne die großen „Hellſeher“ bei ſich als Gaſt 
arbeiten laſſen, um zu beweiſen, was es mit der „Hell⸗ 
ſeherei“ auf ſich hat. Merkwürdigerweiſe kneift Herr Kon⸗ 
don⸗Veri und Herr Hanuſſen wird es vorzichen, im Auto 
und auf der Jacht ſein Geſchäft zu machen. Dabei gäbe es 
für die „Hellſeher“ keine beſtere Reklame, als wenn ſie be⸗ 

haupten könnten, der „Magiſche Zirkel“ habe ihre Phäno⸗ 
mene geprüft und anerkannt. 

Aber — die Leute ziehen es vor, ſich von Profeſſoren, 

Pfuchatern und möglichſt blaublütigen Perſonen „prüfen“ 
Dieſe „hochgeſtellten“ Perſönlichkeiten ſind aber 

keine Taſcheuſpieler, Preſtidigitateure, alſo keine Fachleute, 
ihre Sinue ſind ebenſo unzulänglich wie die eines Varieté⸗ 
publikums, ihre wiſſenſchaftliche Bildung iſt belanglos. Um 

einen „Hellſeher“ zu entlarven, muß man nicht Spinoza, 

Kant, Schopenhauer geleſen haben, beſſer iſt es zu wiſſen, 

wie man jemand Goloſtücke aus der Naſe zieht, Damen obne 

Blutfließen in zwei Teile zerſägt, Tauben aus der Luft 

greift oder wie man mit verbundenen Augen — ſehen kann. 
Was Herr Hanuſſen dem Danziger Publikum ſeinerzeit 

zeigte, hatte ausnahmslos nichts mit Hellſehen zu tun. 
betonen es nochmals. Was Herr Kordon-Veri zeigen 

wird — wenn er kommt — ebenſowenig. Wer kennen ihn 
zwar nicht und wagen dennoch die Behauptung aufzuſtellen. 
Schon die Tatſache allein, daß er mit Epielkarten 
manipuliert, genügt uns, um zu wiſſen, wes Geiſtes Kind 
er iſt. — 

Es gibt kein Hellſehen auf Kommando, ſei 

   

      Strafantrag gegen Hanuſſen ſtellte. Wie dieſe Sache aus⸗ 

  

jedem dies gelehrt 

              

  
Totäle Mond ſinſternis 
Am 2. findet eine toytale Mondfinſternis 

ſtatt, die bei uns faſt in ihrem ganzen Ver⸗ 

lauf zu beobachten iſt. Die Zahlen auf der 

ſchematiſchen Darſtellung zeigen die einzelnen 

Phaſen mit den dazugehörigen Zeiten: 1. Ein⸗ 
tritt ins den Halbſchatten, 2. Eintritt in den 
Kernſchatten, 3. Beginn der Totalfinſternis, 

J. Ende der Verfinſterung, 5. Austritt aus 

dem Kernichatten, 6. Austritt aus dem Halb⸗ 

ichatten und damit das Ende der Mond⸗ 
finſternis. 

     
Sturm auf See 
Viele Schauluſtige am Strand 

Das geſtrige Wüten des Meeres infolge ſtarken Nordoſt⸗ 
ſturms lockte eine Menge Schauluſtiger und Naturfreunde 
an den Strand. Soweit das Auge blickte war die graue See 
von den weißen Schaumköpfen der Wogen überzogen. 

Beſonders gefährlich ſchien die Brandung auf dem 
Neufährer Riff an ſein, 

wo der beuchtende Giſcht eine lange, dicke Schnur zog von 
der alten Weichſelmündung bis faſt auf die Höhe von Hreu⸗ 
bude. Bei Krakau warf die See wieder viel Kohle aus, 
bei Weichſelmünde und Heubude eine Menge langer 
Bambusrohre, die von Ausflüglern, jungen aber auch 
allen, unvernünftigerweiſe fortgeſchleppt wurden. Handelt 
es ſich doch um die Markierungszeichen für die ausgeſtellten 
Netze der Fiſcher, die dadurch und durch den Verluſt der 
Netze erheblichen Schaden erleiden. Bei Weichſelmünde trat 
die See bis an die Dünen und hat dort die Uferböſchungen 
bis zu zwei Meter Höhe abgeſpült. Die Badeanſtalt befindet 
ſich dort ſchon in Wintertage. Welchen Schaden die See an 
den anderen noch nicht abgebauten Bädern ſowie an Steegen 
und Molen verurfacht hat, wird ſich erſt heute und morgen 
herausſtellen, wenn die See ſich beruhigt hat. Natürlich 
ruhte bei dem Orkan jeder Fiſchfang. 

  

Alto fällt eine Böſchung herunter 
Die Steuerung hat verſogt 

Der Perſonenkraftwagen DZ. 258 fuhr geſtern um 11 Uhr von 
Danzig in Richtung Straſchin⸗Prangſchin. An der erſten ſcharfen 
Kuve hinter der Matzkauſchen Brücke wollte der Führer den Wagen 
aböremſen. Er bemerkte aber plötzlich, daß die Steuerung vewagte 
und bremſte daher ſtark. Es gelang ihm nicht, den Wagen ſogleich 
zum Halten zu bringen, ſo daß dieſer die etwa 2 Meter hohe 

b‚öſchung hinabſtürzte. Bei dem Sturz überichlug ſich der Wagen 
Kbpch wichtewe dem mordeu abes unten 72 Fohrz Perfonen ſind 
jedoch nicht verletzt worden, ebenſo war das rzeug nur gering 
beſchädigt. Der Wagen wurde durch die Firma Koßel & Balkowffi 
abgeichleppt. 

Fuhrwert reißt Straßenlaterne um 
Geſtern gegen 14.30 Uhr erfolgte auf der Albrechtſtraße — Ecle 

Mühlenberg in Neufahrwaſſer ein Zufammenſtoß⸗ zwiſchen einer 
Straßenbahn und einem Pferdefuhrwerk. Bei dem Zufammenſtoß 
wurde das Pferdefuhrwerk auf den Bürgerſteig geichleudert, wodurch 
die an der Straßenecle ſtehende Straßenlampe umgeworfen murde. 
Das Führwerl wurde nur feicht beſchädigt. Perſonen ſind nicht 
verietzt worden. Die abgeriſſene Straßenlaterne wurde durch die 
Gaswache entjernt. 

Berunglückter Sprung von der Straßenbahn. Der Arbeiter Max 
Wijchnewſti, Wurſtmachergaſſe 5, prang geſtern um 15.25 Uhr von 
einer in Fahrt defindlichen Straßenbahn der Linie Ohra — Danzig 
auf Stadtgebiet ab und kam zu Fall. Er zog ſich dabei eine Ver⸗ 
letzung an der rechten Kopfieite zu. Da der Verletzte jeinen Weg 
nicht allein forttetzen konnte, wurde er von einem Schutzpolizei⸗ 
beamten in die Wohnung ſeiner Eltern geſchafft. 

  

„Graf Zeppelin“ auf dem Rückfluge 
Neuvork, 25. 9. Nach einer Meldung der „Aſſociated 

Pretk“ aus Pernambuco iſt das Luſtſchift „Graf Zeppelin“ 
gellat tũ 5 um 3.15 Uhr zum Rückflug nach Friedrichshaſen 
geſtartet. 

Die Hinrichtungen vollzogen 
Gera, 25. 9. Die Hinrichtung der beiden Mörder 

Penkold und Koppe, deren Gnadengefuch vorn thüringiſchen 
Miniſterinm abgelehnt worden war, wurde heute morgen um 
247 Uhr von einem Scharjrichter aus Magdeburg mit drei 
Gehillen vollzogen. 

Berliner Bankfirma ſchließt die Schalter 
Berlin, 25. 9. Die Baukfirma S. Schönberger & Co., 

Berlin und Amſterdam, ſind, wie WXTB.⸗Handelsdienſt meldet, in 
Zahlungsſchwierigleiten geraten und mußten heute ihre Schalter 
ſchließen. Als Urfachen werden die allgemeine Wirtſchaftskriſe, die 
Verſchlechterung der engliſchen Währung und die damit verbun⸗ 
denen Verluſte angegeben. 
—' ———————ꝑNπ T 

Die kommuniſtiſche „Arbeiterzeitung“ eingeſtellt 
Wie die KPD.⸗Leitung bekanntgibt, ſtellt die kommuniſti⸗ 

ſche „Arbeiterzeituug“ ihr Erjtheinen ein. Es wird zwar 
die Herausgabe eines neuen Organs unter dem Namen 
„Die Freiheit“ angekündigt, aber in welchem Umfange und 
in welchem Zeitraum dieſes Blatt erſcheinen wird, wird 
nicht bekanntgegeben. Da die neue Zeitung in einem völlig 
neuen Verlag erſcheinen ſoll, wird man die Einſtellung der 
„Arbeiterzeitung“ vor allem damit in Verbindung bringen 
müſſen, daß der Verlag nicht in der Lage ſeinenm ſchon 
ſeit 1925 nicht erfüllten Steuerpflichten Genüge zu tun. Trotz 
diejfer offenſichtlichen Pleite ſcheut ſich die KPD.⸗Leikung 
nicht, die Liquidation der „Arbeiter⸗Zeitung“ auf das 
„Wachstum der Bewegung“ zurückzuführen. Alſo darum 
läßt man Zeitungen eingehen. Das iſt wirklich ein Witz in 
ernſter Zeit. 

Unſer Wetterbericht 
Vorherſage für morgen: Wolkig, vereinzelt Regenſchauer, 

friſche, langſam abflauende Nord⸗ bis Nordweſtwinde, kühler. 
Ausjqächten für Sonnkag: Wollig, vereinzelt Schauer, kühl. 
Maximum des letzten Tages 11.3 Grad. — Minimum der letzten 

Nacht 9.8 Grad. 

Die Meſſerſtecherei zwiſchen Schülern. Von dem Rektorat 
der Niederſtädtiſchen Mittelſchule wird uns zu unſerer Mel⸗ 
dung über die „Meſſerſtecherei zwiſchen Schülern“ noch mit⸗ 
geteilt, daß die Auseinanderſetzungen zwiſchen den beiden 
Sthülern in der Turnſtunde begannen und in der Pauſe 
fortgejetzt wurden, wobei ſich der bedauerliche Vorfall er⸗ 
eignete. Beide Schüler nicht nicht politiſch organiſiert und 
haben bisher in Eintracht miteinander gelebt. Der Grund 
zu den Differenzen waren nur perſönliche Angelegenheiten. 
— Der von uns genannte Klaſſenlehrer Krüger gehört, 

nach den Feſtſtellungen der Schulleitung, 125 der Poe⸗- 
Partei an. K 

   

  

    
    

  

  
 



Beſeitigung des 8⸗Stunden⸗Dienſtes bei der 
Schutzpolizei? 

Wieber zurück zum Drillſoldaten 

Uns wird geſchrieben: 

In Kürze ſoll, wie verlautet, bei den im Straßendienſt 
ſtehenden Beamten der Schutzvolizei an Stelle des Acht⸗ 
Stundendienſtes der 24ſtündige Wachtdienſt wieder einge⸗ 

1— werden. Wie atmeten doch die Beamten auf, als der 
bolange geforderte achtſtündige Dienſt zur Tatſache wurde. 

Es koſtete damals ſo manchen harten Kampf, um die leiten⸗ 

den Stellen von der Notwendigkeit der Einführung des acht⸗ 

ſtündigen Wachtdienſtes zu überzeugen. Brachte dleſer Dienſt 

doch für den Staat und die Beamten manchen erheblichen 

Vorteil. Für den Skaat inſofern, als burch dieſe Regelung 

der Schutz, auf bden die VBevölkerung einen berechtigten An⸗ 

ſpruch hat, ein erheblich größerer wurde als bei dem Däſtün⸗ 

digen Wachtdienſt. Während bei dem 24ſtündigen Wachtdienſt 
der Beamte in drei Tagen nur neun bzm el Stunben 
Straßendienſt verrichtete, macht er jetzt täglich ſechs bis 

Stunden Dienſt auf der Straßc. Der Aufſichtsdienſt auſ der 

Straße hat ſich demnach, ſchlecht gerechnet, verboppelt! Wie 

nötig der erhöhte Streifendienſt in Zeiten hochpolitiſcher 
Spannung iſt, beweiſen die lesten Ereigniſſe in Danzig. 

Die Wiedereinführung des alten 24ſtündigen Wacht⸗ 
dienſtes 

würde den Staat auch finanziell belaſten, ſei es durch An⸗ 

ſchaffung von Unterkunftsmobiliar, der Bezahlung von 

Fahrgeldern an die Beamten und bergleichen mehr. Die 

ſelon. en trägt heute außer den Offizieren der Beamte 
elbſt. 

Auch die Kaſernierung und die Beſchaffung von Aufenk⸗ 

halts⸗ und Schlafräumen für die Wachen würden Schwierig⸗ 

keiten matchen und mit großen Unkoſten verbunden ſein. Die 

Kaſernen ſind heute zum Teil bewahnt. Durch Verlegung 

der Polizeiſchnle nach der Huſarenkaſerne iſt die Unter⸗ 

kunftsmöglichkeit in der Kaſerne verringert. Die ebe⸗ 

maligen Schlafräume der Polizeiwachen ſind mit anderen 

Behörden belegt. All das würde dem Staate eine Menge 

Geld koſteu, welches ihm durch Beibehaltung des achtſtün⸗ 

digen Wachtdienſtes erſpart bleiben würde. Der Staat kann 

ſich doch bei den beutigen finansziellen Verhältniſſen nicht 

noch mehr Laſten aufbürden. Wie verlantet, ſoll der Senat 

auch diesbezügliche Anträge mit der Begründung abgelehnt 

haben, daß durch die Einführung des 24Stundendienſtes 

Mehrkoſten entſtehen würden. In gewiſten Kreiſen der 

Schutzpolizci berrſcht die Meinung, daß beim 21ſtündigen 

Wachtdienſt die geſamte Schlagkraſt der Polizei weit größer 

ſei, als bei dieſer Regelung. Diecſem kann man nicht gans 

beipflichten. Als Begründung ſei folgendes angeführt: 

Heute verfügt das Kommando der Schutzpolizei 

über örei geſchloſſene Hundertſchaften, 

die jederzeit neben den Renvierbereitſchaften eingeſeßt wer⸗ 

den können. Die Kaſernenbereitſchaft beſteht aus vier Hun⸗ 

dertſchaften, von denen alle vier Tage einc den Wachtdienſt 

im Hafen verfieht. Die große Bereitſchaft für dieſe Hun⸗ 

dertſchaften beginnt erſt 21 Stunden nach dem Wachtdienſt, 

ſo daß die Beamten bei Einſetzung voll und ganz ausgerußt 

ſind und allen Ereignifen auf der Straße gewachjen ſind. 

Früher begann die groke Bereitſchaft ſofort nach dem 

Zaſtündigen Wachtdienſt. Daß die Schlaakraft dieier Bereit⸗ 

ſchaft da nicht ſo groß iſt wie die der heutigen, braucht wohl 

nicht näher erläutert zu werden. Die Beamten waren nach 

Berrichiung des anſtrengenden 2iſtündigen Wachtbienſtes 

müde und ein Teil derfelben machte den angeſetzten Dienſt 

nur mit Widerwillen. Auch für die Beamten ſelbit wirkt 

lich die Xusübung des — — — 

achtſtünbigen Wachtbienſtes in seiunbheitlicher und 

famiiiärer Beziehung belonders ſegensreich aus. 

Sie können ihre Mablzeiten regelmäßig einnehmen, und das 

läſtige und gefundheitsſchädliche Schlafen in Kleidern kommt 

in Fortfall. Mußte früher doch der Bcamte für einen gansen 

Tag Verpflegung mit auf die Wache ſchleppen und lebte den 

ganzen Tag von trockenen Stullen. Häufige Krankmel⸗ 

Dungen, und zwar Magecnerkrankungen waren die NFolge. 

Der leitende Arzt der Revierkrankenſtube ſoll geäußert 

haben. daß die Krankmeldungen bei der beutigen Dienſt⸗ 

einteilung nachgelaſſen hätten. Wenn man auch in gewiffen 

Kreiſen der Aniicht iſt. daß der Beamte im Acht⸗Stunden⸗ 

Dienſt, beſonders im Machtbrittel, den Kontakt mit ſeiner 

Familie verliert, ſo muß demgegenüber jeſtacſtellt werden, 

daß im 21⸗Stundendienſt mit nachfolgender Ziſtündiger Ve⸗ 

reitichaft dieſes viel eber der Fall iſt, denn bei dieſem Dienſt 

      

   

  

   

    
Holztrausporte haben nachgelaſſen 

Der Schiftsverkeür im Danziser Paſen vom 11.—17. September 

Eingans: 139 Fabrzeuge, unb, zwar 107, Tampfer, 31 Motorſchikfe 

roiv. Pforprſegler Un Segelſchilf mit 40% Metio⸗Regt.- gegenüber 
122 Tabracuge mit 71.991 ietto⸗Reat. in der Vorwoche. 

Ladung: 17 Stückgüter, davop batlen eichzeitig Paſtagiere, 

Hexinor, davon batte 1 eine, oblen, ze 

  

2 

2 U ü Abbrände, I. bosvb⸗ u. Crs Oel, Zinl. 5 masmebl— 2. Holz u, rände, je 1 osphbat, Erz, Oel, Zink. Tbomasmeb!l, 

Solgit, Baumwolle, Graß. Semerg and Suverphospbat 
Naiionalität: 48 Teutſche, 21 Schweden, 15 Tähen, d Normeger, 

5. Letten,? Eſten, 6 Hinnländet, Volländer, 3 Griechen, je 2 Eng⸗ 

länder⸗ DIund'Le, bHlen und Tanziger, und swar die Damofet 

       „Ausgang KMabrgtlae. unz 107 Damoſer, 49. Motor, u, 7 eunge, und zwaß, Tamofer. * 

kchiffe ven 2 gpüit Agbemngen 92 U, Melse, egt, Keaen 111 Fabr⸗ 

  

  
140 MNetto⸗Neal. in der Vorwoche.; 
79 Koblen., bavon ballen 2 eine Beiledung Koks. 28 

8 und 1 lebende Pierbe. 
6 Hols. 4, 46l. ſe1ü 'at, 

I. je 1 Ge; 

zeuge ii: 
—, Tadung: . 
Stücgüter, davon hatten an Beiladung 5 
3uet im bakte 1 Paffagierc. 7 Jemant. 
j3Getreide. ie 2 Selkuchen, Zuger, undiMe und Gas 
treide und Holz. Sorit. Kots. Salh und Mebl; 

  

Nationalftät: 45 Deuiiche. JU Schweden. 20 Tainen. 8. Letten, 
7 Eſten. 6 Worweger. 5 Polen, je 4 Holländer und Finnen.3 Fran⸗ 

zolen, ie 2 &. et und Griechen. 1 Danzicer, und zwar Tampier 

  

„berpräfident Teltrück“- — — 
Die Auluhren an Erz. Abpränden und Pbosphat beliefen. ſich in 

der cpigen Seit aui 1100 2o., Die gröhte Ladung brachte der Tamvier 
„Kelldeim- der „Itnicrwefex- K.⸗G, und zwar 3300 To. Nohnhosvbat 
zon Tamra Flonda, Iii. S.ci. für kie Warichauer A.⸗G. Dus 
Schiff löichte im Weichielmünder Beden. 

Inn, Freibezirt löichten die Dampfer . Anduſtria, 3100 To. Erz 
von Malm. Biendg 160 To. Abörände und ., Bona, 400 To. Ab⸗ 
brände. beide von Göta kommend. für Lobannes Ick. Die Ladung 
des Kuuſtmanndamdicr nahm Schenker ob. ., Die Erʒwerichiſfungen 
über Euica werden it dietem Fabre cine Minlion Toünch nichtfer⸗ 
reichen, und bleiben Einicte den Erwaxtungen Weit zurück. Die Hafene 
perwaltuna batte mit 1, Miuien Tonnen lalknitert und ſicht ſic 
jetzt eroßen wiriichcchtlichen Schwieriekcſten acarnäber. Leen Lulca 
wird bier Ser Grängcsborgdampier Hivare“ mit ciner Erzladun, 
erwaxlet. Dir Gravrrichiiinnaen de bängesbergskolgert im Auguſt 
beliejen ſch auk nur 270 000 To. a genüber 45100 Tu. im Juli 
und 620 d00 Tu. im Ausguit vorigen Aebres. 

Son Motecrbem ſam mit cingr, Ladung Gaskoblen der Tamoſer 
Fris onp hier an. löſchte en der Gasanfalt Milchpete⸗ 
jeine dung. und zwar Tonnen. — Die Hoksverſchiiſungen 
bahen ‚ehr näachgelaſſen. Es aüon zwar auch noch ciniae Ladungen 
reiteißtioncn re und zwar nach Rouen. jedoch machen ſich die Amport⸗ 
reſtriktionen Frankreichs ſchon ſebr bemertbar- Mit Slesper nach Waole 
gina der Dampfer „Inacborg S.. Er kam angcladen vou, Niaa 
Und fomrletkicric nür, ſrint Labung. Nach Amitersam Lird der 
Deutſcce Tampler . Martha Halme⸗ eichene Schwellen. 
Der etüctgn, Dampfier „Cberpräüſident ing von kier mit 
Aner Stückgut⸗ und Toßzladung nach Eine volle udung 
B. B. B. nach der Tunc lud der Damrier „rans Jürgen“ an ver⸗ 
jchiedenen Pläscn. 

Die Geireidercrſchiffungen baben Jaguns i der Vorwoche leine 
Beſſerung ertabren. Eine Miotoricaleglabung gina nach einem däni⸗ 
ſchen Provinzbafen. 3wei klcinere Tamuferlabungen tamen nach 
Antwerveu zur Verichiffung. — Der jinniſche Tankdampfer „Mar⸗ 
gareta“ machte zwei Sieifen mit Gasöl, welches er von der Poliſb 
Stage Petroleum Comp, eingenommen hatte. nach Hanaß. 

Im Lanie der Berichtszeit lam der Tanaiaer Dampier. „Vroſper“ 
von Sarkiöbind lcer bier an. um aufzuleaen. Auch die anderen 

reuge der Damider RierdereiA.⸗G. werden kurs, über, Iang 
mwobl wieder das Schickſal 5rs „Krofpers“ feilen und in Leaan 
vertäut merben. 

   

   
    

    

    

  

       

Von Gdingen famen in obiger. Zeit 12 Fabraeuge. und zwar 
3. Dampfer und 9 Motorieater. an. 11 Fabrsense waren lerr. 
Zink zur Siederansfubr celaden. en kerr. 1 bele 

Abſatz für polniſche Kohle wird ſchwieriger 
Dir Wirkungen der engliſchen Kriſe auf Polen 

Der Zuſammenbruch der engliſchen Pfundwährung hat vor⸗ 
läufig im polniſchen Wiriſchaftsleben im allgemeinen keine⸗ 
ſübibaren nachteiligen Birkungen hervörgerujen, da polniſche 
Berbindungen nach dem engliſchen Geldmartti nur loſe und in⸗ 
einzelnen Fällen beſtehen. Eine engere Zuſammenarbeit mit 
engliſchen Kapitalien beſteht cinentlich nur in der polniſchen 
Zuckerinduſtrie, die allmonatlich größere Tilgungsraten für 
aufgenommene Anlriben nach Engaland abzuführen hat. An 
dem gegenwärtigen Kursſturz des Pfund Sterling werden die 
Zuckerinduſtriellen natürlich nur verdienen. 

Gewiſſe Unruhe berricht dancnen in der oſtoberſchleſiſchen 
Montaninpuftric, deren Export zum großen Teil auf der 
Piundwährung bañert iſt. Bei der Einziehung ar ndiſcher 

Verpflichtungen jür bereits vollzegene Sieferungen dürfte alſo 
dieſer polniſche Induſtriezweig nicht unbeträchtliche Serluſte 
erleiden. Bedeutend geläbrlicher für den polniſchen Kohlen⸗ 
berabau dürite aber die im fammenbang mit der gegenwär⸗ 
ligen engliſchen Währun⸗ prophezcite Verbilligung der 
engliſchen Kohie ſein, die auf dieſe Bcife weit exfolgreicher als 
bisber mit der polniſchen Kohle auf den nördlichen Abfatz⸗ 
märtten konkurrieren wird Tönnen. 

   

      bleibt dem Beamten bei nachfolgender großer Bereilſchaft in 

drei Tagen nur ein freier Nachmittag. Die Beamten des 

Straßendienſtes wünſchen die Beibebaltung des Acht⸗Stun⸗ 

dendienſtes, denn der im Polizeidienſt durchgebildete Beamt⸗ 

Hält den Siraßendienſt, der doch ein Dienũ am Bolfe in, für 

weit wichtiger als den öden Kaſernendienſt. 

Im Danziger Hafen werden erwartel: Schmes. D. 

„Plato“, 2. 9, 10.30 Ubr, ab Falfenberg. Irer. Behnfe & Sies: 

finn. T.D. „Margareta“, 2. L. ab Helßngfort. Ieer. Bebunre 

  

* Sieg: Dän. D. „Feddr“. . 4., 18 Ubr. ab Aiga. Ieer. 

Poln-⸗Skand., dän. D. „Viktoria“. L. jällig von Aarhbas, 

leer, Poln-Skand.;, däu. D. -England“, L. ab Keifiarik. 

leer, Poln.Skand.: finn. D. Tanfer“, 24. L., 12 Ubr, ab 

Nudkfsbing, leer, Roln.⸗Sfand: öbiſch. D. „Taii- 28. L. ab 

SHambaurg, Gäter, Prowe; D. „Tergus fiür Arins: D. 

    
  „Vonl Möler-, für Dans. Schiff-KU=e D. Fanefiord“ 

für Danz. Schifi.-GAontor: D. ifte. PeIA.-Sfand.- 
D. Aurmanvifle für Borms & Sie. D. Sendis jür 
Pam, D. VWindau für Sedtmann; D. Steinberg für 
Danuz. Schiff-⸗Kontor; D. „Cecil für Pan: D. . Pollßz- 
füir Pam:, D. Kauftid für Behnte & Sirs- D. Hains 
tür Behnke & Sieg. 

Cefakier vuluiſcher Fabrrahmurder. In lester Zen ver⸗ 
ſchmueden in verſchiedenen Orien des Serders eine Keihe 
von Fahrrädern. Im Laufe riniger Sochen eren gegen 
15 Waichinen abhauden gekummen. Der Serdacht lenfir 

welcher angeslich Saflenarberier verpflichtede, in Sirllich⸗ 
Tetii irdoch dus Dirdesent mmontierte und über bir Grrnae 
verichhb. Sasrend cô nicht gelang, den Hehlrr zn fefen. 
konnie ein Komplice, der Safionarbeiter JIcbean Cherek. 

fennrnommen werben. nis er rin Sut erbaltenrs Serren⸗ 
jahrrad dem Hefbentzer S. in Krebsfelde 
Das Amisgericht in Tiegenbor 

t — 

vernrieilte 5er Titrr zu 

Dentide Hans 
ſten Erben aun den 

  

grn, kaufte der Saßdesser Borbuhch-SmersLac, — Das 
Sensans Sännpie Ecke“, Tans-Schbulre. üDEEIE 

Saürh Kauf der Sardirt Sgresmaen ans Kilkers fer 

1688 ameriünnijche Banken pleite 
Die Geſamtzahl der Banken, die bis Anſang September 
im Lanfe Piefe“ Jahres in den Vereinigten Staaten ihre 

Schalter geichlnſſen batten, beläuft ſich jetzt ani 1098. Die 
Summe der Einlagen, die dieſe ZSanken perwalteten, betrügt 
2•5 Millionen Dollar oder 3.25 Milliarden Narf. Es ban⸗ 
delt ich dabei vorwiegend um kleinere Landwirtſchaftsbanken, 
dic infolge dcs Preisfiurses für landwiriſchaftliche Erzeug⸗ 
niffe von der Kriſe am ſchärfüten betrpifen wurden 

  

Nükgang des halniſchen Zuckercxvoris In den erſten elf 
Nonaten der lanferden Kamhpagne (Oktober 1830 bis Augujt 

1930 ſind 201 420 Sonnen Juder (auf Seißzucker umgerechnet) 
aus Polen exportiert worden Die Exporilirfermigen des 

Lanfen, jo deß ber Geimmuit jich 0ni eu 17 000 Tonnen be⸗ 

Lanfen, id ſamiexport der diesjährigen Kampagne 
entiprechend Nem Chabbenrue⸗Plau anf —— nicht mehr 

als SOS ο Tenmen ausmachen wird. Im Versleich zu der 

voeriäbrigen polniſchen Exporimenge von 400οι Tonmen be⸗ 

Dentei die dieszährige Ausft ſomit eĩ 2 35 dieszährige Ansfuhr ſt einen MNurkgang um eiwa 

Der -Framzöftſchen Holsi Im 

„ Lon 
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Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 
polniſchen Holzliejerungen werden über die franzöſiſche Grenze 

hereingelaſſen. 

Altes Kölner Bankhaus zuhlungsunfühig 

Das Kölner Bankhaus Deichmann & Co.0hat ſeine Schal⸗ 

ter geichloſſen. Die Iniolvenz iſt hervorgerufen durch größere 

Kreditabzüge in den lesten Monaten und durch die Unmöglich⸗ 

keit, Debitoren flüffig zu machen. Hinzu, kamen in den 

letzten Tagen die Schwierigkeiten in England, die das Bank⸗ 

haus beſonders ſchwer betroffen haben. 

Es ſind ſofort Bemühungen eingeleitet worden, die 

Zahlungen wieder aufzunehmen. Ueber die Ausſichten dieſer 

SHemühungen kann zur Zeit noch nichts geſagt Die 

Firma beſteht ſeit 1858 und genoß früher großes Anſehen. 

  

  

Stillegung der White⸗Stür⸗Line? 
Dauernbe Verluſtgeſchäfte — Einige Linien ganz eingeſtellt 

Nach einer Londoner Meldung des „B. T.“ hat der ſtell⸗ 

vertrekende Äuſſichtsratsvorſitzende, Mr. Walter Runciman, 

auf der Generalverſammlung der White Star Line erklärt, 

daß die Geſellſchaft unmöglich dauernd mit Be uſt weiter⸗ 

arbeiten könnte. Draſtiſche Maßnahmen ſeien nötig. Runci⸗ 

man deutete dabei an, daß, falls es nicht gelingt, die Lage 

des Unternehmens zu verbeſſern, an eine Stillegung zu 

denken ſei. Runciman führte heute weiter aus, das. Debet⸗ 

ſaldo der White Star Line habe im abgelauſenen Jahre 

33 400 Pfund Sterling betragen. Der Auswandererverkehr 

habe ſehr ſchwer durch die amerikaniſchen und kanadiſchen 

Einwanderungsbeſtimmungen gelitten. Verſchiedene Fahrten 

mußten geſtrichen und eine ganze Anzahl Schifſe aus dem 

Verkehr gezogen werden. Jusgeſamt ſeien Einſparungen in 

Höhe von 254 000 Pfund Sterling durchgeführt worden. 

  

  

Neuorganiſation der polniſchen Naphthainduſtrie. Die pol⸗ 

niſche Regierung plant eine durchgreifende Reuorganiſation der 

Naphthainduſtrie in Form eines Synditats, das nicht, wie 

bisher, nur die Raffinerien, Jprodn auch die Rohölgewinnung 

ſowie den Handel mit Napht Ahcteriſchn umfaſſen ſoll. Mit den 

Vorarbeiten für dieſe organiſfatoriſche Umgeſtaltung iſt der 

Warſchauer Delegierte des Oberſchleſtſchen odlo und Hütten⸗ 

männiſchen Vereins, jrüherer Miniſter Szydlowſti, betraut 

worden. 

An den Börſen würden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig vom 24. September. Scheck London 20,68 — 

20,72, Banknoten: 100 Reichsmark 121,73 — 121,7, 100 

Zloty 57,49 — 57,61, 1 amerikaniſcher Dollar 5,1648 — 

5,1752, telegr. Auszahlungen: Warſchau 100 Zloty 57,47.— 

57,58, London 1 Pfund Sterling 20,68 — 20,7, Zürich 100 

Franken 100,10 — 100,60, Paris 100 Franken 20,28 — 20,32, 

Neunork 1 Dollar 5,13819 — 5,1421. 

Warſchauer Deviſen vom 21. September. Amer. Dollax⸗ 

noten 891 — 803 — 8,89: Belgrad 15,75 — 15,9 — 15,71. 

Danzig 173,55 — 173,98 — 173,12; Neuyork 8,925 —.; 8.945 

— 8905; Neuyork (Kabel) 8,929 — 8949 —. 8, 909; Paris 

385,15 — 35,24 — 95,00;7 Prag 2644 „51 — 23,8821-- 
Schmeia 174,2 174,63 — 173,77; Wien 125,40.— 125,71 — 

125,02; Italie „30 — 46,42 — 36,18. 

Warſchauer Eiſekten vom 21. September. Bauk Polſki 

113 00, Lilpop 12,75, Sproz. Konverſionsanleibe 43,75. 

Poſener Effekten vom 24. September. 8proz. Poſener 

Stadtobligationen von 1926 92,0, Poſener konvertierte 

Landſchaftspſandbrieſe 29,0, Roggenbriefe 1450, Bank 

Polfki 113 00. Tendenz abwartend. 

Aet den Probukten⸗Börſen 

In Danzig vom 23. September. Weizen, 130 Pfund, 
weiß 12,75—13,00, Weizen, 130 Pfund, rot, 12,23—12,50, 

Beizen, 130 Pfund, bunt 12,25—12 50, Roggen 12,75—13,00, 

Gerſte und Futtergerſte inſolge der engliſchen Valuta⸗ 

ſchwierigkeiten ohne Handel, Hafer ohne Handel, Erbſen, 

grüne, 15,50—17,50, Biktorigerbſen ohne Handel, Roggen⸗ 

kleie 8,00—8,25, Weizenkleie, grobe, 775—8,00, Blaumohn 

35,00—38,00. 

In Berlin am 24. Sepiember. Weizen, märk. 216—219. 

Roggen, märk. 189—191, Futtergerſte 146—156, Hafer, märk. 

137—140, Weizenmehl 26,75—8,50, Roggenmehl 26,25 bis 

29,00, Weizenkleie 10,50—10,75, Roggenkleie 9,25—9,50, 

Viktoriaerbien 20,00—27,00, Leinkuchen 13,10—13,60, Trocken⸗ 

ichnitzel 6,30—6,10, Sojaſchrot 11,30—1200 Reichsmark. — 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte. Weizen. September 

235,00, Oktober 235, Dezember 237,25 Geld, feſt. Roggen, 

September 207, Okivber 204, Dezember 204 Geld, ſehr feſt. 

Hafer, Sepiember —, Oktober 152, Dezember 156, ſehr feſt. 

Amiliche Berliner Kartoffelpreisnotierung am 21. Sep⸗ 

tember je Zeniner waggonfrei märkiſcher Station. Beiße 

Karoffeln 1-20—1,30, rote und Odenwälder Blaue 130 bis 

1.40, andere Gelbileiſchige (außer Nierenkartoffeln) 1.40 bis 

1.60, Fabrikkartoffeln 5—6 Pfennig je Stärkeprozent. 

Thorner Prodnkten vom 24. September. Gutsweizen 
(128 Pfund) 19,00—19,50, Marktweizen (120 Pfund) 19,00, 

Roggen 190—19,50, Gutsgerſte 22,00—22,50, Marktsoerite 
19,0—19.50, Hafer 18,25—18,75, Weizenmehl 33 50, Roggen⸗ 

mehbl 33.25. Seizenkleie 13,00—13,0, Roggenkleie 13350 bis 
14,00. Allgemeintendenz ruhig. 

Poſener Produkten vom 24. September. Roggen 21,50 

bis 22.00, Tendenz ruhig, Weizen 20,00 —21.00, ruhig, Mahr⸗ 
gerſte 19,50—20,50, ruhig, Braugerſte (Transakrionspreis) 

20 Tonnen) 250, ruhig, Hafer 19,50—2050, ruhig. Rog⸗ 

genmehl 33,0—3400, ruhig. Weizenmehl 31,50—83,.50, ruhig, 

Roggenkieie 1250—13,25, Weizenkleie 11,75—12.75, grobe 
2500. Sols rbitte 28.002500, Speiſerartollein 2.,00 bis 

„ Folgererbſen 2300—2500, Speiſekartoffeln 230—250. 
Allgemeintenbens ruhig. 

  

    

  

       

    
   

von Niga. Eer., fär Boln⸗Skfand., Saiſe ichwed. D. . Tanto“ 
ESe4 ues Simert Müun Saree. 
—— von „ für Behnk⸗ — E 

fämeh. S. Sarev (8820 von. Bolenburd. kecr, kür Vamn. Schlervlani 
Ansaang. Am 24. Seviemper: Holl. D. .Schieland (1202) nacgh 

Kunterdars mit Kaßlen für Reinbold. Freibafen; eſfl. S.Mina, () 
nard Sishw müit Koblen für Bebnke & Eies., Hreibezirk, diich MN.cnd. 
— (100½ nach Pillau mit Paßagieren für Nordd. Llond. 

2 D. „Alf- (1375) nach Kopenhagen mit Kohlen faär 
TFar, Safcufemale biſch, D. .Marnnardt Beterien? (88t) nach Geile 
miit Keblen für Beracnsfe. E ſchmed. D. Gudrun- i4) 

SPSPSPCCETDTTTETNTTTETENDNNNNDD D 2 umn. engl. D. 
Talasn (121) nach Rica, Leer. fitr Burton, Bikturiawand. 
  

Arrs der Sescfihffspelt 
. Bei Scuterzen in GSelenken und Glicbern. Rbenma, Gicht und Ischias 
Dster Sessl Sabfehterr unte- upb. Morer. Bouafithüienint mrerhre 
boßß dir Guunſänset Mnſtsebltch iürr Aaden, Ders n. c. Srdünt 

Ia Oerrmſanre! Unſchäd agen, Hers u. a. Organe  



  
  

é 
ů 

ü 
ůW 
ů 
ů 

    

Diebſtähle im Hafen 
Speicher und Schiffe beſtohlen — Gefängnis⸗ und Zuchthaus ſtrafen 

Von dem Erweiterten Schöffengericht wurden geſitern 

eine Reihe von Hafendiebſtählen abgeurtei“. Auf der An⸗ 

klagebank ſtanden die Stauer Frans M., Albdert W., Felix 

L., Hans Sch. Willy K. und Kurt Oe. Dieſe ſechs unter 

Anklage des Diebſtahls. Ferner waren angeklagt der Ar⸗ 

beiter Eduard B. und die Schneidermeiſter Axthur K. und 
Felix M., ſowie eine Frau B. unter der Beſchuldigung der 

Hehlerei. Im ganzen wurden vier Fälle verhandelt. Frei⸗ 

lich ſollen die erſten ſechs Angetlagten noch eine, Reihe wei⸗ 
terer Diebſtähle auf dem Kerbholz haben. Nachgewieſen 

werden konnten ihnen bis jetzt nur vier Fälle. Der erſte 

E bl wurde am 28. Dezember 1930 von Franz M., ge⸗ 

meinſchaftlich mit Albert W. im Kurhaus Oliva ansgeführt. 

Beide wollten angeblich zum Tanz gehen. Sie intereſſierten 

ſich dabei aber mehr für die Zimmer der Hausangeſtellten. 

M. ſtabl dann bei dieſer Gelegenheit eine Handtaſche, Ohr⸗ 

ſowie Stuffe Schal Stoff und Diß Haablaſche kauſte Geldes 

ſowie Stoffe. Den Stoff und die Handta kaufte ihm der 
Angeklagte Felix L. ab. bie i⸗ 

Der zweite Fall iſt ein 

Einbruch in das Zolltranſitlager der United Baltic 
Corporation. 

Hier waren wiederum M. und W. die Täter. Der Einbruch 

lohnte ſich. Den beiden, fielen Stoffe ſowie eine Koffer⸗ 

gramola in die Hände. Der Geſamtwert der Beute betrug 

2000 Gulden. L. machte in dieſem Falle den Hebler. Er 
erſchien eines Abends ſpät mit M. und W. auf dem Hof des 

Arbeiters B. und ſtellte mit deſſen Grlaubnis den Sack mit 
den Stoffen in B.s Stall unter. B. wollte erſt am Tage 
darauf gemerkt haben, daß es ſich um Diebesgaut handelte, 

das in ſeinen Stall geſtellt wurde. Er ſei am Abend nicht 

auf den Hof gegangen, ſondern habe mit den Angeklagten 
durch das geſchloſſene Fenſter verhandelt. 

Die nächſien Diebſtähle ereigneten ſich auf zwei Fracht⸗ 
dampfern. 

auf denen die Angeklagten als Stauer arbeiteten. Die bei⸗ 
den Dampfer Lod z⸗ und „Rewa“ kamen aus England 

mit Stuffen. Bei dieſer Gelegenheit haben die Angeklagten 
nach beſtem Vermögen, wie es in der Hafenſprache heißt, 
„geſchuallt“. Als der Angeklagte K. aus dem Schiffsraum 

des Dampfers „Lodz“ dem Angeklagten L. einen Ballen Tuch 

hinaufreichte, wurde das von dem Wachtmann bemerkt. Der 

  

Wachtmann ſchlug Alarm, die Polizei wurde benachrichtigt,, 

die dann auch ſofort erſchien und Verhaftungen vornahm. 

Die Angeklagten waren im großen und ganzen geſtändig. 

Die als Hehler Mitangeklagten beſtreiten jede Schuld. Der 
Schneidermeiſter Felir M. erklärte, er hätte niemals mit 

L. verhandelt. L ſeinerſeits erklärte darauf, er könne ſich 

den Stoffe gekauft. 

Die Anklage nabm an, daß 

Kaufmann nicht ganz ernſt 

eigenen Rachteil, auf das e 
Handwerker nicht ſo leicht h 
geklagte L. außerdem in 3 

9 8. war und ihm den 

milienzeitſchrift, geſchrieben. 

längerer Beratung 

Die Angeklagten M. und 

Gulden. 
iſt, bekam zwei Jahre, zwe 

der Hehlerei freigeſprochen. 

  

Schwierigheiten im Seefrachtengeſchäft 
Durch die Entwertung des engliſchen Pfunds 

Im Seefrachtgeſchäft werden die Frachten zum über⸗ 

wiegenden Teil in engliſcher Währung geſordert und be⸗ 

zahlt; durch den Kursſturz des engliſchen Pfundes ſind die 

Recdereien in eine ſchwierige Lage gekommen. 

—Eine Anzahl Reedereien Haben ſich trosdem entſchloſſen, 
pis auf weiteres Frachten ohne Aufſchlag in engliſcher Wäh⸗ 

rung oder zum Tageskurs umgerechnet in Landeswährung 

anzunehmen, unter der Vorausſetzung, daß die Zahlung 

innerhalb zweier⸗ Tage nach Expedition des betreffenden 

Schiffes eingeht. Wer aber innerhalb dieſer Friſt nicht zahlt, 

der muß ſpäter umgerechnet zum alten Goldkurs zahlen. 
Andere Linien, ſo z. B. auch franzöſtſche Reedereien, fordern 

von vornherein Umrechnung der Frachten unter Zugrunde⸗ 

Iegung des alten Goldkurſes, wobei häufig nicht einmal 

engliſche Währung mehr in Zahlung genommen wird. In 

allen Fällen dürfte es ſich aber vorerſt nur um behelfs⸗ 

mäßige Zwiſchenlöſungen handeln, da ſich ſicherlich die ein⸗ 

zelnen Konferenzen und Intereſſenverbände der Sache bald 

annehmen werden, um — hoffentlich einheitlich — eine end⸗ 

gültige Löſung zu finden. 

Soweit es ſich um neue Frachtverträge und Kontrakte 

handelt, dürften derartige Regelungen kaum auf größere 

Schwierigkeiten ſtoßen; anders wird es aber bei der Ab⸗ 

wicklung noch laufender Kontrakte und Buchungen ſein. 

Die Reeder werden kaum das entwertete Pfund als vollen 

Entgelt anerkennen. Aus dieſer Sachlage werden ſich wahr⸗ 

ſcheinlich Differenzer ergeben, die Nicht ümmer zu einer güt⸗ 

lichen Einigung führen dürften. 

  

Beſichtigungen Danziger Schulen 

Abſchluß der Dentſchkundlichen Woche 
Der Beſuch des Werkunterrichts in der Rechtſtädtiſchen 

Mittelſchule, der Beſuch der Peſtalozsiſchule Langfuhr, 

GKnaben) und der Helene⸗Lange⸗Schule⸗ mit ihrem Kinder⸗ 

gärtnerinnen⸗Seminar, dazu eine; Beſichtigung des Pſycho⸗ 

logiſchen Inſtituts der Techniſchen Hochſchule ſowie der 

Sternwarte der Petri⸗OSberrealſchule bildeten den Abſchluß 

der Deutſchkundlichen Woche. Die Anzahl der Teilnehme“ 

an dieſen Führungen ſchwankte in den einzelnen Abteilun⸗ 

gen swiſchen 40 und 70. 

Eine Gruppe von zirka 40 Teilnehmern 

beſuchte den Werknnterricht der Nechtitäbdtiſchen 
Mittelſchule. 

Rektor Lemke gab zunächſt eine ſachgemäße Einführung, 

in der er vor allem die hohe Bedeutung des Werkunterrichts 

für die Mittelſchule nachwies, die ja auf beſondere Lebens⸗ 

nähe eingeſtellt iſt. Achtung vor den gewerblichen Berufen 

wird durch den Werkunterricht gefördert, und ſo erbebt ſich 

deutlich die warnende Stimme vor der Vermehrung der be⸗ 

ängitigenden Ueberproduktion von Akademikern. Der Werk⸗ 

unterricht liefert auch Beiträge zu technoloaiſchen, biᷣlogiſchen 

und geologiſchen Sammlungen. 

Mit vielem Intereſſe beſuchten dann die Teilnehmer die 

modern ausgebauten Werlſtätten für Holz⸗ und Papparbeit 

wofelbſt der Werklehrer Heidenfeldt eine Werkſtunde 

mit Schülern absielt und den Anweſenden an Hand von in 

Arbeit befindlichen Werkſtücken den methodiſchen Aufbau 

des geſamten Arbeitsplanes für Holz⸗ und Papparbeiten in 

höchſt intereſſanter und inſtruktiver Weife zeigte. 

Iu Stadtiheater Danzin gelangt hente Berdis EHriiche 

Tragödie „Simone Boccanegra“ zur Aufführung. Sonn⸗ 

abend geſchloßſene Vorſtellung. Sonntag Zum 3. Male die 

Operette „Vöhmiſche Muſikanten“ von X Grün. Für Mon⸗ 

tag beiindet ſich Mozarts „Entführung ans ders Seraile ur 

Vorbereitung. (Regie: Intendant Donadt. Muſtkaliſche Lei⸗ 

iung: Generalmuſikdirektor Kun.) Dienstag wird das Luſt⸗ 

ſpiel „Marauerite:3“ gegeben. — Im Schaufpiel gelangt 

MWas Dreuyers Pramatiſcher Horgang⸗ „Reifeprüfung“ am 

Montag, dem 5. Oktober, zur Erſtaufkührung. 

Wie wir bereits ausfül 

hieſigen Bank über 25 Jahr 

ſchafft. e 

anläßlich ihres 

zu leiden gehabt. Soweit 
laſſen, iſt das 42jährige Mä⸗ 

Wie aus Briefen, die di 

ſie von Danzig ging, zuerſt 

übrige Geld in Sicherheit 

Seite ſind mit den deutſchen 

Die Sozialiſtiſche Arbeit 

größeren Städten wird die a 

Ohra ein Ümzua ſtatt, zu 

gefordert werden. 

om Hanfaplatz, in deren Ral 
ſanten üfmarſch zum 6. 
Frankfurt am Main, betite 

verſicherung einſchließlich der 

ſumme beantragt worden. 

DS 5628 und dem Lieferkraft 

an der rechten Geſichtshälfte. 
Süsfüäüde 
Ausläünder.   

ichwach und hätte manches G. 

hatte'ſie ſich auf den Namen eines der 

Die Privatſekretärin, der noch vor gar⸗ 
25jährigen Dienſtjubiläums 

Ehrungen zuteil wurden, bezog als unverheiratete Ange⸗ 

ſtellte ein Gehalt von monatlich 700 Gulden. Sie leßte nur 

mit ihrer Mutter zuſammen, hatte alſo wirklich keine Not 

nicht mehr darauf beſinnen, ob er an M. Stoffe verkauft 

habe. Im Vorverfahren hatte ex allerdings M. belaſtet. Der 

Schneibermeiſter K. batte von L. für mehrere hundert Gal⸗ 

K. gewerbsmäßiger Hebler ſei. 

Die Verneßmung von Sathverſtändigen ergab aber, daß K. 

einen Surchaus angemeſfenen Preis für die Ware bezahlt 

hat. Seine Berufskollegen erklärten ferner, daß K. als 
zu nehmen ſei. Er ſei nerven⸗ 

ſt gemacht, ſelbſt zu ſeinem 
in ordentlicher Kanfmann oder 
ereinſallen würde. Da der An⸗ 
iemlich nobler Aufmachung in 

Begleitung eines zweiten Mannes, der wie ein Hausdiener 
Koffer mit den Stoffen trug, 

ei K. erſchienen war, ſo konnte bei dem Angeklagten kaum 
der Verdacht auftauchen, daß ihm Diebe die Stoffe anboten. 

Die des Diebſtahls Angeklagten verteidigten ſich mit 

Galgenhumor. Der Angeklagte L. hatte 

aus dem Gefängnis einen Kaſſiber ſchmuggeln wollen. 

Der Brief war an ſeinen Bruder gerichtet. L. ſtellte darin 

ſeine ganze verzweifelte Lane dar. U. a. ſchrieb er: „Mach 
dir ein Bild, wie es mir geht. Ich bin verloren, wenn ich 

nicht einen tüchtigen Rechtsanwalt bekomme.“ Der ziemlich 

umfangreiche Brief war auf der Rückſeite des Titelblattes 

der „Katholiſchen Welt“, einer frommen, illuſtrierten Fa⸗ 

Als der Richter den L. danach 
fragte, wie er zu dem Zettel gekommen ſei, ob er ihn etwa 

aus einem Bibliotheksbuch herausgeriſſen habe, erklärte L., 

der Zettel ſei in der Zelle geweſen und habe zu dem Klofett⸗ 

papier gehört. Nach mehrſtündiger Verhandlung und nach 

verkündete das Gericht ſolgendes Urteil: 

W. werden zu einem Jahr und 

ſech? Monaten Gefängnis verurteilt, M. außerdem wegen 

Zollhinterziehung zu 1218 Gulden Gelbſtrafe, W. zu 7531 

L., der ganz erheblich vorbeſtraft und rückfällig 
i Monate Zuchthaus, außerdem 

5093 Gulden Zollſtrafe. Sch. und Oe. wurden zu fünf Mo⸗ 

naten und vier Monaten Gefängnis verurteilt, außerdem zu 

2319 Gulben und 76 Gulden Zollſtrafe, K., der noch unbe⸗ 

ſtraft war, erhielt drei Monate Gefängnis und Strafaus⸗ 

ſetzung. Der Schneidermeiſt ter K. wurde von der Anklage 
Der Arbeiter B. bekam zwei 

Monate Gefängnis, der Schneider M. 100 Gulden Geld⸗ 

ſtrafe und Frau B. einen Monat Gefängnis wegen Hehlerei. 

Prytſehrethrmn in München verhaftet 
Sie hattc nur noch 9 Mark 

hrlich berichtet haben, iſt vor 

einigen Tagen die Privatſekretärin Sch., die bei einer 
e tätig war, nach Veruntreuung 

von 12 000 Gulden,flüchtig geworden. ait J2000. Gulden 
Bant direktoren⸗ver⸗ 

  

icht langer Zeit 
zahlreiche 

ſich die Dinge heute überſehen 

dchen ungetreuen Kavalieren in 

die Hände gefallen. Man erzählt ſich, daß die unterſchlagene 

Summe noch weit mehr als 12 00% Gulden betragen ſoll. 

Die 12000 Gulden ſollen nur ihr letzter Coup geweſen ſein. 

e flüchtige Sekretärin an Ver⸗ 

wandte in Danzig geſchickt hat, hervorgeht, hatte ſie ſich, als 

nach Stettin gewandt. In den 

Briefen hatte ſie auch Selbſtmordgedanken geäußert. Ob⸗ 

wohl die Kriminalpolizei in Stettin zur. Berhaftung der 

Defraudantin ſchreiten wollte, gelang ihr das nicht mehr; ſie 

hatte Stettin bereits verlaſſen und war nach Südeutſchland 

abgedampft. Schließlich wurde ſie in München entdeckt. Die 

ſchnelle Entdeckung war nur möglich, weil die bieſige Kri⸗ 

minalpolizei mittels Kripofunk ſämtliche deutſche Kriminal⸗ 

dienſtſtellen von der Unterſchlagung informiert hatte. Auch 

war ein Steckbrief erlaſſen worden. — 

Als das Mädchen in München verhaftet wurde, hatte ſie 

nur noch neun Mark bei ſich. Man nimmt an, daß ſie das 

gebracht hat. Von Danziger 

Behörden Verhandlungen über 

die Auslieferung der Privatſekretärin angebahnt worden. 

Imuternatiomaler Jugendiag 

uUnzug in Ohra — Abendfeier in der Petriſchule 

  

utter⸗Jugend rüſtet zum Inter⸗ 

nationalen Jugendtag. Sonntag, den 4. Oktober, findet, wie 

im Vorjahre, der Internationale Jugendtag ſtatt. In allen 

rbeitende Jugend zu gewaltigen 

Kundgebungen aufmarſchieren, um für ihre Rechte und für 

die Internationale zu demonſtrieren. Die Danziger SA. 

hat auch in dieſem Jahre größere. Veranſtaltungen geplant. 

Am Sonntag, dem 4. Oktober, nachmittaa⸗ 3 Uhr, kindet in 
deſſen Beteiligung die Kultur⸗ 

und Sportorganiſationen ſowie die, Gewerkſchaftsingend auf⸗ 

Anſchließend findet auf dem Sportplatz 

eine Kundgebung für die Internationale ſtatt. Als Redner 

wird Genoſſe Brill fungieren. 

Am Abend vorber, alfo am Sonnabend, dem 8. Oktober, 

veranſtaltet die Jugend eine Abendfeier in der Petriſchule 

ühmen der Film von dem impo⸗ 

Deutſchen Reichsingendtaga in 

lt „Die rote Front lind wir“, 

gezeigt wird. Der Eintrittspreis beträgt nur 80 Pfennig. 

Wir weiſen ſchon heute darauf bin und bitten die Danziger 

Arbeiterſchaft, die Iugendveranſtaltungen an unterſtützen. 
  

18,75 Millionen Verſicherangsfumme. Bei den im Ber⸗ 

band öffentlicher Lebensverficherungsanſtalten in Deutſch⸗ 

land zuſammengeſchloſſenen Lebensverſicherungsanſtalten ein⸗ 

ichließlich der einheimiſchen Lebensverſicherungsanſtalt Weſt⸗ 

preußen ſind im Monat Auguſt dieſes Jahres in der Lebens⸗ 

Bauſparverficherung 10 316 Ver⸗ 

ſicherungen mit 18,25 Millionen Reichsmark Berficherungs⸗ 

Zuſammenſtoß am Hanſaplatz. Mittwoch um 1130 mor er⸗ 

folgte ein Aulamnmenttos zwiſchen dem Lieferkraftwagen 

twagen PM 18 783 auf Schuſſel⸗ 

damm an der Kreuzung Hanſaplatz Petriſchule. Durch den 

Zuſammenſtoß wurden die⸗ Lieferkraftwagen nur leicht be⸗ 

ichädigt. Der Füthrer des Danziger Lieſerkraſtwagens erlitt 

eine Schwellung am linken Arm und klagte über Schmerzen 
Der Wagen gehbörte der Firma   

Von Erhältungshrankheiten, Jufluenza, 
Grippe, Schnupfenfleber befreit man ſich raſch und ſicher durch 

einide Togal⸗Tabletten. Rechtzeitig genommen verſchwinden 

die Krankheitserſcheinungen ſofort! Unſchädlich für Magen, 

Herz und andere Organe. Wenn, Tauſende von Aerzten vieſes 

Mittel verordnen, können auch Sie es vertrauensvoll kaufen. 

Togal varf in keinem Hauſe fehlen, jeder ſollte Togal ſteis bei 

ſich führen! In allen Apothelen. 

Die Motgeſtempelten 
Der Schwindel mit den alten Banknoten lebt wieder aui 

Von dem „Reichsbankgläubiger⸗Verband“ war lange 

Zeit nichts mehr zu hören. Viele Hoffnungen waren in 

Nichts zerronnen, Anſtatt des erhofften Geldſegens war 

man ſein Geld los, das man dieſer Geſellſchaft geriſſener 

Geſchäftemacher geopfert Haitc. Zahlen, zuhlen war⸗ die 

Parole der Sendboten des „Reichsbankglänbiger⸗Verbandes“; 

die ein gutes Geſchäft machten. Insbeſondere Herr Win⸗ 

ter in Leipzig, ein, ehemaliger Schriftſetzer, der das 

„Aufwertungsgeſchäft“ jo glänzend betrieb, daß er in kurzer 

Zeit ein Bermögen von 17 Millionen veiaßb, nicht 

etwa in alten Tauſendern und Hundertern, ſondern in guter 

Reichsmark. Von den Beiträgen. ſeiner Gläubiger kaufte 

er ſich ein Rittergut. Als der Schwindel immer offenſicht⸗ 

licher wurde, griffen die Behörden ein, mit dem Enderfolg, 

daß Winter zu 174 Jahren Gefängnis wegen Betruges ver⸗ 

urteilt wurde. 
Der Vertrauensmann Winters im Oſten war Hans 

Beer, Nazi⸗Abgeordneter im Oſtpreußiſchen Pro⸗ 

vinziallandtag. Als, Winter wegen ſeiner betrügeriſchen 

„Reichsbankgläubiger“⸗-Geſchäfte hinter ſchwediſchen Gardinen 

verſchwand, war bald darauf auch Hans Beer verſchwunden. 

Das Merkwürdige an der von Winter inſzenierten Bewegung 

war, daß ſein „Vertrauensmann“ ſich nach kurzer Zeit 

„ſelbſtändig“ machte und auf eigene Fauſt die Dummen aus⸗ 

plünderte, die an die alten „Blauen“ und „Braunen“, 

glaubten. u 

Ausgerechnet der ehemalige Nazi⸗Abgeordnete Beer hat 

jetzt in Wien einen Internationalen Zentralverband der 

Reichsbankgläubiger⸗Verbände gegründet, zu dem Zwecke, 

in Danzig und Polen die Aufwertung der alten Geld⸗ 

ſcheine zu erreichen. Getreu nach dem Vorbild ſeines hohen 

Herrn und Meiſters Winter arbeiket auch Hans Beer mit 

bohen Perfönlichkeiten, die angeblich hinter der 

Bewegung ſtehen ſollen und mit⸗ denen verhandelt wurde. 

In Dangig habe man mit der Diplomatiſchen Ver⸗ 

Fretung Polens verhandelt, in Warſchau Geheim⸗ 

konferenzen gehabt. Geuaue, Angaben werden ſelbſt⸗ 

verſtändlich nicht gemacht, aber es wird der Einbdruck er⸗ 

weckt, daß alles in beſter Ordnung iſt und die Aufwertung 

der alten Noten demnächſt erſolgt. — Vorbedingung iſt nur, 

daß Vertrauensſelige erſt mal dem Reichsgläubiger⸗Verband 

angehören. 
——— 

Und es ſoll tatfächlich noch immer Leute geben, die au 

die Aufwertung der alten Banknoten glauben und willig zah⸗ 

len. Das iſt Herrn Beer und ſeinen Kumpanen die Haupt⸗ 

fache. Jeder Groſchen, der für dieſe Bewegung geopiert 

wird, iſt weggeworſenes Geld. 

Was aber ſagen die deutſchnationalen Gralshüter dazu, 

daß der Nazimann Beer, der ſtändig mit polniſchen Be⸗ 

hörden in Kontakt ſteht, ausgerechnet bei einem Deutſch⸗ 

nationalen Wirt, im „Deutſchen Volkshaus“ ſein 

Hauptquartier aufgeſchlagen hat? 

Tagung der Stadtbürgerfchaft ö‚ 

Die Stadtbürgerſchaft tritt am Dienstag, den 29. September 

1931 um 16 Uhr im Weißen Saale des Nathauſes zufammen, um 

nachſtehende Tagesordnung zu erledigen: 1. Geſchäftliche Mittei⸗ 

lungen. 2. Beſchlußfaſſung über Veſtellung eines 2. Standes⸗ 

beamten-Stellvertreters für das Standescent 6. Oliva. 3. Wablen. 

4. Aenderung der Beſtimmungen für die Inanſpruchnahme der 

Städt. Krankenhauſes. 5. Nachtrag zum Vertrage der Stadtgemeinde 

mit der Danziger Eleltriſchen Straßenbahn A.⸗G. 6. Erſte und 

zveite Leſung des Haushaltsplaues des Stadtthoaters für die Spiel⸗ 

zeit vom 1. September 1931 bis Bl. Auguſt 1932. 7. Anträge von 

Stadtverordneten wegen Schulſpeiſung der Kinder der Werktätigen; 

Tariflohn der Handwerker und Arbeiter der ſtädtiſchen Betriebe; 

Schutz der Wohlfahrtsempfänger ujw. und der Mieter von ſtädtiichen 

Wohnungen gegen Exmiſſton; Winterbeihilſe für Wohlfahrtsempfän⸗ 

ger; Hilskräfte für das Wohlfahrtsamt. 8. Aufragen von Stadt⸗ 

verordneten wegen der Benutzung der Höfe der Danziger Siedlungs⸗ 

A.⸗G. durch die Kinder; Entlaſſungen bei der Straßenbahn⸗A.⸗G. 

9. Berichterſtattung und Anträge des Eingabenausſchuſſes. — In 

nichtöffentlicher Sitzung wird behandelt: Grundſtücksverkauf, Erb⸗ 

baurechtvergebungen, Verpachtung. Anliegerkoſtenbeitrag, Hypo⸗ 

thelenfopderung, Anſtellungen, Penſionierungen. 

  

  

  

Einbouch in Zoppot 
Geringe Beute 

Am Mittwochabend ſtatteten Diebe einem in der Seeſtraße in 

Zoppot gelegenen Papiergeſchäft einen Beſuch ab. Die Täter be⸗ 

nutzten zu ihrem Einbruch die Zeit, wo die Inhaberin und ibre 

Tochter noch Geſchäftsſchluß das Haus auf eine halbe Stunde ver⸗ 

laſſen hatten. Die Diebe müſſen alſo mit den Verhältniſſen aufs 

engſte vertraut geweſen ſein⸗ Geſtohlen wurde aus der hinter dem 

Geſchäft gelegenen Wohnung 35 Gulden und aus dem Geſchäft 

etwas Kleingeld und einige andere Kleinigleiten. Um in das Ge⸗ 

ſchäft zu kommen, haben die Einbrecher vom Hauskorridor aus die 

zur Wohnung führerde Korridortür aufgebrochen. 

Retordtag in Gdingen. Der Verkehr im Gdingener Hafen iſt in 

lehter Zeit abermals erheblich geſtiegen und hat am 21. d. M. die 

tägliche Rekordumſchlagszahl von 24 255 Tonnen gegenüber 22 519 

Tonnen des letzten Höchſtſtandes erreicht. 
  

Danziger Standesamt vom 24. September 

TLodesfälle: Landesoberſekretär i. R. Akbert Lamß, 67 J. 

— Glektriler Leo Plicht, 24 J. — Tochter Chriſtel des Bäcker⸗ 

gefellen Alfred Schwabe, 4 J. — Chefrau Angelika Schröder geb. 

Vlichta verw. Plichta, 3 J. — Witwe, Auguſte Groth geb. Winter, 

78 J. — Kanimann⸗ Alfred Schulz, 62 J. —. Sohn des Staats⸗ 

e Sb- Erich Kant, totgeboren. — Invalide Max Abraham, 

re. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 25. September 1931 

  

23. 9. 24. 9. 23. 9 24. 9. 

LKrakan —1.08 —0,58 ] Nowp Sacz. 4206 ＋2,45 

Brzemyfl... —I.32 —0,78   

Wyczaw ... ＋„0,34 0.34 
Pultuſt .... 40,95 -0,97 

geſtern heute 

—— 1. 220 12.14 
. . ＋I.66 2,75 

Ploct „„el- 41.00 1.08 
geſtern heute 

  

    

    

    

Thorn „ „＋1.02 ＋1½4 Montauerpitze 40.68 40,64 

Fordon 1.17 41,6 Vieckel .. 40.70 40.65 

Culm. 0,98 20.97 Dirſchan ... ＋064 40.58 

Graudenz .1.23 1.20 Einlagae, 3.2.68 42.54 

Eurzepraül . ＋X14 140 Schiewenborſt 4 2,80 2,76 

  

nron &8 n, beide in Danzig Druck und Verlag⸗ 
kenderet und Verlasbaelelieaft m. V. B., Damtie- Am Spends 
Kauton 58 ur die Redaktion: Fritz Weber, für i 1 

aus  



ü Eüurütelsekehrtt 

Annant Uf. Sehba, 
Facharzt für Mund- u. Kieferkrankheiten 

Langfuhr, Hauptstrane 106 

Studttheater Danzig 
Intendant, Hanns Donabt 

Fernſprecher Nr. 235 90 und 280 29 
Freitaa. 25. September, 19% Uhbr: 

Dauerkarten Serie IV. Preile 8. 

Zum 3. Male. 

Strickwarch 
Tnikotagen 

Kredit Etane 
Langer MHarkt 23 

Licht-Solele 
Luisaheihkirchengasse Hr. 11 

Fernsprecher 21076 

Siegfried Arno 

U ů M la U 

ubing Sröt 
bei,eſiug mn eine Masentange 

——— 
Eine Tonfilm-Operette mit 1 Serrenpela 

Lueie Englisch — Eiga Brink — Ernst eliſußlar 

Verobes — Fred Louis Lerck — dulius Perlaären,, . 

Falkenstein — Mar Ehrlich — Paul Lübnern r 

Kemp — Fritz Alberti — Frieda Hichard Gerſte uh⸗ „ Keien 

und den bekannten Sechstagerennfahrern Angeb., unter 1182 

Buschhagen — Ehmer — Tietz— Lehmann d. 31 

wWissel — Petri — Schenk u., a. 

  

Pornaprecher 246 00 

*E*hEe voen Mer v in 

Simone Voccanegra Produktion: Bruno pace, Manuskript: Ernat Wolff, Dr. Friedrich 

Zeckendorf, Philipp Lothar Mayring- Regie: Kurt Gerron. 

Lyriſche Trggödie in einem Lenj zei und 
K. Mi. Blave ber). Dem iet ant Hau die Hauptdarsfeller: 

50 liche Vort Ebübne begrt tet, u. Käthe von Negy) — Veinz Rü — Eritz Grünbaum 

Mehel. Muſitb von, Wiuictbe Besdi, Aitrod Abel — Hermann Vallentin — Maly belschaft 
Ein Ufa- Tonfilim dun Rer . Shelſylgkleter 8n 6 Nudeif 

Maldburgß KEüiü Euße, Eböre: Von der, Praven Ehatrau aur Uochetapifrin rvon einon Ffhetenpetdunh 

Kurt Soder, Bähnenbilg:“ Eunen Menn. Liogen Glllek— ein abentenorlieh lunriner Wer, der, im Bimrtemoe ausen 
Ambofl. aie vesctomech,ten Mlrene Leefianer Ames öplannender vod 5. dessen 

Kurren im Khythmus reixender Schlager immer »punnender und, Mitelse— 

Gebr. Serrenmautel 
und ESrol. biid 

lan die Exv. 

Inſpektion? Frits Blumbof oorig, 
Korb! 

Anfana 19132 Ubr Ende 2 Ubr 

Saälter- Eit Müunſr. bi» Aieie 
ue„Varxſtellnna „rel 

Sbübne“ (Sonderverauliclinngh.- ü 
Scunla 27. Seytember, 19 Mbr: 
kunten 2. Zum g, Male⸗ Pbomiſche, lius 

nien. Siagspiel in 3 Slien von Julius 
Wilbelm und Peter Herz. Muſik von Ber⸗ 
nard Gruüin. 
  

-telk. Kuchengarnltur 
Pa. Nessel 4 b. 9⁵ 

küchenparadehand uch 1.90 
Besenhandtuch.. 2-50 
S„%Memotts dle ver . 
Wolle bes. ihnren Pullover 

Grcoe- Scharmachergasse 

2
s
 

  

1en Ehnner“f“p“, 
der Meimer der Maske in seinem 

letzten stummen Film: 

Das eiserne Relz 
Die Fahrt cines Eisenbahnzuges 

durch das üherschwemmie- Missis. 
sippigebiet bildet den Hohepunkt 
dieses Filmes. der viele. viele Ton- 

fime weit hinter sich IAft. 

Ferner: Erstaurtührung fur nanzik 
Der neue nrone amexiknnische 

Cesellschaftsfilm: 

K 3 

Männerfang 
mn den Hauntrollen: Jo½n CrA0ru 

Nils Asther — Anita Pags. 

Kintrittspreist 
bis nthmittag, St½ Uhr 50 F 

Steuer 

Eaee — ree, Keui 10 6 

20 %0 —— Kluge 
Schmenegesse 2 Teiehu 2„M24 

V
V
V
V
 

V
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Ich Sue hiermit das werte Pubhkum 
von Pasewrark und Umgegend in 
Keantass, daß ich am Freitag. den 
25. d. Mts., meine veu erbanie 

Fleischerei 
erõtur 
Es vird mein Bestreben sein. die werte 
Kundscheft nach allen Pöchtungen 
Eän reell zu bedbenen 

werdon, bis am Ende ein vergnügtes und lachbereites Publikum zuruckbleibt- 

Ferner: DES 6. Kabarett-Programm der Uta 

mit Max Ehrlich — Eugenia Mikolaizun — Maris Ney —. Hans 

Breitenstetter — Luigi Bernauer und die Kapelle Fred Bird 

Meueste Uta-Tonwoche 
Wochentags 4. 6.15 und 8.50 Uhr. Sonntags 5, 5. 7 und ꝰ9 Uhr 

  

Truus v. Aalten 

Ler Detdeistocoat 
ein 100 % Tonfilm nach 

der gleichnamigen Operene 

Eine ergreirende Tragodie 
der Liebe- 

Der Btaatsannalt- 
Sonraa Veiar 

CElara 8 
in der Hanhtrolle. 

  

——— 
Unrenund schenek Kr 

Lerker. S E-rDE e 

Regie: Dr. Johannes Guter 

Ferner: Einl VHZUnliches Heipronramm 

sSovie UWfa-Tonwoche 

Wochentags: 4, 6.15 und 8.50 Uhr 

Sonntags: 3, 5, 7 und 9 Uhr 

— 

Die günstigste Beaugsquelle für 

Einige Beispiele meiner Leistungen: 

Der moderne kleine Eilzhut, in versch- 4. 50 

Form. u. Farb., mit Federgarnitur, von an 

Moderne Glocken 
in vielen Farben garniert 

Samtkappen 
garniert. 

. .50, 3.50, 2. 95⁵ 

7.50, 550, L. 9⁵ 
122 1 2 SEehlaser 

Schäferhut in modernen Varben, mit Veder- G. 25 

garnitur 

NMelrerEe lrena LobenEs 21 

Umarbeitungen zu besonders billigen Preisen 

der berührnte Bauptdarsteller aus 

SUntermwelt, und „Docks von Rier⸗ 
Vork- im neuesten grogen Filim: 

Seiwlktrterbang 
Sensationsschanspiel S Akt. dazn 

Rüff und Rarf 
als Revolverhelden 
Ltniel-Groteske in 6 Akten. 

  

Bis 4 Uhr 60 P aite Plätre 

  

— 
MSU EinkLr. 

Richt. rein. 

Der Welt orähter Schanspieler- 

Emil Jannings in 

Sein letzter Befehl. 
  

  

Die ergreiyenden àAbentener 

eines großgen Mannes 

Polizeimeister Tagejefi. 
  

  

¶Der Sittenpapi] 

Von der miIIEErlichen Polizei- 

Rerrschaft in einer Grenzprovinz 

bebe. 50 
alle Plãte 
bis 6 Uhr 

  

1 Sckranfgrommovßb. 
* 10.A 1 Gbaite cheuen, 

U 
U.50, cich. 
EUDUDDE M. Marm. 

G. n. viel. and. 
iebr bill. an perfauf. 

Bienenaaſfe. Ecke 
Breitsaile (Saben!. 

Barſuß gehen 
Lpraucht man nicht! 

Denn im 

Kreditgeſchüft 
Altſt. Graben 4, 1 

bekommt man 

Schuhe 
bei kleinen Wochen⸗ 

vaten. 

Guterbaltener, 
Bacfrichmaniel 

billia zu verfaufen, 
Angeb, unter 4147 

an die Exp. 5. Itg. 

Berfiiko, 
ant verkanien. billig   Lef- res Eriecerreile 23. 

Gebrauchte Damen⸗ 
und Herren⸗ 

Jahrräder 
billia aun verkauken 
— 24. 

Edenelürichtung 
preisw. zu pegt Auien 

WoggenpII21.— 
Ver. gebrauchte 
Miabel eberie 
Seltg jeſtelle, 
Schreibniſch, Seſiel, Wii, 
Ui verkauſen 

r. Schwalbengalle2.pt. 
Gute ör. 

Krimmeriacke 
billia 1 u5. u. 

Lalib. Strabs Ab. 

Schrankgrammopbon 
bei 5—10 G. Wochen⸗ 
Obsablung, au, verk. 
Sander. Lauagarten 
NI.9— 2E—M. 

Bienenbonig. 
anrant. 

Natur⸗ Bienenbonig 
5, ka 11 Il, ſfrankb 
Iüngeng, ließert 

T. D. Schwars⸗ 
Skalat 7. 

I.ABLVOI- 
Sof, 

ren. Regulatur, 
Daichenüßtes si if. 

ſchernaiſe 9, 
erderbans. 

2. Bettseitelle 
mit Matrate für 15 
und 10 Gld. zu perk. 
Kleine Schwalben⸗ 
gaſſe 8. Hof. 

Ween 
U verkaufen. 

Doleaaſſe W. i. lis. 
———.—.—.— 

Kinderanto. 
Burd u. ander. zu 
Lerkanfen. 
Dreſcher, Lancggarten 
Nr. 48/50, 6. Eing. —.— 

Cbaiſelonanes 
ſind G ak Saloblen. 

Jakobt „ 
Seteinss, 14, 

»Knictei 
im Gefüß, 250 v.. 

Fiich. ‚ 
Altktädt Graben 102 

1 Wintermantel⸗ 
2 Herrenanatüge 

an Lvertanſen, 
Friedenſtraße 7. 
——.— 
— 

Damenwiniermantel 
Hällia zu 2 7, part. 
Strandcaſſe 7. Vaxt. 

Se ameniiers 
mante menkleib 
u. Ueberaiebſchube zu 

Wieſſerlabt 6b. 1. 

utſitzendes 
* Shuter itr n 

prit. Auiſherpen, A. v ‚ 
L Ewea Eing. Kiel⸗ 

Jucbe Hil be, Outner, 
zu vtf. 

„ert Wüpramenit- 
Tiichler. 

Am. Spendbaus 6. 

Edel⸗Aauarlenhähne. 
echt Harzer Iler, 
vrcisw. iu perkauf. 
ec . Bröſener 

—.— — 
SNE20 

„iu, verkaufen. 
Schüſteldamm 11.3: 

  

  

Aul nae.. 

Uorakäßchen 
weiße und bunte, billig 
au verkaufen. 

Schidlitz, 
Karthäufer Straße 83 

Kleider, Koſtüme 
werden billia ange⸗ 
kertigt. 
5 Treppen-alie 11. 
3 Treppen. 

Enel-Unierricht 
nuch Sonning- 
Machmtttags- 

Zirx- 
Honoe- vur G5 p. Mon 
Lang- Muarkt 5. 2 

Wer druckt billiaſt 
Reime in lnablatt⸗ 
jorm. Angeb. niit 
Preisangabe unter 
1142 an die Exved. 

  

MWobiliar⸗Auktion 
Koſſub. Martt 1 

Menias. Lentftass 18 Mü“ 2 
Larnritiags 1 

werde ich dyrtielbñt 
e Ubr. 

wesen Anflöſung des Penensies 
Sätes, gebrauchtes ieles iehr 

Einzelmobiliar 
Terviche., Vorleger Sanfer. Siepp-. Chaiie⸗ 
lyngner, Siick⸗ 
Siche. 
Ihirr. tr⸗ 
ſanger. Her⸗ 

. Betk-⸗ und Aiſck. 
Waſchae⸗ Portieren Feberbellen 

transvoriadler Sachelofen. Sianb⸗ 
üssörper. Tennell. Selencktan 

und Sireſchuitsiachen nus ſehrr vpie⸗ 
anderes. 

Näberes im Sennaben-Zaſerat. 

— Weinberg 
* es 

35 

23. Bſtro: 

EIlte 
EIII 

Altft. Graben 18. I.   
 



  

    
    

Kummtt 224 — 22. Sahriunt 

Wie die Matroſen ſtreikten 
Bilder von der grohen engliſchen Meuterei / Die hiſtoriſche Stunde auf 5. M. s. „Valiant“ 

„Britannia beherrſcht die Wogen!“ So heißt es in dem 
Triumphgeſang des britiſchen Imperialismus. Seitdem König 
Philipps ſpaniſche Armava verſank, ſeit drei Fahrhunverten, 
war die unbeſiegbare Flotte Großbritanniens größter Stolz. 
Und bildhaft offenbart ſich die gewaltige Erſchütterung des 
kapitaliſtiſchen Syſtems in ſeiner Urheimat Großbritannien 
durch zwei Ereigniſſe, die in den letzten Tagen unmittelbar 
aufeinander gefolgt ſind; die Erbebung der Flolte gegen die 
Staatsgewalt und ber Niederbruch des finanziellen Macht⸗ 
ſymbols, des Goldſtandards. Die große Matroſenmeuterei der 
britiſchen atlantiſchen Flotte in dem ſchottiſchen Hafen Inver⸗ 
gaaſe hat unzweifelhaft dazu beigetragen, die Vertrauens⸗ 
riſe der engliſchen Währung — iſt ſie nicht ſchon eine Ver⸗ 
trauenskriſe der engliſchen Weltmacht? — zu beſchleunigen. 

Die „nationale Regierung“, unterſtützt von den bürgerlichen 
Parteien, hatte in ihrem Sanierungsplan beſchloſſen, die 
Unterſtützung der Arbeitsloſen, die Gehälter der Lehrer und 
200 ben 5 der Matrsſen, Soldaten und Poliziſten herab⸗ 
zuſetzen. ů — 

Die Atlantikflotte hätte zu den großen Herbſtmanövern. 
ausfahren ſollen. K 

Zwölftauſend Matroſen waren auf den großen Schlachtſchiffen 
im Hafen Invergordon verſammelt. Da lagen ſte neben⸗ 
einander, die mächtigen Stahlrieſen, deren hiſtoriſche Namen 
jedem Kinde in England vertraut ſind, die Schlachtſchiffe 
„Valiant“, „Nelſon“, „Rodney“, „Malaya“, „Warſpite“ und 
viele andere. Am Sonntag wurden die Lohnkürzungen an 
Bord der Schiffe re Jotten iü — 
Am ſelben Tage hatten fünftauſend Matroſen von ver⸗ 

ſchiedenen Schiffen dienſtfrei. Sie kamen an Land und hielten 
in einer Küſtenkantine eine Maſſenverſammlung ab. Nachdem 
eine Zeitlang verſchiedene, zum Teil tolle Pläne von den auf⸗ 
geregten Teilnehmern vorgebracht worden waren, wurde ein 
Streilbeſchluß gefaßt. Da die Matroſen, wenn ſie an Land 
geblieben wären, nichts zu eſſen und kein Obdach gehabt hätten, 
Wurde beſchloſſen, auf die Schiffe zurückzukehren und die end⸗ 
U Entſcheidung erſt dann zu fällen, wenn 1— diejenigen 

atroſen, die Dienſt hatten, ihr Einverſtändnis kundgegeben 
haben würden, Aber ſchon am ſelben Tage ſtachen drei von 
den Schlachtſchiffen („Warſpite“, „Repulſe“ und „Malava“) 
befehlsgemäß in die See. 

Montag wurbe in einem Park in Invergordon eine Ver⸗ 
ſammlung vberjenigen Matroſen abgehalten, die Sonntag Dienſt 
gehabt hatten. Die Beſchlüſſe wurden beſtätigt. Aber, das war 
die große Frage, 

würden es die Matroſen wagen, auch wirklich den Gehor⸗ 
ſam zu verweigern, 

wenn am nächſten Tag, am Dienstag, der Befehl zur Ausfahrt 
an die Hauptmacht der Flotte kam? 

Am »Dienstagmorgen gab der kommandierende Admiral 
dem Schlachtſchiff „Valiant“ den Befehl, an der Spitte der 
Flotte auszufahren. Die anderen Schiſſe ſollten nachkommen. 
Zwölftauſend Mann von der Flotte ſtanden auf ihren Poſten; 
zweimal zwölftauſend Augen hingen an der „Valiant“. Wäre 

   

ſie—ausgefahren,, kein zanderes: Schiff hätte-es gewagt, dem 
Beſehl des Admirals zu trotzn. — — 

Auf der „Valiant“ aber blieben die Matroſen in ihren 
Kajüten. Sie weigerten ſich, den Befehlen ihrer Offiziere 
Folge zu leiſten. 

Die Ojffiziere hielten auf dem Verpeck eine angſtvolle Be⸗ 

ratung ab. Die Augen der ganzen Flotte waren auf ihr Schiff 
gerichtet. Ihre Pflicht war es, ſich als treue Offiziere des 
Königs zu erweiſen. Sie faßten einen verzweiſfelten Entſchluß. 

Mit eigener Hand begannen ſie die Anker der „Valiant“ 
zu heben! 

Einen Augenblict ſpäter trat ein Streikpoſten auf die 

Offisiere zu. 
„Wir werden Sie nicht hindern“, ſagte er, „aber wir machen 

Sie darauf aufmerkſam, daß Ihre Arbeit nutzlos iſt. Während 
Sie den einen Anker heraufziehen, werden wir den anderen 
hinunterlaſſen.“ ů 

Mittlerweile hatten die Heizer unten die Keſſel ge⸗ 
löſcht. Die Offiziere ſahen, daß ihr Beginnen vergebens 

war. Sie ließen die Arme ſinken. — 

Die Matroſen der „Valiant“ aber verſammelten ſich auf 
dem Verdeck und brachen in Hochrufe aus, die von den 

anderen Schiffen der Flotte aufgenommen wurden und weit 
üͤber den Hofen hinübertönten. Der Streik hatte be⸗ 

jonnen. 

0 Drei Tage lang lag die atlantiſche Flotte gegen den Befehl 

der Admiralität ſtill in Invergordon. Aus den Schornſteinen 

käam fein Rauch. Von den Schiffen aber ertönten, hörbar für 

die Leute an der Küſte, die Stimmen der Redner, die von den 
Geſchütztürmen herab zu ihren Kameraden ſprachen, und die 

Hochrufe der Matroſen, die ſich gegenſeitig zur Fortführung 

des Streiks ermutigten. 

Niemand durſte die Schiffe betreten oder verlaſſen. Die 

Offiziere, die an Land gehern wollten, muſtten ſich felbſt 

dvie Boote herablaſſen und feſtmachen. 

Im übrigen beteikigten ſich die Offiziere michi au den Ereig⸗ 

niſſen, ſondern ſchauten untätig zu: ſie nahmen keine feind⸗ 

ſelige Hattung ein und erfuhren keine unfreundliche Behand⸗ 

kung: das gute Einvernehmen, das in der engliſchen Flotte im 

allgemeinen zwiſchen Offizieren und Mannſchaft herrſcht, 

wurde nicht geſtört. Rur — die Mannſchaft war im Beſitz der 

Schiffe. Die Beſchlüſſe der Streikenden wurden mittels Sprach⸗ 

rohrs von einem Schiff zum anderen weitergegeben. 

Die notwendigen Reinigungs⸗ und Küchenarberten würden 

nach den Anweiſungen der Stxreikausſchüſſe von kreiwilligen 

Gruppen vorgenommen. Beſehle wurden ſtillſchweigend nicht 

beachtet. Jeden Morgen aber wurde ein von den Matrofen 

felbſterſundenes Zeremoniell durchgeführt, das ven wohl⸗ 

erwogenen Zweck hatte, der Welt zu zeigen, daß es ſich hier 

nicht um ebie Dritiiche Klag ie wurbe auf ven L Scißten i W25 

Uandelte: die briti lagge rde an Se 

getocen. und die Streikenden brachten drei Hochrufe auf den 
König aus- — ö ö 

Im übrigen blieben die ſtreitenden Matroſen die echten 

ů Englünder, —— 

ie ſte waren: ſie ſangen das „Lied von der roten 

Nahne⸗, und dazwiſchen Gaſſenhauer und Tanzſchlager. 

Kommuniſtiſche Agenten wurden durchgeprügelt und — 

Im Verlauf der drei Tage begann die Nachricht nach Lon⸗ 

don und in die Welt durchzuſickern, daß ſich bei der Flotte 

etwas ereignei hatte. Im Parlameut nahm die Arbeiterpariei 

die Sache der Matroſen auf, Die Bürgerlichen Zitternd 

eikennen: das, worauf ſie ſich am allerficherften verlaſſen hatten. 

die Machtgewalt des lapitaliſtiſchen Staates, war unzuverläſſig 

gero Niatvjen machen ſich nichts darausl= Jagt ein englißches 

2 Veiblutt der Dirziger Voltsſtinne 

  

zu zeigen, daß i: einem Matroſen das Herz ſchwer werden 
kann, wenn man ihm ſeinen ſauer verdienten Lohn kürzt, be⸗ 
ſonbers wenn er Familienvater iſt, und eine Fran und Kinder 
am Lande zurückläßt, an veren Ernährung er denken muß, 
wärend er ſeine, oft recht hochqualifizierte Arbeit verrichtet. 

Die weiteren Ereigniſſe ſind weltberannt. 
Der Streik der Matroſen traf den britiſchen Kapitalismus an 
keiner verwunbbarſten Stelle. Im Unterhaus gab der jetzige 
Marineminiſter Sir Auſten Chamberlain, ein Erzkonſervativer, 
dem dieſe Erklärung Verſpe nicht leicht gefallen iſt, im Namen 
der Regierung das Verſprechen, daß aus Anlaß des Streiks 
kein einziger ben woülsdon. 5 Mas und daß die Lohnkürzungen 
revidiert werden würden, „Was geſchehen iſt, iſt' geſchehen“, 
waren die Worte, mit denen der noble, monokelbewaffnete 
Miniſter die Kapitulation des britiſchen Imperialismus vor 
zwölftauſend rebellierenden Matroſen verkündete: ein fanftes 
Gentlemanwort der britiſchen Weltmacht als Antwort auf eine 
Gentlemanrebellion der Flotte ... Wenige Stunden, nachdem 
die Regierung We Erklärung abgegeben hatie, kamen die 
Miniſter der „nationalen Regierung“ im Miniſterratspräſi⸗ 
dium in Downing Street zu einer folgenſchweren Beſprechung   zuſammen. Als ſie ſich wieder trennten, war der Entſchluß ge⸗ 
jaßt: die Bank von England ſtellte Die Goldansgahlunben ein.    

  

Sreltag, den 25. Septenber 1931 
    

Doßppelhinrichtung in Gera 
Auf Beſchlun der Thüringiſchen Regierung 

Heute I iſt in Gera eine Doppelhinrichtung erfſolgt. 
Es handelt ſich um den Raubmörder Pebold aus Schleiz, 
der vom Geraer Schwurgericht wegen Ermordung einer Ar⸗ 
beiterin aus Tanna zum Tode verurteilt worden iſt, und 
den in Rudolſtadt wegen Mordes an ſeiner Ehefran und 
ſeiner Wirtſchafterin zweimal zum Tode verurteilten Land⸗ 
wirt Koppe aus Zwabitz bei Kahla. Beide hatten Be⸗ 
gnadigungsgeſuche eingereicht, die aber verworfen wurden. 
Die Urteilsvollſtreckung fand auf dem Hofe des Geraer 
Landgerichtsgefängniſſes in Gegenwart von 12 Zeugen ſtatt. 
Die zu dieſem Zweck benötigte Guillotine wurde geſtern in 
Weimar verladen, um heute von den Gehilfen des Scharf⸗ 
richters in Gera aufgeſtellt zu werden. 

Wenn die Schwalben heimwärts zieh'n 
Vogelzug im — Flugzeng über die Alpen 

Auf Veraulaſſung des Wiener Tierſchutzvereins ſollen 
Hunderte von Schwalben, die auf ihrem Fluge nach dem 

Süden durch den Wetterſturz in Wien aufgehalten wurden 
und dem Verlummen ausgeſetzt ſind, mit Flugzeugen über 

die Alpen beför werden. Die Tiere, die allenthalben 
an Gebäuden! uuf ſuchen und ſehr zutraulich gewor⸗ 
den ſind. leicht einfangen. Das Verkehrsflug⸗ 

zeug, das morgen nach Venedig ſtartet, wird den erſten 

  

   

       

    

Transport der in beſonders hergerichteten Kiſten untét⸗ 
gebrachten Schwalben beſorgen. Am Sonnabend fliegt ein 
großes. Flugzeug eigens zu dieſem Zweck nach Venedig. 

  

  

  

   

                          

   

    

   

Die Gefähtten Prof. 
Vegeners aus Grön⸗ 
land zurückgehehrt 
Die Ankunft in Kopen⸗ 
hagen. 

Von links nach rechts: Dr. 
Sorge und ſeine Gattin, 

Frau Dr. Georgi und Dr. 

Georgi. Dr. Sorge und 

Dr. Georgi, die Gefährten 
des im Grönlandeiſe ums 

Leben gekommenen deut⸗ 
ſchen Forſchers Prof. We⸗ 
gener ſind jetzt, wie wir 
ſchön meldeten, nach unend⸗ 

lichen Entbehrungen und 

Strapazen zurückgekehrt 
und wurden in Kopenhagei 

„von ihren ih üů 

Wehßener nicht erfroren 
Die beiden zurückgekehrten Forſcher der Wegener⸗Expe⸗ 

dition äußerten ſich ausführlich über den Tod Wegeners. 
Sie gaben der Meinung Ausdruck, daß der Gelehrte nicht 

erfroren ſei, ſondern infolge Herzſchlas einen leichten und 

plötzlichen Tod gefunden habe. An ſich wäre die Rückwande⸗ 
rung von Station Eismitte, wohin Wegener zuſammen mit 

Dr. Löwe und dem Grönländer Rasmus Lebensmittel ge⸗ 
bracht hätten, nicht nötig geweſen, da genug Proviant für 

fünf Mann für den ganzen Winter vorhanden geweſen wäre. 

   
* 

Vor hundert Jahren, am 22. September 1831, hat der große 

engliſche Chemiker und Phyſiker Michael Faradav eine Ent⸗ 

deckung gemacht, die, wie kaum eine andere, dazu beigetragen 

hat, das Leben der Menſchheit umzuformen, und die alte Welt 

gerabezu aus ihren Angeln gehoben hat. An dieſem Tage iſt 

es nämlich Faraday geglückt, die eleltriſche Induktion 
zu entdecken, die 

die Urquelle allen Geſchehens unſerer Tage 

iſt. Die elektriſche Beleuchtung, vie elektriſchen Fahrzeuge die 

elektriſchen Kraftmaſchinen, Telegraph, Telephon und Radio, 

Miceei aup Feine Dran, Saah. Kherene Berners. 
ddie ganze Keuſchöblung der Welt düurch Elektrizität hat ihren 
Weg an dieſem Tage, vor hundert Jahren, angetreten, an dem 

der Genius Michael Faradavs der Natur das Geheimnis der   Sprichwork. Sie haben angeblich ein leichtes „ Einige 

Wenige Stunden baben genügt, der engliſchen Deffentlichkert 
lertriſchen Induktion entriß. Auf der Grundlage der elektri⸗ 

ſchen Becnntien iß die Dynamomaſchine entſtanden, die 

Ohne Faraday, 

  

der Station-Eismitte zurückgeblieben, weil ihm       we ſei 
die Füße erfroren waren, aber Rasmus und Wegener 

hätten zuſammen die Rückwanderung zur Küſtenſtation an⸗ 
getreten. Offenbar ſei Wegener den Anſtrengungen dieſer 
Reiſe nicht gewachſen geweſen. 189 Kilometer von der Küſte 
entfernt, habe man ſeine Leiche im Schnee gefunden. Ras⸗ 
mus, über deſien Schickfal man noch immer nicht Beſcheid 
wiſſe, habe die Skter des Gelehrten als Totenmal bei der 
Leiche aufgerichtet. Zur Zeit waren noch 14 Mi 
Wegenerſchen Expeoͤition in Grönland. Ihre 
bald zu erwarten. 

Die große Tat Michael Faradays 
Hundert Jahre elektriſche Kraft 

die Wege für den Triumphzug der Zauberkünſte der Elektri⸗ 
zität ebnete. 

Nicht nur ſchöpferiſche Kraft, ſondern auch ein ſeltener Adel' 
des Gefühlslebens entſtrömte aus der Seele dieſes Menſchen. 
Er betrachtete die großen Gaben ſeines Genius ſozuſagen als 
Eigentum der ganzen Menſchheit. Es leitete ihn auf ſeinen 
Lebenswegen der feſte Entſchluß, ſeine Entdeckungen nicht für 
ſich auszunützen, 

ſondern der Menſchheit zu widmen. 

Er war auch ein Apoſtel der Populariſierung der Wiſſen⸗ 
ſchaften. Seine „Geſchichte einer Kerze, iſt, obzwar ſiebzig 
Jahre ſeit ihrer Entſtehung verfloſſen ſind, noch immer ein 
lebendiges Meiſterwerk der volkstümlichen Literatur der 
Wiſſenſchaften. 

Montag, am Vorabend der hundertſten Jahreswende von 
Faradays großer Entdeckung, fand in London in der Queens⸗ 
hall eine Feier ſtatt. Einer der Feſtredner war Macdonald. 

ſagte er, gäbe es kein Radißo. Er rühmte 
Faradah nicht nur als großen Forſcher, ſondern auch als 
großen Menſchen von eigenartiger und ſeltener Perſönlichleit 
und Pflichtgefühl. Schließlich ergriff Marconi vas Wort und 
wies auf. die Gaben hin, die die Radiotechnik dem Geiſte 
Faradays dankt. 

Vulban Krabatan wieder in Tätigkeit 
Meldungen aus Batavia zufolge iſt der Inſelvulkan 

Lrakatau wieder in Tätigkeit. Es erfolgten Ausbrüche, die 
die Höbe von 200 Meter erreichten. Die Feuergarbe iſt 
weithin ſichtbar. ů 

  

Exploſion nur mit Mühe verhindert —2 

Im Oſthafengebiet in Frankfurt a. M. brach Donnerstag 
abend in dem Lagerhaus einer Fonragehandlung Großfeuer 
aus, das leicht ſchwere Folgen hätte haben können. In der 
unmittelbaren Nähe des Schuppens ſtanden nämlich zwei 
mit Benzol gefüllte Eiſenbahntankwagen, die im letzten 
Augenblick von Babnbeamten, die den Brand entdeckt hatten, 
weggeſchoben wurden. Zwei Lagerhäuſer mit leicht brenn⸗ 
barem Inbalt fielen dem Brande zum Oypfer. Die mit meb⸗ 
reren Zügen erſchienene Feuerwehr konnte den Brand nach 
ſtundenlanger Tätigkeit niederkämpfen und ein Ueberſprin⸗ 
gen auf ein benachbartes offenes Lager alter Autoreilen 
verhindern. Als Urſache wird Brandſtiftung vermutet. 

lieder der · 
ückkehr ſet. 

    

  
 



  

Drei Banernhöfe niedergebrament 
Greoßfeuer Bei Benrpelburg 

Mittwoch nacht brannten in dem Dorſe Damenau bet Zempel⸗ 
Hurg drei Bauernhöſe mit Wirtſchaftsgebäuden nieder. Den Flam⸗ 
men fielen auch die landwirtſchaftlichen Maſchinen, zahlreiches 
Vieh und die Ernte zum Opfer. Der Schaden wird auf annähernd 
100 000 Zloth geſchätzt. 

* 

Gefährlicher Dachpappenfabrikbrand in Bromberg 

In Bromberg kam in der Dachpappenfabrik von Aron in der 
Jagiellonenſtraße Feuer aus, das Las Dach, größere Mengen Dach⸗ 
pappe und zwei Maſchinen zerſtörte. Der Sachſchaden wird auf 
etliche tauſend Zloty veranſchlagt. Da die Faßrik in unmittelbarer 
Nähe des großen Gaſometers des ſtädtiſchen Gaswerls liegt, beſtand 
roße Explofionsgeſahr. Nach etwa vierſtündigen Löſcharbeiten ge⸗ 

ig es jedoch der Feuerwehr, der Flammen Herr zu werden. 
  

Diebesjond iiber Dücher 
Ein Königsberger Polizeibeamter, der mit der Straßen⸗ 

bahn durch die Franzöſiſche Straße fuhr, beobachtete, wie 
ein Mann ein an die Häuſerwand gelehntes Fahrrad fſort⸗ 
führen wollte. Dem Beamten ſiel das ſcheue Weſen des 
Mannes auf, und er ſprang aus der Bahn, um nachzu⸗ 
forſchen. Da lief der Fahrradmarder davon. In wilder Hatz 
aings durch die winkligen Straßen des Löbenichts an der 
Kirche vorbei, bis zur Bulatenſtraße: „Haltet ihn! Haltet 
ibn! Inzwiſchen waren von einem kleinen Jungen Beamte 
des Reviers 1 zur Unterſtützung herangeholt worden. Doch 
der Dieb war ſchneller als ſie. Er verſchwand in einem 
Hausflur der Bulatenſtraße, jagte die Treppen hinauf und 
glaubte ſich nun in Sicherheit. 

Die Beamten ſpürten ihn jedoch dort auf. Durch eine 
Bodenluke zog ſich der Fahrradmarder auf das Dach. Nun 
begann ein halsbrecheriſches Turnen auf den Dächern. Von 
Firſt zu Firſt ſprang der Verfolgte. Hinter ihm ver die 
Beamten. Es gelang dem Dieb, ſeinen ſprung zu ver⸗ 
größern, und Plötzlich war er verſchwunden. Suſtematiſch 
wurden nun von den Schupobeamten ſämtliche Böden Ser 
nächſten Häuſer abgeſucht, und ſchließlich entdeckte man den 
Dieb zuſammengekauert in einer dunklen Ecke. Widerſtands⸗ 
los ließ er ſich abführen. 

25 000 Arbeitslofe in Künigsberg 
Starke Steigerung in der erſten Monatshälfte 

Die Zahl der Arbeitſuchenden in Königsberg ſtieg in der 
erſten Septemberhälfte um rund 1200 Perſonen an. An der 
Steigerung ſind faſt alle Berufsgruppen brteiligt, am ſtärk⸗ 
ſten die ungelernten Arbeiter. Insgeſamt waren am 15. 
September 24 743 Arbeitsſuchende gemeldet, davon waren 
23 073 Perſonen arbeitslos. 51 Prozent der Arbeitsloſen — 
11809 Perſonen waren Hauytunterſtützungsempfänger in der 
Arbeitsloſenverficherung und Kriſenunterſtützung. 1428 Ver⸗ 
mittlungen wurden erzielt. Piit Notſtandsarbeiten ſind 
gegenwürtig 345 Perſonen beſchäftigt. ů 

  

  

24364 Arbeitsloſe in Lodz 
Kur 9646 erhalten Unterſtützung 

Nach einem Bericht waren am 19. Sepfember aus dem Lodger 
Induſtrrebezirt insgeſamt 31 903 Arbeitsloe im Amt Mgißriert, 
davon in Lodz allein 24 364. Unterſtützung erhielten von dieſen 
9615. Werten insgekmmt war 11 342 Perſonen, in Lodz allein mer 

Ein ſchlechtes Torfjehr 
Große Einbußen haben in dieſem naßen Sommer im 

Kreiſe Oſterode die torferzeugenden Betriebe erlitten, deren 
gehobene Beſtände infolge der ungünftigen Witterung über⸗ 
wiegend sur Auflöſung gekommen find, weshalb von der 
Bergung abgeſehen werden muß. 

  

Unvorſichtigteit mit bem Tode bezahlt 
Wieder zwei köbliche Unſzile mit dem Gewehr 

In Schmiegel ergriff der 10 Jahre alte Sohn des Vallentin 
Czyzewſti das Jagdgewehr, das ſein Vater kurz vorher auf der 
Beranda ſtehen gelaſſen hatte, lud es und machte ſch daran zu 
ſchaffen. Plößlich fiei ein Schuß, der den achtjährigen Taddäus 
Smialowiti traf und auf der Stelle tötete. 

Durch unvorſichtiges Hantieren mit ſeinem Jagdgewehr brachte 
ſich in Königlich Kamnitz, Kreis Karthaus, der 27 Jahre aite Land⸗ 
wirtsſohn Franz Szynſzecki eine jo ſchwere Kopfverletzung bei, daß 
er einige Stunden nach dem Unſall ſtarb, ohne das Bewußtſein 
wiedererlangt zu haben. Der Unfall ereignete ſich in Gegenwart 
ſeines Bruders. 

—5 ——6——— „ c. 

Verzweiflungstat einer Mutter 
In dem Kirchdorf Olſchöwen, Kreis Angerburg, ver⸗ 

breitete ſich die Kunde, daß die erſt Bjährige Eheirau des 
Landwirts und Gaſthofbeſützers Ernſt K. ihrem Leben durch 
Erſchießen ein Ende bereitet habe. Die Ermittlungen er⸗ 
gaben folgendes: Das zmei Jahre alte Töchterchen war er⸗ 
krankt, ſo daß am Sonntagvormittag ein Arzt aus Anger⸗ 
burg telephoniſch gerufen wurde, der Diphtherie feſtſtellte 
und ſofort eine Einſpritzung vornahm. Da der Zuſtand des 
Kindes ſich verichlimmerte, wurde ein zweiter Arzt gebeten, 
der bei ſeinem Eintreffen aber nur noch den inzwiſchen ein⸗ 
getretenen Xod fenſtellen konnte. Der Tod des Kindes muß 
Frau K. jo mitgenommen haben, daß ſie ihrem Leben durch 
Erſchießen mit einem Nevolver ein Erde bereitete. Als die 
Hansbewohner auf den Knall in das Zimmer eilten, fanden 
ſie Frau K. tot im Beit liegend vor Die Leiche wurde zur 
Beerdigung freigegeben. 

Wieder eine Gemeindekaffe beraubt 
Nachdem unlängit in die Gemeindekane in Neu⸗Bartels⸗ 

dorf eingebrochen wurde, iſt kürzlich ein Einbruch in die 

Gemeindekaßſe von Przäukopp GSreis Allenfein) verübt wor⸗ 
den. Im Amtssimmei erbrachen die Diebe den Aktenichrank 
und ſtahlen 35 Mark. In derſelben Nacht wurde auck in 
die Piarrermobnung in Neu-⸗-Bartelsdorf eingebrochen. Die 

Diebe erbrachen eine Sammelbüchſe des Eusar⸗Adoli⸗Ver⸗ 
eins, die aber unr einen geringen Betrag enthielt. Die Frau 

des Pfjarrers ricf die Diebe au. riegelte ſich dann aber in 
ibrem Schlafsimmer ein. Die Diebe ließen ſich nicht ſtören 
und eutkamen ſchlieölich nnerkannt. 

   

  

  

  

    

  

  

Programm am Sonnabend 

6630 Tvo- E i d. Frübturnßunde. Leitung: 
Scer Wrtchr ipihiehenbe Sig:essnfert ui Syortl. 4 li 

Scha tten. — 8.50—: Turnſtunbe für Hausfrau (für Au⸗ 
PSpaesiunt W:, Digtoün, Bogreſiebrerlg. Aikant“ Baig. iM 

ulfunkftunbe⸗ die Mefik Noaturſtimmungen wiCdergibt. Das 
eer: Lebrer Haus Werner. — 20.50: Wekterdieuſt, Wetter⸗ 

dienſt. Kachrichtendienft der WüS — 15——12. Lallelatten. 
— 11.—140)5 Mifieeuſrpen. Vauues Hern⸗ nn erſter Vor⸗ 

k. — 1615, lieterfraßen. Vot rmann. 8 

lender des ndes aniſchrt Micheroereins⸗ Dresen. — 16.0. 

     

      

Uiüüik LVon Walter 
Zienſt der, 
Berlin): 

ſik. Aus dem Alhambra⸗Café. Leitung: Ernſt 
Edberb. Iy, der Lauſe ſirta 730 Her Silm: Erich Auichkewitz. 
—. 168.15: Lanbwiriſchaftliche Preisberichte. — 18.30. Weltmarkt⸗ 
berichte: Kgufmann N., Prinz. — 46.45: Irgn Wash Kaplhet⸗ 
in Efperanto. — 18.50: Der dentiaen Wirrit —.15. Hate Keas 2 
beſchaffuwasvroblem in 15 Seei igen Wirtſchaft. Wen Stabn. — 
19.35: Monatsichau. Erich Pieiffer⸗Zelli. — 20.03: Wekterdienſt.— 
20.10, Frauen n das gern. —— 955 iß amng. 

eee 
„ Sportberichte. Anſchliebe nt Tonamifk. Kapele Alfted Beres⸗ 
Seeeeee-e-ee 

  

Güͤter für eine Viertelmillion 
vernichtet 
Wieder ein ſchweres Zugunglück 

— bei Pratteln bei Baſel 

Vier ineinandergeſchobene Güter⸗ 

wagen. In Pratteln bei Baſel ver⸗ 
unglückte durch falſche Weichenſtel⸗ 

lung ein Güterzug. 15 Güterwagen 

wurden vollkommen zertrümmert. 
Der Sachſchaden beläuft ſich auf eine 

Viertel Million Schweizer Franken. 
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Dndermurd in Sdingen 
Wie bereits gemeldet, kam es zwiſchen dem Arbeiter Michoel 

Waligora und deſſen Bruder in deren Wohnung in Gdingen des 
nachts zu einem Streit, wobei letzterer ſeinen Bruder Michael durch 
einen Revolverſchuß ſchwer verletzte. Michael Waligora iſt ſeinen 
Verletzungen erlogen. 

Todesurteil beſtätigt 
Vor dem Apellationsgericht in Thorn fand am Dienstag 

die Verhandlung gegen die WDjährige Marjanna Kozlowſka, 
jährige Mutter und ihre 21jährige Schweſter Bertha 

ſtatt, die im gegenſeitigen Einverſtändnis durch einen Re⸗ 
volverſchuß ihren 67jährigen Vater getötet hatten. Alle drei 
waren für dieſe verbrecheriſche Tat von dem Bezirksgericht 
zum Tode verurteilt worden. Das Urteil wurde in zweiter 
Inſtanz in der Dienstag⸗Verhandlung voll und ganz be⸗ 
ſtätigt. Die verurteilten Frauen haben Gnadengeſuche an 
den Staatspräſidenten gerichtet. 

  

  

Durch ein Pferd ſchwer verletzt 
Der Altſitzer Walendzik aus Klein⸗Pasken wurde von 

einem Pferde ſo ſchwer geſchlagen, daß ihm zwei Rippen 
gebrochen und weitere geſplittert ſind. W. egagte mit einem 
Geſpann auf dem Felde ſeines Sohnes. Einem Pferd geriet 
ein Strang zwiſchen die Hinterfüse. Als W. ſich bückte, um 
den Strang hervorzuheben, ſchlug das Tier aus und traf 
ihn vor die linke Bruſthälfte. Sein Befinden iſt ſo ernſt, das 
er nicht einmal in das Kreiskrankenhaus Johannisburg 
transportiert werden konnte. 

  

Liebe im 
D=TUSE 1 Romen von Anion Dnier 

3,. Forfſſetzung⸗ 
Küthe Angermeyer drückte ſich wie nach einem Schntz 

ganz in bir Sofaecke bnein. Alio doch! JFührte die⸗ 
Madehden eimns gegen fie im Schilde? Jedenſalls wollte 
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Eifenbabnernniform ihres 
Wen Siuhl bingemorfen, auf dem 

Bett lag ein ichmutziges Hemd und das Vafer im Waſch⸗ 
becken war ſchmarz. 

Dill konnie ſich nicht denten, daß ſich ibr Sater hier wohl 
fühlen konnfe. Hier bantte er alin und znhauſe würe es ſo 
ichön und armütlich geweien! Liil mar ganz beklommen. 

etzen Sie jich einen Angenblid“., jagte Frau Lohmener. 
„Sie müfen halt entichnldigen, daß bier noch nicht aufge⸗ 
rãnmt inr und Ibr Herr VSaier wirſt alles jo unordentlich 

    

xé   Ißr Vater iſt nicht hier“, ſagte fie. 

Das ünnut weer Prärlein Berr Kant ehen emtge „Das ſtimmt mi— ränlein, Herr Nan imi 
Häuſer weiter, in Mummer Febsebn⸗ 

Und er kommt nicht her zu Innen?“ 
unt Dieſe Aet enente be die an einmal“. Iog Kãäthe. denn 

1. Sieſe E ie die nnungenehme Fr⸗ u 105 Sar wers ůů Fragerin am 

Sil borcher geſpannt auf dir Worte, Daun jogte he: Das 

Leath, hets mantigen igärtinsis geneon. vo m E in 

vun dieſem WMädchen keine Geiabr drohe, aber wenn fie 
noch Iänger bier Slicb. kunnle es fein, daß ihr Bauter herein 
kam Ern ZAuſammentreffen zmiichen ihm und ſeirer Tordier 
in ihrem Zimmer Wollie üte aber auf jeden Fall vermeiden, 

Sruan. 
Sehrt beü Meen Herr Nant?“ fragie Siil. 
a, Fräalein er er iz vor cima zehn Miunten fock⸗ 

netfangen. 
Siſen Sie Aiht, ochin er HAunÆn ꝰ?- ee DerEE 
in feirt Tochter“, jagde Kätbe. Sien ESrr, Weun 

er Sräcr Se 9s öie 

SSen Sie üen nber ommts Ste s eiee , 
EWe ii Herein- 

Srer Sehrarner EE*E SiL in Das Ziser. r SEEt 

Sil fragate noch cinmal: Saun kommt er zurüd?“ 
„Das känn ich Ihnen leider nicht Jagen. Der Herr Rank 

in ſo unregrlmäßis Das eine Mal ſchläſft er den ganzen 
Tag. daun fomtmi er nachis heim nud nenlich erſt hat ihn 
en Kollege gebracht, da war er gans bekrunfen. Der Herr 
Xauk fieht doch gar nicht ans wie ein Sirderiahn, und doch 
mußz etwas nichf Kimmen bei ihbm. Sebt er denn geirennt 
von femer Frun? 

Lifl wurde durch dieſes vorweihnachtkiche Treiben traurig 
geſtimmt. Den Heiligabend ohne ihren Vater, das konnte 
ſie ſich nicht vorſtellen. Wohl war es in den früheren Jah⸗ 
ren öfter der Fall, daß er gerade am Weihnachtsabend im 
Dienſt war. Aber dann wurde mit der Beſcherung gewartet, 
bis er nach Hauſe kam und dann war es auch ſchön. Aber 
diesraal! 

Als Lijl nach Hauſe kam, ſetzte ſie ſich an den Tiſch, um 
zn eñen. 

Ihre Mutter fragte: „Du kommſt recht ſpät heute??? 

Liſl wollte nichts von ihrem Beſuch bei Käthe Anger⸗ 
meyer ſagen, aber ſie mußte reden. Und ſie erzählte alles. 
Zum Schluß ſagte ſie: „Vater iſt unſchuldig an dem allen 
und morgen gehe ich ihn holen!“ 

Die Mutter hatte ſchweigend den Worten ihrer Tochter 
zugehört und als dieſe ſchwieg, ſagte ſie: „Das ſollſt dn 
micht tun, Liſl. Es hat alles keinen Wert. So wie ich ihn 
kenne, wird er dich doch alleine heimſchicken und das möchte 

   

e Des Feitt, er M ſeit einiger Zeit nicht nachhanſe ich bir erivaren- 
gelymmen- Lijil widerſprach uun nicht mebr, aber ſie blieb ſeſt in 

ihrem Entſchluß, zu ihrem Vater zu gehen. K 
Als ihre Kinder bereits ſchliefen, ſaß Fran Marie Nank 

geirannter Nengierde. — 
A Hatte micht dir Abſitst, ben Bißßensbrunt biefer Fran allein in der warmen Küche auf dem Sofa. Sie Hatte eine 

  
ut Pakrten in alen Srößen. SSDS 

Den Kfern. — 

Zeitung in der Hand, las aber nicht darin. Schon die ganzen 
Bochen ber war ſie felbit mit ſich zu Rate gegangen. Jetzt, 

da ſie ihren Mann an eine andere verloren hatte, empfand 
füe, was er ihr war. Sie fragte ſich, was ihn benn zu der 
anderen hinzog unb, langſam war ſie doch dahinter gekom⸗ 
men, daß ſie nicht gans von Schuld frei war. Aber immer 
noch wollte ñie es ſich nicht recht eingeſtehen. 

Sir laa oſt nächtelang wach im Bett, von Eiferſuchts⸗ 
oalen zerrifſen. Sie peinigte ſich mit den Gedanken, wo er 

nun wohl ſein würde und wie er mit der anderen leben 

5
 

durch die ſceliſchen Qnalen und durch die Arbeit von früb 
bis ſpät von ſelbn. Fran Marie Rank war ſchlanker ge⸗ 
worden und Kleider, die ſüe vor ſechs Jahren getragen hatte, 
paßten ihr wieder. Sie mußte ſich ein neues Kleid machen. 
Sie iuchte ſich einen ſchönen Stoff aus und ſchneiderte das 
Keid mit Abficht fo, daß ihre Figur recht aut zur Geltung 

Als ſte es vor einigen Tagen zum erſtenmal trug, wurde 
ke von Bekannien bewundert. Sie freute ſih darüber. 
DSenn ſie r Mann jetzt ſehen würde! Eine ferne Sehnjucht 
Hieg langiam in ihr auf, die immer ftärker wurde und die 
ßüe zur qnälen aufing, wenn ſie nachts im Bett laa und das 
Bett neben ihr war leer. 

V
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Der Mann, der ſeinen Tod überlebte 
Ein abenteuerlicher Verſichernngsſchwindel 

In Brüſſel wurde unter dem Verdacht des Verſicherungs⸗ betruges ein Mann verhaftet, der dort ſeit über Sinem Jahr unter dem Namen Tagliavia lebte, ſich als italieniſcher Süd⸗ fruchthändler ausgab ünd im Hotel wohnte, ohne Handel zu treiben. Sein Paß erſchien einwandfrei. Da er ſich durch Kümgang mit verdüchtigen Leuten verdaächtig machte, wurde 
bei ihm eine Hausſuchung vorgenommen, wobei die Polizei 
ſeine richtigen Papiere fand. Sie lauteten auf den Namen 
des Kapitäns Fileti aus Palermo, der 

in ſeiner Heimatſtadt ſeit langer Zeit totgeſagt war 
und anſcheinend auch von leer Familie betrauert 

wurde. 
„Der Kapitän gab ſür ſein Verhalten eine eigenartige Er⸗ 

klärung. Er ſei auf einem franzöfiſchen Schiff von Marſeille 
nach Algier gefahren. Bei einer Sturmflut wäre er ins 
Meer geſtürzt. Mit verzweifelter Anſtrengung und letzten 
Kräften habe er ſich auf eine umherſchwimmende Planke 
gerettet, ſei auf ihr ſortgetrieben und habe nach langer 
Zeit ein großes Boot getroffen; deſſen Inſaſſen hätten wohl 
leine Rettungsrufe gehört, aber doch erſt lange überlegt, ob 
ſie ihn retten ſollten. Es habe ſich nämlich um Marvkkaner 
gehandelt, dic mit Booten Waffenſchmuggel betrieben. Die 
Marpkkaner hätten ihn aber ſchliehlich doch an Bord gezogen, 
geſangengenommen und ein Fahr lang gefangen gehalten. 
Dann hätten ſie ihn freigelaſſen, jedoch unter der feterlichen 
und ehrenwörtlichen 

Verpflichtung, daß er weiter als tot zu gelten habe, 

unter einem falſchen Namen fern von ſeiner Heimat und 
nie verrate, was er geſehen hätte. Danach habe er gehandelt. 
Von den hohen Verſicherungspolicen, die er vor ſeiner Reiſe 
abgeſchloſſen hatte, und die indeſſen an ſeine Familie aus⸗ 
bezahlt worden waren, erzählte Fileti kein Wort. 

  

Wieder Raubüberfall auſ ein Pfarrheus 
Größere Geldfumme erbeutet 

Drei maskierte Räuber drangen Donnerstag abend in 
das Pfarrhaus. i ckede an der Ruhr ein. Nachbem ſie 
den Pfarrer, ſeine Haushälterin und Lin Dienſtmädchen ge⸗ 
ſeſſelt hatten, ſchleppten ſie die Uteberfallenen in den Keller 
und ſchloſſen ſie dort ein. Ein Schäferhund, der ſich den Räu⸗ 
bern entgegenſtellte, wurde durch einen Schuß kampfunfähig 
gemacht. Die Einbrecher erbeuteten im Pfarrhaus eine 
Geldſumme, deren Höhe noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, 
mund Piſtolen und vermutlich auch verſchiedene Wertgegen⸗ 
ſtände. ů 

Wie gemeldet, wurde am Montagabend von drei Män⸗ 
nern ein ähnlicher Ueberfall auf das Pfarrhaus in 
der Gemeinde Herkenrath bei Bensberg verübt, und es liegt 
die Vermutung nahe, daß es ſich um die gleiche Räuber⸗ 

den geſtrigen Ueberfall in Wickede verübt 

       

  

  

Rumüniſche Beamte als Leichenfledderer 
Was man bei dem Flugzeugabſturz entdeckte 

Einer Bukareſter Meldung zufolge, hat die Unterſuchung 
über die Urſache des Abſturzes des dreimotorigen Fokker⸗ 
flugzeuges der „Cidna“, das auf dem Flug von Paris nach 
Bukareſt am 16. September bei Balatſchitzj in Rumänien 
abſtürzte, eine ſenfationelle Wendung genommen. Bei dem 
Unglück fanden alle ſechs Inſaſſen des Flugzeuges, darunter 
vier Paſſagiere, den Tod. Die Toten wurden in halbver⸗ 
branntem Zuſtand aufgefunden, was auf die Folge einer 
Exvploſion zurückgeführt wurde. 

Die Unterſuchung hat jedoch ergeben, daß das Flugzeug 
zwei Meter tief in den weichen Boden eingedrungen war. 
Man hat feſtgeſtellt, daß die Leichen der Paffagiere vollſtän⸗ 

3. Beiblatt der Vanziger Vollsſtinne 

  

dig ausgeplündert und nachträglich mit Benzin übergvſſen 
nund angezündet worden waren, um eine Exploſivn vorzu⸗ 
täuſchen. Die Erbebungen haben weiter dazu geführt, daß 
der dringenbe Verdacht der Täterſchaſt auf den Bürger⸗ 
meiſter und den Gendarmerieführer von Balatſchitza fällt, 
die beide auch verhaftet wurden. 

  

Treigabe des beſchlagnahmten Schrottdampfers 
Der däniſche Dampfer „Viebeke Maersk“, der in Holtenan 

feſtgehalten wurde, iſt gegen Sicherheitsleiſtung freigegeben 
morden und befindet ſich auf der Fahrt nach Schweden. Die 
Eſſener Firma, der die Schrottladung gehört, gab eine Er⸗ 
klärung ab, nach der die Beſchlagnahme auf die irrtümliche 
Dispoſition nach Gdingen zurückzuführen ſei. 

       

Tüdlicher Abſturz eines Segeiflieger⸗ 
Im Krankenhaus geſtorben 

Ueber dem Gelände der ſächſiſchen Segelfliegerſchule bei 
Pöhla (Sachſen) ſtürzte geſtern nachmittag der Berliner 
Segelflugſchüler H. Fleiſcher mit einem Apparat Typ 
Gronau aus 30 Meter Höhe ab. Fleiſcher trug bei dem 
Sturz einen ſchweren Schädelbruch danvon. Er wurde in 
das Krankenbaus Aue eingeliefert, wo er im Laufe des 
g gen Abends »ſtarb. Das Flugseug iſt nur wenig be⸗ 
ſchädigt. 

  

  

Selbſtmordverſuch: drei Monate Gefängnis 
Seltſame Verurteilung in England 

Von einem Londoner Gericht wurde ein wegen Betruges 
mit einem Jahr Gefängnis vorbeſtrafter ſtellungsloſer Hand⸗ 
lungsreiſender wegen Selbſtmordverſuchs zu drei Monaten 
Gefängnis verurteilt. In der Urteilsbegründung ſagt der 
Richter, daß der Angeklagte „keinen äußeren Gund zur Ver⸗ 
zweiflung“ gehabt hätte: obſchon er eben erſt aus dem Ge⸗ 
jängnis entlaſſen worden wäre als er ſich das Leben nehmen 
wollte, fei ihm doch von verſchiedenen Seiten tatkräftige Hilfe 
angeboten worden. Der Handlungsreiſende hätte dieſe Hilfe 
zurückgewieſen und ſich in Verzweiſtung „hineingeſteigert“. 

Freitag, den 25. September 1931     

    

Brandkataſtrophe in der Oberpfalz 
In Hahnbach in der Oberpfalz brach letzte Nacht gegen 

12 Uür im Anweſen des Landwirts Rveſl ein Braud aus, 
der ſich, durch den Wind angefacht, raſch verbreitete und 

auch die Anweſen von vier weiteren Landwirten in Schutt 
und Aſche leate. Lediglich das Wohnhaus eines der Geſchä⸗ 
digten konnte gerettet werden. Alles übrige verbrannte ſamt 
allem Inventar und ſämtlichen Erntevorräten. Die Feuer⸗ 
wehren waren gegen das raſende Element machtlos. 

Waſſerflugzeug „Freundſchaft“ abgeſtürzt 
Flieger nicht verletzt 

Das Junkers⸗Waſſerflugzeug „Freundſchaft“, das am 
12. September vom Templiner See bei Potsdam zu einem 
Freundſchaftsfluge nach Hauking geſtartet war, iſt, wie 
LlondsAircraft Service aus Vizagapatam an der Küſte des 
Indiſchen Oßeans meldet. abgeſtürzt. Die Inſaſſen ſollen 
keine Verletzungen erlitten haben. Die Beſchädigungen des 
Flugzeuges ſind noch nicht bekannt. 

EEEEHE 

Das erſte Originalbild 
pon der Wirbelſlurm⸗ 
hataſtrophe in Honduras 
Verwüſtungen in der Stadt 

Belize (Britiſch⸗Honduras), 
die vor kurzem von einem 
furchtbaren Wirbelſturm, 

verbunden mit einer ſtar⸗ 
ken Springflut, ſchwer be⸗ 
troffen worden war. Die 

Naturkataſtrophe forderte 
mehr als 1000 Opfer.   

  

Der Richter erklärte weiter, daß er auf vas an ſich in England 
noch ſelten angewandte Selbſtmordgeſetz zurückgreife, damit 
ſich der Angeklagte im Gofängnis „geiſtig jammeln und ſich auf 
ein geſetztes und geordnetes Leben vorbereiten“ könne. 

  

Mord in Berlin⸗Schöneberg 
Freitag gegen 1 Uhr früh wurde in Berlin in 

Treppenhauſe in der Rheinſtraße in Schönueberg die ⸗ 
rige Eliſabeth Rex erſchoſſen aufgefunden. Der Täter iſt 
nach der Tat geflüchtet. 

   

Ein Jahr lang in der Luft 
Auf Grund der von Profeſſor Moltſchanow bei der Nord⸗ 

polfahrt des Luftſchiſfes „Graf Zeppelin“ gewonnenen Er⸗ 
kahrungen mit Regiſtrierballons wird nunmehr vom 
Arktiſchen Inſtitut in Leningrad die erſte unbemannte 
Ballonexpedition in die Arktis vorbereitet. In der Nähe der 

Beringſtraße ſoll ein widerſtandsjähiger, automatiſch kon⸗ 
trollierbarer und mit Regiſtrierapparaten ausgeſtatteter 
Ballon aufſteigen und ein Jahr lang in der Luft bleiben. 

ů Der Ballon wird während dieſer Zeit alle metevrologiſchen 
Vorgänge automatiſch regiſtrieren. 

  

  

Das Land ohne Luftdruct 
Bolivien liegt in 4000 Meter Höhe — Alles leidet an der 

Bergkrankheit — Pferde fallen tot um 

Bolivien, das Gebirgsland auf dem Maſſv der Anden, 
bietet in 4000 Meter Höhe Lebenserſcheinungen von ſo unge⸗ 
wöhnlicher Art, daß es dem kürzlich erſt ins Land Gekommenen 
immer wieder neue Seltſamkeiten zu Geſicht bringt. 

Jeder, der einmal in den Alpen geweſen iſt, weiß, welche 
Befonderheiten mit der geringeren Luftdichte in beträchtlichen 
Höhen für den ganzen Lebensprozeß gegeben ſind. In Bolivien 
haben wir nun ein ganzes Land, wo Menſch und Tier ſich erſt 
akllimatiſieren mußten. Nach La Paz, der Hauptſtadt Boli⸗ 
viens kam einſt ein Zirkus aus der Ebene, der als „größte 
Attraktionsnummer“ „die beiden ſchrecklichſten Löwen Afritas“ 
bieten wollte. Es war angekündigt, daß ſich der Dompieur zu⸗ 
jammen mit ihnen im Käfig vorſtellen würde. Ganz La Paz 
war auf den Beinen. Aber der Abend kam, die Nummer ging 
vor ſich, doch waren 

die beiden „ſchreclichen afrikaniſchen Löwen“ ebenſo 
Auftkrunk“ 

wie ihre Bändiger. Sie litten unter dem ſogenannten „ſoroche“. 
Dieſelbe Erſcheinung bemerkt man hier in Bolivien, deſſen 

Einwohnerſchaft überaus ſportbegeiſtert iſt, ſtets aufs neue, an 
fremden Sportsleuten, die unvorbereitet in die dünne 
Gebirgsluft herauftommen und gegen bolivianiſche Mann⸗ 
ſchaften antreten ſollen. Sie verſagen reſtlos, weil ſie dem 
Klima — Hochgebirges nicht gewachſen ſind. Sie leiden eben 
an „ſoroche“. 

Die Leiftungsfähigkeit des Menſchen in der Luft des Hoch⸗ 
gebirges ſinkt außerordentlich. Die einfachſten Verrichtungen 
Unterliegen den größten Schwierigkeiten. Um beiſpielsweiſe 
ein Ei richtig zu tochen, braucht man in Bolivien viel mehr 
Zeit, als irgendwo anders, und zwar weil hier das Waſſer 
ichon bei 90 Grad, nicht erſt bei 100, wie im Kochtopf der euro⸗ 
päiſchen Hausfrau zu ſieden veginnt. Aber dieſer Hitzegrad 
von 90 Grad iſt nicht genügend, um ein Ei zu kochen. Die 
gleichen Umſtände machen ſich bei der ganzen Kocherei bemerk⸗ 
bar, ganz gleich, ob es Gemüſe iſt, das man gar, oder Reis, 
den man weich kochen will Nur die Eingeborenen mit ihrer 
einfachen, anſpruchslofen Ernährungsweiſe kommen leicht über 
dieſe Schwierigleiten hinweg. v 

Was fagt man vollends, wenn auf einer gedeckten Tafel, 
ohne daß jemand Schuld an dieſem Unglück rrägt, nahe am 
Tiſch geitanden oder dagegen geßoßen hbätte, 

plötzlich ein Glas einfach zerſpringt? 

Der geringe Luftdruck, auf dem Hochplatean der Andenkette 
hat es allein bewirkt. Durch einen Luftanſtoß iſt das Glas 
zerſprungen.   

  

Wie alle ſpaniſchen Raſſenabkömmlinge ſind auch die Boli⸗ 
vianer begeiſterte Anhänger des Stierkampfes. Laſſen ſie ſich 
aber einmal einen der berühmteſten Toreros lommen, ſo iſt es 
ziemlich gewiß, daß auch er nicht zur rechten Entfaltung ſeines 
Könnens kommt, weil er zunächſt einmal die Bergkrankheit 
überwinden muß. Das ift vorgekommen, daß man einen alten 
gebürtigen Bolivianer als Erſatzmann einſpringen laſſen 
mußte, der nun gegen einen beſonders ſtarken und gefährlichen 
Stier kämpfen follte. 
ohne Scheu zu Leibe, was die Zuſchauer überaus verwunderte. 
da ſie ihn ſonſt als „gar zu vorſichtig und zu wenig ſtandhaft“ 
kannten. Was wunder, der Torerv wußte eben, 

daß auch der Stier gerade erſt friſch importiert und veshalb 
auch ebenfalls an „ſoroche“ litt. 

Bei den „Carreras“, den bolivianiſchen Pferderennen in La 
Paz, die ſich großer Beliebtheit erfreuen, iſt es gar nichts 
Seltenes, daß bei der gewaltigen phyſiſchen Anſtrengung, die 
die Rennpferde bei dem Lauſen vurchzumachen haben, manches 
Pferd ſich buchſtäblich bis zum letzten Hauch verausgabt. Auch 
das Pferd, als ein Bewohner des Tieflandes, ift den Luft⸗ 
ſchwierigkeiten des bolivianiſchen Hochlandes nicht gewachſen. 
Hier in 4000 Meter Höhe ſetzt ſelbſt das ſtarke Herz des Renn⸗ 
pferdes wohl einmal aus. Vor wenigen Wochen ereignete es 
ſich, daß ein hochwertiges Pferd, Ortenſia Azul, im vollen Lauf 
umfiel. Wenn es aber den Pferden ſo geht, braucht man nicht 
erſtaunt zu ſein, daß auch die ſtärkſten Automobile nicht ihre 
volle Geſchwindigkeit in der Gebirgsluft erzielen können. Die 
Motoren, deren Verbrennungsvorgang von den Ingenieuren 
unter den normalen Luftverhältniſſen der Tiejebene ſtudiert 
und 11 en dei unge Giebrig L wohn de a e enſcher Höhe nicht 
0 wie bei uns niedriger wohnenden Menſchen. 

bo ait. öů V. Schwinn. 

Eine 60⸗Minnten⸗Schaliplatte 
In Nenvork wurde eine doppelſeitig beſpielte Schall⸗ 

vlatte vorgeführt, die auf jeder Seite 30 Minuten läuft. 
Auf dieſe Weiſe war die vollſtändige Wiedergabe von Beet⸗ 
hovens 5. Symphonie mit nur einmaliger kurzer Unter⸗ 
brechung möglich. Das Verfahren beruht darauf, daß die 
neue Platte faſt die doppelte Spurenzahl einer normalen 
Platte aufweiſt; außerdem iſt die Umdrehungsgeſchwindig⸗ 
ktit des Tellers um etwa die Hälfte reduziert. 

Deuiiche Muftk der Gegenwart. Piitzner dirigiert in 
Dresden die Deuiiche Seele“. Der Flügelhorniſt bläſt fis 
ſiatt f. Pfitzner ungehalten, läßt die Stelle wiederhbolen. 
Abermals: fis. Aber!“ ruft Pfitzner. „Was haben Sie 
denn?“ Der Flügelhorniſt: „Tchah es ſiebt ähm jetz fis in 
der dentſchen Seele aus“ 

Der Bolivianer ging aber dem Stier 

Neue Bühnenmerhe 
Schauſpiele 

„Mann Nummer ſoundſoviel“ betitelt ſich ein 
neues Schauſpiel von Julins Maria Becker, das den bekann⸗ 

ten, in Italien ſpielenden Fall Canella—Bruneri (des Kriegs⸗ 
teilnehmers, der das Gedächtnis verlor) behandelt. Die Ur⸗ 
aufführung findet in dieſer Spielzeit ſtatt. wei weitere 
Dramen des gleichen Autors werden in Duisburg („Ecce 
homo“) und in Nürnberg („Mata Hari“) in dieſer Spielzeit 
nraufgeführt. — Carl Zuckmayer bearbeitet auf Veranlaſſung 
des Südweſtdeutſchen Rundfunks ſein Drama „Der Kreuz⸗ 
weg“ für die Hörbühne. Der Bruder des Dichters, Eduard 
Zuckmayer, ſchreibt die Muſik für das Werk. — Das Wiener 
Deutſche Volkstheater beabſichtigt, ankäßlich des Gvoethejahres, 
eine Neubearbeitung von Goethes „Großkophta“ durch 
Franz Werfel heraus zubringen. — „Anonyme Briefe“, 
eine neue Komödic von Leonhard Frank, gelangt an den Ber⸗ 
liner Reinhardt⸗Bühnen zur Uraufführung. — „Die Herde 
ſucht“ betitelt ſich das Erſtlingswerk Fred Neumevers, das 
in der Inſzenierung von Jürgen Fehling im Schiller⸗Theater 
als erſte Uraufführung heraustommt. — „Das verfluchte 
Geld“, das neue Bühnenwert von Balder Olden und Karl 
Rösler, gelangt im Berliner Theater in der Behrenſtraße 
unter der Regie von Roberts zur Aufführung. 

Opern und Singſpiele 

„Das Herz“, Hans Pfitzners neueſtes Drama für 
Muſik (Dichtung von Hans Mahner⸗Mons), wurde bereits im 
Manufkript von einer großen Anzahl Bühnen zur Aufführung 
in der kommenden Spielzeit erworben. Anſchließend an die 
am 12, Rovember d. J. ſtattfindende gleichzeitige Uraufführung 
des Werkes an den Staatstheatern in Berlin und München 
werden u. a. die Bühnen in Chemnitz, Düſſeldorf, Exfurt, 
Mannheim, Nürnberg, Prag „Das Herz“ erſtmalig in Szene 
gehen laſſen. — „Der Gondoliere des Dogen⸗, eine 
neue Oper von E. v. Reznicek, gelangt am 5. Oktober am 
Stuttgarter Landestheater zur Uraufführung. — Im Roſtocker 
Stadtiheater kommen dieſer Tage die Opern „Der Alchi⸗ 
miſt“ von Carl Friedrich Piſtor und „König Midas“ von 
Wilhelm Kempff, neugeſtaltet nach Wieland, zur Erſtauf⸗ 
führung. — Am 26. September findet im Kölner Opernhaus 
die Uraufführung eines neuen „Opernſingſpiels“ des ungari⸗ 
ſchen Komponiſten Zoltan Kodaly ſtatt. Der Titel des Werkes 
lautet „„ary Janos“ und hat die Abenteuer dieſes be⸗ 
kannten ungariſchen Münchhauſens zum Inhalt. — „Lieb⸗ 
ling adieul“ betitelt ſich ein neuer muſikaliſcher Schwank 
von Bertuch und Lothar Sachs, der demnächſt im Berliner 
Lomödienhaus über die Bretter geht. Die Muſik ſtammt von 
Willi Roſen. 
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23. Tortſetzung. 

Hinter den abziebenden feindlichen Brüdern brauſen die 
beibßen Rhythmen der Marfeillaiſe, im voraus ſchon die Re⸗ 
gimenter anfcuernd, die vielleicht morgen ſchon dem feind⸗ 
lichen Trommelfeuer entgegenmarſchieren 

XX. 
12 Uhr mittags. Sirenengehenl erſchüttert Paris. Fabril 

um Fabrik läßt die Sirene aufheuten: Feiertag! General⸗ 
ſtreik! Proteſt! 

Werkzeuge ſallen auf Arbeitstiſche zurück. Feuerlöſcher 
werden zuͤgeſchranbt. Maſchinen ſtoppen. Schwungräder 
erſtarren. Motore werden tote Maſſen. Von verichwitzten 
Leibern fallen die Arbeitsbluſen. dus weitgeöffneten Fa⸗ 
briltoren ſtrömt es heraus, ergießt ſich gegen die Peri⸗ 
pberie der Stadt — ohne lärmende Geſte, aber in trotzigem 
Selbſtbewußtſein. Angeſtellte verſchlietzen ibre Schreibpulte, 
Tippmädchen ſetzen die Schutzhauben auf die Schreibmaſchi⸗ 
nen. Bankbeamte werfen die Notenbündel in die Kaſſen. 
Trambahnen und Autobuſſe verichwinden binnen einer Hal⸗ 
ben Stunde aus dem Straßendild. 
ki. imachnng des Friedensheeres. Der Automat ſteht 
ſtill. 

Die Eingünge zur Untergrundbahn gleichen Heerlagern. 
Leder will noch eine der raſenden Schlangen erreichen, die 
das unterirdiſche Paris durchzucken. Der grandiofe Wirbel 
der Autoheere verrinnt, nur noch Privatwagen ſind zu ſehen. 
Vor den blitzenden Scheiben der Magazine rollen die Läden 
berunter. Die Lebensmittelgeſchäfte laßßſen die Scherengitter 
ichnarren. Niemand weitz, ob die Ladenbefiter damit ihre 
Teilnahme am Gencralſtreik bekunden oder ob ſie nur Angſt 
baben vor dem Straßenpöbel, der heimiich jchon ſeine gieri⸗ 
gen Hände ausſtreckt. 
Beüngitigend wächſt die Menſchenflut. Die feblenden Ver⸗ 

fehrsmittel ſchaffen keinen Abfluß mehr. Die Polizeianf⸗ 
gebote beginnen unſicher zu werden. Bis au die Zähne 
bewaffnet bilden Truppen und repnblikaniſche Garden win⸗ 
zige Inſeln des Staates inmitten unheimlicher Strõöme, 
deren Mächtiakeiten und Inſtinkte ſchon zu ahnen ſind. 

Der Poli⸗eipräſident hat binnen ciner halben Stunde 
ichon dreimal den Innenminiſter angerufen: „Ergreift die 
Regierung keine entichiedenen Maßnahmen zur Erdroſſelung 
des Generalſtreifs., der den Staat aktionsunfähig macht? 
Der Innenminifter wird eudlich des Miniſterpränñdenten 
am Teleppon babhaft. „Was geichiebt gegen die Streiklei⸗ tung der nion-?“ 
„Das Kabinett verſammelt ſich um ein Ur bei mir!“ er⸗ 

widert Saint Brice und hängt ab. Was ſoll er auch weiter ſagen? Im Augenblick iſt noch nicht zu abnen, wie man dem Generalitreik zu Seibe rücken kann. Der Greis narrt immer 
wieder auf das Blatt Papier. das Laroque zehn Minuten 
vor Zwölf auf ſeinen Schreibtiſch gelegt hat: „Die in der 
„Union“ vereinigten Gewerkſchaften erklären Den Beginn 
des Generalkreiks der ſolauge aufrechterhalten wird, bis 
die Regterung zurücktritt. Der Generalitreik wird zunächit 
auf Paris keichräntft, ſeine Ausdehnung auf ganz Frankreich 
iit angeordnet für den Fall. daß die Regierung nicht bis 
beute abend zehn Uhr den Forderungen der „Union“ bedin⸗ 
gungslos nachfommt. — Leon Brandt.“ 

Vor den Augen des Alten ſchwillt der Schatten des Geg⸗ ners zn unhbeimlichen Dimenfonen an. 
Erichicßen Ausrotten! — pulßt es im Gehirn des Grei⸗ ſes. Er fünkt erxmattet in ſeinen Lehnſtubl. Xein, der Schuñ. der Brandts Herz träfe, märe Signal Zum Bürgerkricg. Neun Millionen mürden Recheuſchaft jorbern! Bleibt alio nur die Unterwerfung..? Sem unterwerfen? Dem 

äußeren Feind Capponi? Der ſchon an die Tore Frank⸗ reichs docht. Oder Kain. der ſeinen nenn Millionen vor⸗ 

male Sopi dᷣes Miniſterpräſidenten fũi enãlt in die aufocſtützten Hände. * * 

   

   Der Serlauf der fran 0 mit Bindeseile burch alle Länder verbreitrt. Schon halb zwölf Uhr vormitiangs lagen den Kabinctten die erſten unkberichse vor. PFrankreich zum Krirg bereit! — Das beng der allgemeine Eindruck. Die Beßtürzung wer unge⸗ uer. — 
Entichloßen druhtete London nach Paris, Rom und Bei⸗ grad, daß England jeden Friebensbrecher mit Bonkott ptrafen würbe. Berlin 3ö5gerte, ſo ſehr auch die Uninnt brängte. Der Ku die Miein Hegnügte ſich mii einer Vorfichftigen Bar⸗ nung an die igten Mächte. Ex wollie fch nicht f „ösete dr ensein Koris eubchieden mär. —* 

'enjo J3andernd verfuhr man in Brůüñ̃ Madrid und in den Abrigen Saupthadlen. Lagen Sie Dinge weit ernſter. Sweitanſend Arbeiter warrn vor Das Palais ihres Diktators grärgen und haflen Die un- verzügliche VDonrottandrohung gearn Sic Kreifenden Mächte Leiordert. Der volniſche Diklator lirß ſeine Autwort Sarrch 

Heiken in Folen wiitrai 
en in ſen wiftesien Rorgenlaft. Len beiraliche Keßätteng in     

rungen mehr in Europa! Alle ſind nur noch Herrſcher von 
Pöbels Gnaden. Wie kann man da ſichere Berechnungen 
machen! Auf wen iſt Verlaß? Was ſind Bündniſſe? Der 
deutſche Reichslanzler verſichert mich jorigeſetzt jeiner Freund⸗ 
ſchaft, aber in zehn Minuten bekomme ich vielleicht das Tele⸗ 
gramm, daß die Gewertſchaften ihm das Genick gebrochen haben. 
Ich kann mir nicht den Pöbel eines ganzen Erdteils auf den 
Hals laben. Das Misher Sie einſehen, General. Die Mobil⸗ 
machung wirb wie bisher mit unverminderter Kraft fortgeſettt, 
ohne offizielle Verkündung. Wie Sie das machen, lieber 
General, iſt Ihre Sache. Frankreich bedient ſich derſelben 
Methoden, wir können alſo nicht überflügelt werden. Das amt⸗ 
liche Wort Krieg oder Mobilmachung muß zuerſt von den ů 
Parifern ausgeiprochen werden. Wir ſprechen es dann nach. 
Das heißt dann Notwehr'! Die eurppäiſche Pſyche verlangt 
nun einmal dieſe blöde und kindiſche Haarſpalterei. Aber auch 
Blödſinn iſt eine Tatſache, die man in ſeine Rechnung ein⸗ 
ſtellen muß. 

Das Telephon läutet in die Zornflut des Duce hinein. Er 
ſchluckt die Borie, die im Draht nach ſeiner Ohrmuſchel zirpen, 
gierig ein. Sein Geſicht beginnt plötzlich ſeltſam zu leuchten. 
Der General tritt unwilltürlich näher, den Kopf vorgeſtreckt, 
um auch ein paar Brocken aufzuſchnappen. Da wirft Capponi 
ſchon den Hörer auf die Gabel zurück. „Sehen Sie, General! 
Darauf hab ich gewartet!- Er funkelt voller Triumph den 
Generalſtabschef au. „In Paris iſt Generalſtreir!“ 

Der Offizier ſieht mit geblähten Naſenflügeln. „Wenn die 
Meldung tatſächlich ſtimmt. 

  

„Sie ſtimmi! Sie tommt aus einer befreundeten Botſchaft! 
Dieſer Leon Brandt iñ einfach unbezahlbar fur uns! Geueral⸗ 
itreil! Das bedeturt fuünfzig Prozeni Verluſt auf der Feinſeite! Denn nichi hundert Prozent: Icßt werde ich mich noch weniger 
becilen. durch offizielle MNobilmachung die Welt gegen uns 

Veniiche Byuſcho wird gemeldet. Der General geh Der ſter emet Der i a, Siſsen is cs hon. D ſert 
iffen Sie es ſchon, Herr Boiſchafter?- empfüngt ihn der 

Ducr Ir won En Paris iſt der Vornmeteies Prpilamiertt⸗ 
n auf. „ Sge 5 ei in Eim Lares Sertat hantel,.ransgeſebt daß 2s fi 

„Axsseichloſſen, Herr Borichafter. Bitie, die Franzoſen 
nehmen uns die ichpverhr Arbeit ab! Ich will nicht Eefien, vaß 
iued Ihre Kruiernne gerade in dieſem Augenblick In balben 
Sefaht des Deurtc Seine Angen bohren ſich in das 

  

  

  

—. . 

VD au 
Pandten einberufen, während wir noch mitten in der Ver⸗ 
ſandlung ſtanden! und Sie bringen mir jetzt eine Warnung 

aus Berlin! Italien unterwirft ſich nicht dem Diktat der 
Straße! In Italien jubelt die Straße mir zu! Niemand 
kommt auf den Gedanken, mir Knüppel zwiſchen die Füße 
zu werfen. Es würde auch keinem gut bekommen! Das ſind 
die Früchte faſchiſtiſcher Erziehung, Herr Votſchafter. Ihre 
preußiſchen Könige, wenn ſie jetzt aus ihren Grüften auf⸗ 
ſtünden. würden mir über die Alpen hinweg die Hände reichen! 
Aber Ihre Regierung zieht es vor, das Banner der umanität 
lattern zu laſſen und mich mit Boytott zu bedrohen! Ich 
kämpfe nicht nur für mein Land, ich kämpfe für einen Erdteil. 
Um MPrinzipe der Menſchheit! Soll die, Pyramide auf den 
Kopf geſtellt werden? Ich verabſcheue die Grimaſſe des Pöbels. 
Warum können die Deutſchen die furchtbaren Zeichen der Zeit 
nicht deuten!“ ů 

Herr von Richter läßt die Kaskaden des Italieners über ſich 
herſtürzen, ohne die Faſſung zu verlieren. „Die Zeichen der 
Zeit, Exzellenz, laſſen ſich verſchieven deuten“, ſagt er gedanken⸗ 
voll. „Was nützt Ihnen der edelſte Kampf, wenn Sie damit 
gerade das heraufbeſchwören, was Ihre bewunderungswürdige 
Energie zu verhindern trachtet? Der kommende Krieg wird alle 
früheren Kriege in den Schatten ſtellen. Er mutet den be⸗ 
troffenen Völkern Untragbares zu. Hier — Ew. Exzellenz 
verzeihen gütigſt — ſcheint ſich der tragiſche Knoten zu ſchürzen!“ 

„Der Knoten muß durchhauen werden!“ 
Der Deutſche lächelt ffeptiſch. „Wir werden alle daran 

ſterben. Die Materie wird den Geiſt überwältigen.“ ü 
Der Duee latht zornig und zeigt ſein ſtarkes Gebiß. „Im 

Gegenteil! Der Krieg hat die geiſtige Suprematie über die 
Materie zu erweiſen! Freilich — dazu muß ein Volk jung 
und opfergläubig ſein.“ K ů 

„Man kann auch ſagen: Wer ſich mit der Hölle verbindet, 
verfällt, ihr“, antwortet der Deutſche. „Der nächſte Krieg 
iſt die Generalabrechnung der Hölle.“ 

Capponi ſchlägt mit der Fauſt an ſeine Bruſt. „Ich bin 
der einzige, der heute ſein Volk in Wirklichkeit führt und 
regiert! Wie ein Felſen überragt Italien den Sumpf euro⸗ 
pälſcher, Demokratien! Wir werden dafür die Früchte 
ernten.“ 

Der Botſchaſter verabſchiedet ſich. „Ein Sturm von un⸗ 
erträglicher Wucht kann den ſtolzeſten GBaum entwurzeln.“ 

„Ein Volk, das an ſich glaubt, verſetzt Berge!“ ruft Cap⸗ 
poni dem Gehenden nach. ů 

Er hört die ſerne Flügeltür zufallen. Was iſt aus den 
Deutſchen geworden! Der Duce ballt erregt die Fauſt. Wenn 
die Deutſchen wollten, könnten ſie den Erdteil beherrſchen! 
Jetzt fürchten ſie ſich vor dem Sturm, der ihnen unerträglich 
ſcheint! Capponi durchmißt, die Fäuſte auf dem Rücken, den 
Saal. „Wir wexden alle ſterben am nächſten. Krieg..s““. 

Tarum ftfößt det Deutſche ſeinen Unkenruf aus „Der 
KLrieg mutet den Völkern Untragbares zu... So — und 
Bonaparte hat ſeinem Volk einſt weniger zugemutet? Sind 
die Franzoſen daran geſtorben? Lebt es nicht heute noch, 
dieſes halsſtarrige Frankreich, mit geradezu erſchreckender 
Energic?: Zieht es nicht ſeine Luftfloite zuſammen? Sank⸗ 
tionieren nicht ſeine Volksvertreter das kriegeriſche Rüſten? 
SBas bedentet dagegen der Friedensphantaſt Brandt! 
Generalſtreik? Ein paar hundert Rebellenköpfe werden ins 
Straßenpfleſter geſchoͤſſen — Schluß! Und das Volk mar⸗ kcbiert? Wurden nicht heute vormittag in Mailand fünfzia 
Nädelsführer au die Wand geſtellt? Wer wagt noch zu murxen in Mailandz 
Der Duee ſteht, preßt die Fäuſte an die Schläfen. Fünf⸗ 

Zig italieniſche Rebellen . .. War das nur die Ouvertüre? DSenn morgen wieder huadert Arbeiter die Uniformen vom 
Leib fetzen? Köpfe ab! Aber wenn es übermorgen drei⸗ hundert ſind! Tauſend! Zehntauſend 

Capponi flarrt auf die Wandkarte. Dort liegt Paris! 
Wird Brandt den andern ſtürzen? Wäre das für Italien 
überhaupt Gewinn? Würde nicht der neue Herr in Paris 
dann ſeine Union⸗Meute auf Rom hetzen? Boykott aller 
grußen Mächte! England ... Deutſchland... Die kleinen 
Kabinette werden wohl oder übel mit ins Friedenshorn 
blajen müffen .. Rom wird ſeine Schiffe aus Durazzo 
beimholen .. Albanien zerfließt wie ein ſchöner Traum 
Erdt „ die wirtſchaftliche Verfemung durch einen 

eil ů 
Tapponi legt den Kopf gegen die Wandvertäfelung. 

Schlienkt die Augen. Der Deutſche — ſauſt es durch ſein Ge⸗ 
birn — ſieht mich ſchon als tragiſche Figur! Wir ſterben alle 
am Krieg ... alle! Was nützt Ihnen, Exzellenz, der edelſte 
Kopf, wenn Sie damit gerade das heraufbeſchwören, was 
Ihre bewunderungswürdige Energie zu verllindern trachtet 
2 J. Eutfeſſelte ölle ... brüllende Maffen ... die der 
Staat ſelbſt bewaffnet! Hier eine Kompagnie, die meutert - adort eine Kompagnie ... Bataillone, Regimenterl. 
Dir Bevöllerung der Städte, auf die der Feind Bomben nund 
Giftgaſe ſchüttet... Blütendes Land, verſeucht durch Ba⸗ zllengeſchoße der Flieger.. Zerbrechendes Volk. ob es dann immer noch rufen wird: Exvia il Duce .1 

Capponi verklammert die Hände vor der Bruſt. Die Angen ſind noch immer geſchloßſen. Betet er? Betet er zum 
italieniſchen Goit? Daß ein Wunder vom Simmel falle? Daß der Lelch der Bitterkeit vorübergehe? Oder daß in Paris Léon Brandt, der große Friedensſfuüchtige und Anti⸗ 
Lod, die Macht gewinne und damit den Frieden rette? Sie? . Capponi als beimlicher Sekundant des Pariſer Phantaſten . ..2 Will bie Tragit ichon beginnen.2 

XXI. 
„Begraben Sie kriegeriſche Aipirationen, Baron. Der Senneralikreif Iangt dem Kabinett langſam, aber ſicher das Cuppvnt. Beſer in faltentich S8 u möglichſt raſch mit Canponi. er ein italieniſches Alkanien, als ein Frank⸗ reich, das zur Poſje der Wellgeichichte wirdi⸗ r 
Dieſe Sorte ipricht drei Uhr nachmkttags der General⸗ Rabschef Andivk. während er mit dem Miniſterpräſidenten knd dem Kriegsminiſter bie Treppe des Palais de LEluſee — 

  

„ bloßten!- brauſt Humeite auf. „Mit dem General⸗ freik werden wir jertig! Der Polizeipräſtdent und der Kom⸗ 

Sist Brandt crit hinter Eimterni Zanm we rebbtber Kumunel 
5 verel e Saudnr- r Stunden. Jeder Dickſchädel kommt an die 

„eunbinot racht ironiſch ⸗Sollen Sie oie Streikenben mit Mafn Wirengemehr ren ruit zen laß 22 Sie die 2n 85 mit 
en raſieren laſſen? Gegen pafnven Wider⸗ 

LEend kaus Ean feine Kanonen auffahren.“ vaſſtv üder 
Sortſetzung ſolgt/ 

  

 



   
Die Engländer ſind nicht verrhnt 

Wenig Sbortpläthe, Rin Kumfort 

Duaiichen Spdet und Peine Depenfero0n 81, Wreiibinh aneigehen. 
Der nühere Augenſchein lehm jedoch, dat dies durchaus nicht mehr der Fall ül. England iſt das Mullerland des Sports, es hat ber 

insgeſamt nur ſechs Stadien. 
Von dieſen jechs hat London allein zwei, Wembley und Stamford 
Bridge. Wembley iſt beſonbers dadurch öekannt, daß ſich auf dieſem 
Plathe die großen Fußballereigniſſe abſpielen: außerdem wird die 
Dortige Aſchenbahn in großem Umfange zur Abhaltung von Dirt⸗ 
Track⸗ und Hunde⸗Remen verwendet. Häußtg finden ſich dieſe Dirt⸗ 

Tvack⸗Rennen ſogar in einem Programm mit leichtathlekiſchen Wett⸗ 
kämpfen. Ueberhaupt erjteut ſich der Dirt⸗Track⸗Sport beim eng⸗ 
leſchen Publitum einer ungeheuren Beliebtheit. Im Criſtall Palace, 
der über füſnzig Jahre alten, heute jedoch nur noch ſehr wenig be⸗ 
nußten Sportſtätte Londons, findet ſich neben der Ulebungsbahn für 
Leichtathletik eine beſondere Aſchenbahn, die ausſchließlich der Ver⸗ 
anſtaltung und Abwicklung von Dirt⸗Track⸗Rennen vorbehalten iſt. 
Seibſt die einzige, nach deutſchen Verhältniſſen für die Veranſtat⸗ 
tung leichtathletiſcher Sportfeſte geeignete Aſchenbahn von Stam⸗ 
ford Bridge iſt täglich von 18 Uhr an dieſem Sport veſerviert, ſo. 
müſen leichtathlekiſchen Meetings um dieſe Stunde beendet ſein 
müſſen. ů 

Die von der Londoner Bevöllerung meiſt benutzten Sportpläße 
befinden ſich in den herrlichen Parkanlagen inmitten der Stadt. 
Die erwähnenswerteſten Uebungsplätze dieſer Art ſind der Vatter⸗ 
ſcaparlplatz und die Sportonlage des Regentparks. Die Anlage des 
Batterſeaparls erinnert in ihrer Art und der Länge ihrer Aſchen⸗ 
bahn von ca. 650 Meter an den Waſſerkurmſportplat in Hamburg⸗ 
Uhlrenhorſt. Die Bahn des Regentparkplatzes iſt nur 350 Meter 
lang. Die Gebühren, die für die Benutzung dieſer öffentlichen 
Sportplätze erhoben werden, entſprechen ungefähr den auch in 
Deutſchland üdlichen Sätzen und betragen für eine Tagesübungs⸗ 
karte etwa 2 bis 3 d, eine für das ganze Jahr gültige Saifontarte 
loſtet im allgemeinen rund 5 sh. 

Die Aſchenbahnen und ſonſtigen Uebungsgelegenheiten diefer 
kommunalen Sportplätze befinden ſich faſt durchweg in völlig ver⸗ 
wahrloſtem Zuſtande. Sie werden viel benutzt, aber für Unterhalt 
und Pflege werden keine beſonderen Aufwendungen gemacht. Ueber⸗ 
dies darf jedermann — anders als in Deutſchland — mit Abfatz⸗ 
ſtiefeln und Straßenkleidung die Bahn betreten, was ſich auf Aus⸗ 
gehen und die Beſchaffenheit derſelben nicht gerade günſtig auswirtt. 

Ein Kapitel für ſich ſind die Umkleideräume der Eporiplütze, 
für unſere Begriffe primitive Brétterbuden. Selten findet man 
Umkleidegelegenheiten mit Brauſebad. Oft fehlt jogar jegliche Waſch⸗ 
gelegenheit, bzw. wenn ſie vorhanden war, dann meiſt nicht in aus⸗ 
reichendem Maße. Viele Sportplätze, wie beiſpielsweiſe der des 
Regentparts, haben gar keine Umkieideräume. 

Außerhalb Londons ſind dieſe Zuſtände noch bedeutend ſchlim⸗ 
mer. Im allgemeinen gibt es keine ausgeſprochenen Sportplaß⸗ 
anlagen. Man trainiert eben auf einem Gelände, das für dieſen 
Zwed befonders geeignet zu ſein ſcheint. Wenn ein Sportſeſt abge⸗ 
wickelt werden ſoll, werden ganz kurz vorher auf einer Wieſe Bah⸗ 
nen abgeſteckt. Dabei tritt häufig der Fall ein, daß die betreffende 
Wieſe leinesfalls eben iſt, ſo daß man die Läufe der Langſtreckler 
2 als Quexfeldeinläufe, bezeichnen lönnte. Auch hier werden mei⸗ 
Wiis im ſelben Procdramm noch Dort⸗Track⸗Rennen vorgeführt, die 
genau wie in London erſt den Kaſfenerfolg ſichern. 

Ausnahmen von den hier geſchilderten Zuſtänden machen nur 
die modernen Uebungsanlagen der großen Untwerſitäten, wie 
Oxford und Cambridge, die wirklich in jeder Beziehung erſtklaſſig 
ſind und den Vergleich mit den neuzeitlichen Uebungsſtätten 
Deutſchlands aushalten. Auf dieſe Tatſache iſt es vielleicht zurück⸗ 
zuführen, daß der olympiſche Sport in England zum größten Teil 
mitg den beſten Erfolgen von der akademiſchen Jugend betrieben 
wird. 

  

Arbeiterſport auf dem Lande. In Neuteich wurde das 
Serienfußballſpiel zwiſchen Neuteich J und Kalthof J aus⸗ 
getragen. Bei flottem Spiel ſtellte Neuteich bis zur Pauſe 
das Reſultat auf 2:1. Ein Elfmeterball hätte Kalthof den 
Ausgleich bringen können, doch machte der ſchießende Stür⸗ 
mer den Fehler, ſich nach der Freigabe des Balles dieſen 
noch einmal zurechtzulegen, ſo daß daraus ein Strafſtoß für 

  

die gegneriſche Pariei berauskam. Schlußergebnis 21. fn Meubeia ſche Partei he⸗ m. Schlußerg für 

In Sebtuar gegen Michy Waller 
Sohmelina über ſeine Pläne 

Weltmeiſter Max Schmeling iſt zu einem zweiwöchigen 
Aufenthalt in Paris in Begleitung ſeines Managers Joe 
Jacobs eingetroffen und wurde wie üblich von den franzöfi⸗ 
ſchen Journaliſten mit Fragen beſtürmt. Schmeling äußerte 
ſich über ſi bevorſtehenden Kämpfe. Er hält eine Be⸗ 
gegnung mit Micky Walker im Februar in Miami oder Lon⸗ 
don für ſehr wahrſcheinlich Falls er ſeinen Titel gegen den 
früheren Weltmeiſter im Mittelgewicht erfolgreich verteidi⸗ 
gen ſollte. könnte der darauf folgende Gegner im Juni Jack 
Kampfes ſein oder der Sieger des am 12. 10. ſtattfindenden 
Kampfes Sharkey⸗Carnera. Schmeling will ſich in Paris 
noch die Weltmeiſterſchaft im Fliegengewicht zwiſchen Genaro 
und Perez anſehen und kehrt dann nach Berlin zurück. Seine 
Ansiich. nach Amerika ſtellte er für Anfang Dezomber in 

ſicht. 

Wiederkehr nach zehn Jahren Pauſe 

  

    
  

Der „größte Leichtgewichtler aller Zeiten“ will wieder boxen 
Benny Leonard, 

der ehemals beſte Boxer im Welter⸗ und Leichtgewicht, wie 
aus Neuyork gemeldet wird — wieder in den Ring gehen. 
Levnard galt vor etwa 10 Jahren als unſchlagbar. Seine 
Kampfſtrategie und ſeine Ausdauer ſicherten ihm bei allen 
Kämpfen ſeiner Klaſſe den Sieg, ſo daß man auf die Rück⸗ 

kehr dieſes Boxers ſehr geſpannt ſein darf. 

Aus dem Aihletenlager 
Am 26. Sepiember gelangt in. Fürth der Endlampf Um die 

Mannſchaftsmeiſterſchaft des Deutſchen Arbeiter⸗ 
Athletenbundes ämesBeoven Austvng. Die, Gegnei 
ſind der Süddeutſche Meiſter Kü 
deutſche Meiſter „Adler“ Staßfurth. ů — — 

Eine Boperauswahlmannſchaft des Deutſchen Arbeiter⸗Abhleten⸗ 
bundes fährt nach Norwegen und wird dort, beginnend. in Oslo, 
zwiſchen dem 18. und 25. Oktober Kämpfe gegen erſtklaſſige Mann⸗ 
ſchaften des Norwegiſchen Arbeiterſportbundes durchführen. Die 
deutiche Mannſchaft wird ſich aus mittel⸗ und norddeutſchen Boxern 
zußammenſetzen. 

In der Zeit vom 2. bis 16. Oktober wird eine Auswahlmann⸗ 
ſchaft franzöſtſcher Arbeiterboxer Gaſt in Deutſchland ſein. Kämpfe 
ſind vereinbart mit Mannſchaften des Deutſchen Arbeiter⸗Alhleten⸗ 
bundes in Bremerhaven, Braunſchweig, Staßfürt, Bernburg, Görlitz, 
Liegnitz und Weißwaſfer. 

Die Manuſchaftsmeifterſchaft im Ringen gewann der AE. 
Hörde, der vor 2500 Zuſchauern Heros⸗Dortmund im Vor⸗ 
kampf mit 9:7 beſiegte und auch im Rückkampf mit 11:5 
Punkten erfolgreich war. 

  

  i 

ů Alles iſt angekurbelt 
QAlympiaauswirkungen in Wien 

Der Leiter der Wiener Handballſpieler des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportbundes ſchreibt: „Die Olympiade mit ihren hervorragenden 
Spielen wirkt ſich vorteilhaft für unſere Spielbewegung aus. In 

ien wie auch in der Provinz iſt ein merkliches Anſteigen der 
Handballſpielbewegunß feſtſtellbar. In Wien allein ſpielen nunmehr 
b' Mannſchaften in der Serie (Meiſterſchaft), darunter 26 Mamn⸗ 

ten der Gewertſchaftsfugend. Das iſt beinghe ein Drittel mehr 
als im Vorjiahre. Gin er Erfolg, den wir beſtrebt ſind, noch 
zu vergrößern.“ „ 

Das gleiche läßt ſich von der Leichtathletiük berichten. In 
dieſen Tapen fanden in Wien auch Leichtathletibkämpfe ſtatt, dei 
denen folgende teilweiſe erſtklaſſige Leiſtungen erzielt wurden: 

Sportler: Diskus: Peterlik (Zentralverein) 38.42; Kugel⸗ 
ſtoßen: Zorfal (ASV.) 13.19; Speer: Dvorak (Simmering) 47.88; 
Stabhochſprung: Broſz (Zentralverein) 3 Meter; 200 Meter Hürden⸗ 
lauf: Schenner (Si ring) 28.5; 100 Meter: Hoch (Simmering) 
11.2; 300 Meter: Hoch 36.9; 3000 Meter: rlein (ASV.) 9.34.6; 
zehnmal eine halbe Runde: Simmering, Zentralverein, Schwimm⸗ 
perein; Olympiſche Staffel: Schwimmverein 3:44.6, Turnverein 
kombiniert 3:54.4, Schwimmverein 2 4:04.4. 

Sportlerinnen: Diskus: Neumaier (Zentralverein) 25.85; 
Kugelſtoßen: Neumaier 8.41; Schleuderball: Darth (Simmering) 
32.58; Speer: Hromatka (Zentralverein) 28.58; 60 Meter: Preſthy 
(Zentralverein) 8 Sekunden; 800 Meter: Salzmann 2.õ25.6; Amal 
100 Meter: Zentralverein 55, ASV. 58.1, Favoriten 59. 

  

      

  

   

  

  

Deutſchlands Elf gegen Dänemark 
Nach überaus langem Zögern iſt ſich der Spielausſchuß bes 

deutſchen Fußballmannſchaft am Donnerstagabend einig ge⸗ 
worden. Für das Spiel am Sonntag gegen Dänemark in 
Hannover wurden folgende Mitglieder berückſichtigt: Tor: 
Kreß (Rot⸗Weiß, Frankfurt); Verteidiger: Schütz, Stubb lurh, 
tracht, Frankfurt): Läufer: Gramlich (Eintracht, Frankfurt), 
Leinberger (Berlin), Knöpfle (FSVF., Frankfurt); Sturm: 
Tibulſti, Czepan, Kuzorra (ſämtlich Schalke 04), R. Hofmann 
(Dresdener SC.), Kobierſti (Fortung, Düſfſeldorf). Erſatz: 
Schmidt (Eintracht, Frankfurt) Tor; Riſſe (Lamburger SV.) 
Verteivigung: Janes (Düſſelborf) Läufer; Köhler (Fortuna, 
Düſſeldorf) und Wolpers (Hambürger SV.), Schievsrichter iſt 
der Oeſterreicher Mieß. 

  

Die „Vremen“⸗Mannſchaft Jußballpokalſteger 
Im Fußballendſpiel um den Internationalen Schiffahrts⸗ 

pokal ſiegte jetzt in Neuvork die Mannſchaft des Schnell⸗ 
dampfers „Bremen“ vom Norddeutſchen Lloyd über die Elf 
des amerikaniſchen Dampfers „Leviathan“ mit 7: 2. Der 
wefollen. Pokal iſt damit zum erſten Mal nach Deutſchland 
Lefallen. 

  

Jinniſche Rabſportmeiſterſchaften 
Die in Porvoo ſtattgefundenen Meiſterſchaften der Radfahrer 

des Finniſchen Arbeiterſportbundes (Tus) brachten folgende Er⸗ 
gobniſſe: Bahnrennen 1 Kilometer: V. Forſtröm 1 Min, 31,1 Sel.; 
10 Kilometer: Mälela 15, Min. 59,6 Sek. (neue Bundeshöchſt⸗ 
1404 Siraßenfahren 100 Kilometer: J. Nurmi (Porvoo) 3 Sid. 
14, n. 

  

       

  

Polniſche Boxer ſiegen in Dänemarl 
Auf ihrer Dänemarkreiſe konnte Warka⸗Pofen bisher zwei:⸗Siege 

bucher, und zwar gegen Forte 10 4 und gegen Arahus⸗Kopen⸗ 
Swn, edeufalls 10: 4, Beide Male lieferten Wolniakowith und 
omaſzewfki die Verluſtpundte. 

  

Nurmi ſoll in Danzig laufen 
Es beſteht der Plan, Nurmi zu einem Start in Danzig 

zu verpflichten. Telegraphiſch hat Nurmi bereits zugefagt. 
Das Sportfeſt ſoll am Sonnabend, dem 3. Oktober, ſtatt⸗ 
finden. Eine Reihe von weiteren Sportgrößen ſoll ebenfalls 
verpflichtet werden. 

Einen deutſchen Rekord gab es bei den füddeutſchen Meiſter⸗ 
ichaften im Gehen und Lauſen in Frankfurt am Main. Im 50⸗ 
Kilometer⸗Gehen ſiegte der Münchener Reichel in der neuen deut⸗ 
ſchen Rekordzeit von 4,23,33, während ſich im 25⸗Kilometer⸗Laufen 
ſein Landsmann Zoller in 1,28,00 den Titel holte. 

SSSSS——eeeeeeee 
Oft und oft erwägte ſie den Gedanken, ob ſie nicht doch 

noch einmal den Verſuch unternehmen ſollte, Franz zurück⸗ 
zuholen. Aber ein zweites Mal wollte ſie ſich nicht vor der 
anderen erniedrigen laffen. Von dem Tage an,. ſeitdem 
Franz bei Käthe Angermeyer war, tauchte bei Frau Rank 
der Gedanke an eine Stheidung auf und nahm immer be⸗ 
ſtimmtere Formen an. Die im geheimen gehegte Hoffnung, 
Franz würde doch, noch von ſelbſt zurückkummen, ſchwand 
immer mehr. Ganz Schluß machen, dann würde ſie ſich 
vielleicht auch ſeeliſch nicht mehr ſo abauälen müſſen. Aber 
einen feſten Entſchluß konnte ſie noch nicht faſffen. Es war 
immer noch etwas da, was ſie von dem letzten Schritt ab⸗ 
hielt. Var es doch noch ein Hoffnungsſchimmer? Frau 
Marie Rank konnte ſich der Urſache nicht bewußt werden. 

Sie hielt immer noch die Zeitung in der Hand. Ein 
tiefer Seufzer entrang ſich der Bruſt der Frau Rank. Sie 
ſtand auf und legte die Zeitung auf den Tiſch. Sie fürchtete 
ſich vor dem Schlafengehen. Leiſe ging ſie ins Schlafzimmer 
und trat an Lifls Bett. 

„Schläfſt du ſchon?“ fragte ſie. 
Lißl konnte auch keinen Schlaf ſfinden. Fran Rank fagte: 

„Liſl, ich will ein wenig in die friſche Luft geben, eine halbe 
Stunde vielleicht.“ —— 

Liſl erſchrak. Wo wollte ihre Mutter allein hingeben, 
brant nachts um zehn Uhr! „Biit du auch gleich wieder da?“ 

ugte ſie geängſtigt. — 
„Ja, ja. Ich will bloß ein wenig draußen herumlaufen, 

ich komme ja kaum mehr hinaus.“ 
Das beruhigte Liſl einigermaßen. 
Fran Rank zog ſich ihr neues Kleid an. Warum ſollte 

ſie es auch nicht tragen! Zu dem Kleid hatte ſie ſich einen 
fich 1u Hut auut ans den ſie ebenfalls auſſetzte. Sie nahm 

ſich ſo ganz aus. 
Draußen hatie es inzwiſchen aufgebört zu ſchneien und 

der Mond fland am Himmel. Frau Rank atmete in tieſen 
Zügen die friſche Luft ein und ſchritt flott vorwärts. Sie 
empfand es, wie ordentlich wohl ihr dieſer Spaziergang tat. 
Sie ſchritt immer weiter und merkte es kanm, wie ſie in das 
Stadtinnere kam. Wie lange hatte ſie dieſe Straßen und 
Plätze, dieſe großen Reſtaurationsbetriebe und Kaufhäuſer 
mit ihren hellerleuckteten Fenſtern nicht mehr geſehen! Und 
dann die Menſchen in den Straßen! Einer haſtete an bem 
andern vorbei, keiner wußte vom andern etwas und doch 
hatte jeder ſeine Freuden und Sorgen. 

Frau Rank fühlte ihren Schmerz nicht mehr Jo ſtark und 
als ſie an einer Straßenecke ein altes Mütterlein ſah, das 
den Vorübergebenden Streichbölger zum Berkauf aubot, da 
ſagte ſie ſich, daß es Menichen gibt, die noch größeres Un⸗ 
glück ön tragen haben wie ſie. — 

Sie kam an einem Lokal vorbet, durch deſfen Drehtüre   die Klänge einer Muſikkapelle örangen. Frau Rauk ver⸗ 
* 

ſpürte Luſt, da hineinzugehen. Wann war ſie denn zum 
letztenmal in einem ſolchen Lokal? Sie konnte es ſich gar 
nicht mehr erinnern. ů 

Kurz entſchloſſen trat ſie ein. Trotzdem morgen Heilig⸗ 
abend war, war das Lokal doch ſtark beſetzt. Frau Rank 
war etwas befangen und ſie wollte ſaſt wieder umkehren. 
Aber da kam ſchon ein Kellner, half ihr aus dem Mantel 
und geleitete ſie an einen Tiſch, an dem zwei Herren und 
eine Frau ſaßen. — 

Sie beſtellte ſich einen Kaffee. Ihr Geſicht war von der 
Winterluft mit einem friſchen Rot überzogen und ihre Augen 
leuchteten hell. Als der Kellner den Kaffee brachte, bezahlte 
der eine der beiden Herren für ſich und die Dame und das 
Paar ging bald darauf., ſo daß Frau Rank nun mit dem 
Herrn allein an dem Tiſch ſaß. Obwohl ſte ſich intereſſiert 
die Leute in dem großen Raum betrachtete und beharrlich 
an dem Mann neben ihr vorbeiſah, fühlte ſte doch, wie ſie 
dieſer des öfteren anſah. ‚ 

Sie trank deshalb ihren Kaffee aus, holte ein Geldſtück 
aus der Taſche und legte es auf den Tiſch, um zu bezahlen, 
ſobald der Kellner vorbeikam. 

Da ſagte der Herr neben ihr: Haben Sie es ſo eilig, 
guädige Frau?“ 

Eilig gerade nicht“, erwiderte Frau Rank. 
„Darf ich Sie dann bitten, noch ein wenig zu bleiben? 

Ich hätte mich gerne mit jemand unterhalten. Wenn man 
nämlich ſo einſam iſt, wie ich, ſchließt man ſich gerne an 
fremde Menſchen an. die einem ſympathiſch erſcheinen.“ 

Haben Sie denn keine Verwandten oder Bekannten?“ 
fragte Frau Rank. ů 

Bier in München gar nicht. Aber ich habe in meiner 
Heimat. in Wien, eine Frau und drei Kinder. Gebadt — 
müßte ich eigentlich ſagen, denn ich kann nicht mehr zn 
ihnen zurück.“ 

Der Kellner ging vorbei, aber Frau Rank zahlte nicht. 
ZTrinken Sie ein Glas Wein mit?“ fragte der Herr. 
Fran Rank konnte ſich nicht gleich zu einer Antwort ent⸗ 

ſchlßsßen und der Herr beſtellte infolgedeſſen von ſich aus 
ein Glas Wein für ſie. — 

, r Bas, öhne Srarl, es er Venn On Hr an: r ne Fraul“ 

eö Nieer Rnße Püine Beiue im Beateesesee Wer ie n ſeine Wor r. an 
E gar im ironiſchen Sinne. Aber ſie ſtieß trotzdem mit 

an. 
Dabei ſab sie ſich ihn genauer an. Er hatte ein durch⸗ 
aus männliches und ſcharf geſchnittenes Geſicht, aus dem 
Xvei ernite Augen blickten. Das Haar war grau meliert. 
Sie ſchätzte ihn gleich alt mit ibrem Mann⸗ 

Sie ſtellte das Glas auf den Tiſch und daun fragte ſie: 
Sie haben vorhin geſagt, Sie könnien nicht zu Ihrer Freun 

up2n Ihren Kindern zurück. Wer hält Sie denn davon 
a 

„Das kann ich Ahnen mit ein paar Worten auch nicht 
ſagen. Unglück in der Ehe! Meine Frau hat ſich mit mir 
nicht allein begnügen können und autz einem Hanusfreund 
ſind zwei, drei und vier geworden. Ich kam ſo langſam 
Hinter die Geſchichten und da meine Fran nicht auf ihre 
wiehene verzichten wollte, mußte ich die Konſequenzen 
dtehen. 

Frau Rank ſaß nachdenklich da. Ein Schickſalsgenoſſe 
alſol Das intereſſierte ſie. „Jeder Menſch hat etwas an⸗ 
deres“, ſagte ſie. Und plötzlich fühlte ſie das Bedürfnis, ſi 
auszuſprechen. Noch mit niemand hatte ſie über ſich un 
ihren Mann geſprochen und gerade deshalb fraß der Kum⸗ 
mer in ihrem Herzen immer weiter. Dieſer Mann, der da 
neben ihr ſaß, ſchien ein eruſter und erfahrener Menſch zu 
ſein und ſie hatte das Gefühl, als könne ſie ſich ihm ruhig 
anvertrauen. ů 

„Mir geht es ähnlich wie Ihrer Frau“, ſagte ſie, „oder 
vielmehr fo wie Ihnen!“ 

Wie meinen Sie das?“ 
Mein Mann hat mich auch verlaſſen, aber aus anderen 

Gründen. Aus Gründen, die entgegengeſetzt von denen 
liegen, die Sie bewogen haben, Ihre Frau zu verlaſſen.“ 

„Das iſt mir nicht recht klar, gnäbige Frau.“ 
„Ich habe nur meinen Mann lieb gehabt und wir lebten 

Fat zuſammen. Aber er ſuchte in mir auch in den ketzten 
hren das Weib. die Geliebte. Das habe ich erſt erkannt, 

als es ſchon zu ſpät war. Jetzt lebt er mit einer anderen 
und jüngeren Frau zuſammen. Vielleicht findet er dort das, 
was er bei mir vermißte.“ 
„„Daran ſcheitern viele Ehen! In den erſten Jahren 

gebt es meigens ganz gui, aber dann werden die Paare 
gleichgültig in dem Glauben, daß einem das, was man 
Hat, nicht genommen werden kann. Die gegenſeitige Ein⸗ 
fühlung bôrt dann auf, wenn ſie am notwendigſten wäre, 
man gibt ſich keine Mühe mehr, ſich und den anderen zu 
verſtehen, bis es — wie Sie ſagten — zu ſpät iſt. Erſt dann 
kallen einem die Schuppen von den Augen und man trauert 
um das Verlorene.“ 

Frau Rank hing mit den Augen an den Lippen des 
Mannes und ſie hörte geſpannt auf ſeine Worke. Was 
er ſacgte, war richtig und ſie fühlte eine ſchwere Schuld 

ihem nicht entgegengekommen, ſie war zu gleichgültig ge⸗ 
worden. 

„So verſchieden ſind die Menſchen,“ ſagte ſie mit einem 
Seußger. Ybre Frau hat vielleicht zuviel von dem, was mir   gelehlt bat. 

Cortſehung ſolgt) 

D§B. in letzter Stunde endlich über die Aufſtellung der 

auf ſich. Sie batte ihren Mann nicht verſtanden, ſie war 
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Bilder vom Arbeitsgericht 
Ein Dolmetſcher vor den Gerichtsſchranken 

Vor dem Arbeitsgericht erſcheint eine „ſchwergewichtige“ 
Klägerin, ein richtiges Kind vom Lande. Sie hat ihren Arbeit⸗ 
geber verklagt, weil ſie — nach ihrer Meinung — ohne Grund 
friſtlos entlaſſen iſt. Ihre Forderung beläuft ſich auf 33,52 
Gulden, davon ſind 13,92 Gulden für nicht erhaltenen Rcſtlohn. 
Der Arbeitgeber iſt bereit, 15,.— Gulden an die Klägerin zu 
zahlen. Sie lehnt ab und ſo werden die Gründe zur Trifrloſen 
Eiitlaſſung vor Gericht aufgerollt. Zunächſt ſei das Mädchen 
nachts „auf die Tour“ gegangen und oft erſt nach ein Uhr nach 
Hauſe gekommen, aber das ſei nicht einmal das Entſcheidende. 
Die Hausangeſtellte habe ſerner Birnen geſtohlen. Während das 
Mädchen behauptet, es ſeien vier bis fünf Stück geweſen, 
rechneie der Arbeitgeber aber etwa zwölf Pfund aus. Da 
zwiſchen den Parteien wegen ver Birnen keine Einigung erzielt 
werden kann, und da das Mädchen behauptet, andere Arbeit⸗ 
nehmer hätten auch Zugang zu dem Aufbewahrungsort des 
Obſtes gehabt, ſo macht ſich eine Zeugenvernehmung noiwendig. 

Der erſte Zeuge bekundet, daß tatfächlich andere Arbeit⸗ 
nahmer von dem Obſt genommen hätten. Ueber den Umfang 
der meachrieen der Klägerin kann der Zeuge keine An⸗ 
gaben machen. Bei der zwelten Zeugin entſtehen Komplika⸗ 
tionen, da ſie die deutſche Sprache nicht beherrſcht. Schnell wird 
ein Dolmetſcher herbeigeholt und die Verhandlung nimmt ihren 
Fortgang. Die Polin will eine größere Menge Birnen unter 
dem Bett ver Klägerin ſtehen geſehen haben. Das Gericht zieht 
ſich zur Beratung zurück und kommt mit folgendem Urteil 
wieder: Der Beklagte wird verurteilt, 13,2 Gulden für Reſt⸗ 
lohn an die Klägerin zu zahlen. Mit dem Mehranſpruch mußte 
ſie abgewieſen werden. In der Begründung heißt es, daß der 
„Diebſtahl“ in ſeinem Umfang nicht ſeſtzuſtellen war. Unab⸗ 
hängig davon habe aber die Klägerin einen „Vertrauensbruch“ 
begangen. Dem Arbeitgeber ſei die Fortſetzung des Arbeits⸗ 
verhältniſſes nicht zuzumuten geweſen. 

Iſt friſtlofe Entlaſſung berechtigt? 

Der Kläger, ein Kriegsbeſchädvigter, iſt von ſeinem Bauunter⸗ 
nehmer friſtlos entlaſſen worden. In einem Vorprozeß wurde 
die Firma zur Zahlung von 59,— Gulden durch Verſäumnis⸗ 
urteil verdonnert. Ein rechtzeitig eingelegter Einſpruch ließ 
dieſe Angelegenheit heute neu vor dem Arbeitsgericht erſtehen. 
Die Firma glaubte ſich zur friſtloſen Entlaſſung berechtigt, da 
der Kläger zweimal in angetrunkenem Zuſtande zur Arbeit 
erſchienen ſei. Der Kläger beſtreitet energiſch die Trunkenheit, 
Der als Zeuge vernommene Manterpolier gibt an, baß ſich der 
Kläger an zwei Sonnabenden in nicht arbeitsfähigem Zuſtande 
befunden hat. Außerdem hat der Kläger in der Banbude eine 
ſremde Jacke durchſucht. Auch dieſe Behauptung wird von dem 
Kläger beſtritten. Seine Forderung beträgt 59,.— Gulden. Das 
Gericht macht einen Vergleichsverſuch über 50,.— Gulden. Der 
Kläger iſt damit einverſtanden, aber der Beklagte lehnt ab. So 
müſſen zur Klärung dieſer Sache neue Zeugen geladen werden. 

Die Pfandſtücke des Kellners 

Ein Kellner batte einem Gaſt durch die Herausgabe einer 
goldenen Herrenuhr, einer anderen Uhr und einer Mütze. Waren 
verabfolgt. Der Gaſt wollte die Sachen in wenigen Tagen 
wieder einlsſen. Aus nicht geklarien Gründen kam es jedoch 
nicht dazu. So behielt der Kellner die Sachen und rechnete mit 
ſeinem Arbeitgeber ab. Später entwickelten ſich zwiſchen dem 
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Kellner und dem Lokäalinbaber Differenzen, die durch arbeits⸗ 
gerichtiiche Austragung ihre Erledigung fanden. Auch in dem 
damaligen en Naß ſpielten die Pfandſachen eine Rolle. Beide 
Teile erheben Anfprüche varauf und es lam zu einem Vergleich, 
nach dem vpie Pfandſtücke bis 1. September in der Pn Daunin 
kaſſe niedergelegt werden ſollten. Wenn bis zu dieſem Termin 
keine Abholung durch den Gaſt erfolgt, ſollte der Kellner das 
Recht haben, ſie zur Verſteigerung zu bringen. Bis heute ſind 
die vege me nun nicht abgeholt. Der Kläger konnte ſeine 
Anſp 0 nur geltend machen, wenn der Lokalinbaber ſeine 
Genehmigung dazu erteilte. Jetzt erhebt aber der Arbeitgeber 
auf die Pfandſtücke Anſpruch, obwohl doch — da der Kläger 
eine ordnungsmätige Abrechnung mit ſeinem Cheſ vorge⸗ 
nommen hat — er nur allein anſpruchsberechtigt ift. Nach 
turzer Beratung wurde der Lokalinhaber verurteilt, vie Geneh⸗ 
migung zur Herausgabe zu geben. 

Tarifgehalt muß bezahlt werden 

»Ein Bäckermeiſter hatte ſeinen Vetter in ſeinem Beiriebe 
eingeſtellt. Bei Antritt der Mbertng, wurde, wie durch Zeugen 
belegt werden konnte, vereinbart, daß der Neſſe im Anfang 
35.— Gulben Lohn erbalten ſollte. In der ſpäteren Zeit te 
man vann den Tarifſatz bezahlen. Die Zeit verging u 
Geſelle betam immer nur ſeine 35,— Gulden. Trotz 

    
mehr⸗ 

EE Mahnen wurde der Tarif nicht bezahlt. Heute klagt 
der Reffe nun 418,.— Gulden ein. Der Arbeitgeber weiß jetzt 
mancherlei Behauptungen aufzuſtellen, um die Arbeitsleiſtungen 
des Klägers herabzuſetzen. Ferner befinde er ſich in großer Not, 
ſo daß er den Anſprüchen feines Neffen nicht gerecht werden 
kaun. Die Parteien ſchließen einen Vergleich, nach dem der 
Kläger 200,.— Gulben in wöchentlichen Raten zu 10,.— Gulden 
zu zahlen hat. 

Aufräumungsarbeit gilt nicht als Arbeitszeit 

Eine Arbeiterin eines Weingeſchäſtes vertrat vor dem 
Arbeitsgericht eine Ueberſtundenforderung in Höhe von 16,16 
Gulden. Sie hatte an 53 Tagen je eine halbe Stunde länger 
nearbeitet und wollte die Zeit jetzt bezahlt haben. Das Gericht 
vernahm zu der Sache zwei Zeugen. Beide beſtätigten die An⸗ 
gaben der Arbeiterin. Auch ſie wären noch pro Tag eine halbe 
Stunde über die achtſtündige Arbeitszeit hinaus mit Auf⸗ 
räumungsarbeiten beſchäftigt geweſen. Die Klägerin hätte alſo 
demnach ihre Forderung zuerkannt erhalten müſſen. Aber das 
Gericht wollte anders. Die Aufräumungsarbeit ſei nicht als 
Arbeitszeit zu rechnen und wies die Klägerin mit ihrer For⸗ 
derung koſtenpflichtig ab. 

Um die Auslegung des Tarifs 

Ein Bauarbeiter meldete ſich am 20. Auguſt krank und der 
Arzt ſchrieb ihn arbeitsunfähig. Am 2. September war er ſo 
weit wiederhergeſtellt, daß er ſeine Arbeit wieder aufnehmen 
konnte. Auf der Bauſtelle wurde ihm jedoch mitgeteilt, daß er 
inzwiſchen entlaſſen ſei und daß er deshalb keine Arbeit mehr 
erhalten konnte. Heute fordert der Arbeiter nun 11,.— Gulden 
Lohn für den Arbeitstag, da er der Auffaſſung war, daß die 
Firma die Entlaſfung rechtzeitig hätte bekanntgeben müſſen. 
Die Firma machte geldend, daß es nicht in ihrer Macht gelegen 
Hätte, die Entlaſſung dem Kläger rechtzeitia zuzuſtellen. Das 
Gericht verurteilte die Firma zur Zahlung von 2,98 Gulden 
für zwei Arbeitsſtunden. Die Sache wurde jedoch für berufungs⸗ 
jahig erklärt, da es ſich um die Auslegung einer tariflichen 
Beſtimmung handelt.   

GIdA Danziger Gewinn-lose 
Zahlien HEEOOINS ‚ei der Derby-Lotierie aus. „ESEOSOINS“ 
zweite Sweepstake-Lotterie auf den „Melbourne Coup“ (Australien) 1931 bieiet 
wiederum hohe Gewinnchancen. 

cdlarum noch heurte eim „BEROEs-Lost 

Nenes kommuniſtiſches Agitationstheater 
Oppoſitionskämpfe — — 3 

Die kommuniſtiſchen Drahtzieher haben eine neue Walze 
entdeckt. Das iſt der Oppoſitionskongreß. Nachdem die ſatt⸗ 
ſam bekannten Werktätigenkongreſſe nicht mehr die notwen⸗ 
dige Zugkraft beſitzen, hat man jetzt dieſes Firmenſchild ge⸗ 
wählt. Praktiſch handelt es ſich bei diefen Zuſammenkünſ⸗ 
ten um nichts anderes als rein kommuniſtiſche Veranſtaltun⸗ 
gen. Dabei wird ein Teil der kommuniſtiſchen Anhänger 
dazu verpflichtet, als Mitglieber der freien Gewerkſchaften 
und der Sozialdemokratiſchen Partei auf der Bühne zu er⸗ 
ſcheinen und den Uebertritt zur KPD. zu erklären. 

Die Generalprobe der Oppoſitionskongreſſe geht vor 
allem in Weſtdeutſchland vor ſich. In Gelſenkirchen hat ein 
derartiger Kongreß bereits getagt. Auch in Effen hört man 
von ähnlichen Veranſtaltungen. Der Verlauf iſt immer 
derſelbe. Es wird nicht gegen den Kapitalismus und ſeine 
unſinnige Wirtſchaftsführung proteſtiert und demonſtriert, 
ſondern gegen die Gewerkſchaften. Der Kampf der kom⸗ 
muniſtiſchen Drahtzieher gilt nicht der kavitaliſtiſchen Aus⸗ 
beutung, ſondern denjenigen, die ſeit Jahrzehnten im Kampf 
gegen dieſe Ausbeutung ſtehen. Die Kommuniſten reihen 
ſich alſo der Front gegen die Arbeiterſchaft ein. Nicht nur 
beim preußiſchen Volksentſcheid haben ſie mit Hugenberg 
und Hitler in einer Front gekämpft, auch jetzt erweifen ſie 
ſich als die beſten Helfer einer reaktionären Unternehmer⸗ 
politik, indem ſie die Gewerkſchaften zertrümmern bzw. die 
Gewerkſchaftsarbeit durchkreuzen wollen. Es iſt aber ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß kein ernſthafter und klaffenbewußter Ar⸗ 
beiter ſich an dieſem kommuniſtiſchen Theater deteiligt. 

  

Die kataſtrophale Arbeitsloſinkeit im Baugewerbe. Wie 
der Deutſche Baugewerksbund mitteilt, betrug die Arbeits⸗ 
loſigkeit in der letzten Auguſtwoche 64,69 Prozent der ge⸗ 
ſamten Mitgliedſchaft. Im ganzen Bundesgebiet wurden 
12 200 arbeitsloſe Maurer gezählt. Die Erwerbsloſigkeit hat 
binnen zwei Wochen um I11 000 Mann zugenommen. Am 
kataſtrophalſten iſt die Arbeitslofigkeit im Bezirk Dortmund, 
wo 80 Prozent der Mitgliedſchaft erwerbslos ſind. Dann 
folgen die Bezirke Köln, Breslau und Frankfurt. Am 
günſtigſten iſt die Lage im Bezirk Roſtock; aber auch hier ſind 
50 Prozent der Mitglieder ohne Ärbeit. 

„Die Maſſenkündigungen im Ruhrrevier nehmen immer 
größeren Umfang an. So hat die Verwaltung der zum 
Lothringenkonzern gehörenden Zeche „Präſident“ Antrag auf 
Entlaſſung von 300 Bergarbeitern geſtellt. Der zu den 
Vereinigten Stahlwerken gehörende Bochumer Verein bean⸗ 
tragte, das Röhrenwalzwerk Hoentrop ſtill zu legen. Be⸗ 
troffen werden hier, ſalls die Stilleßung durchgeführt wird, 
etwa 700 Mann. 
Auf 50 Stellen 34 000 Bewerber. Wie ſchwierig die Ar⸗ 

beitsmarktlage in Nordamerika geworden iſt, geht 
daraus hervor, daß ſich zur Teilnahme an dem Examen für 
Junior⸗ und Unterbeamte verſchiedener Abteilungen des 
öffentlichen. Dienſtes nicht weniger als 34 000 Perſonen mel⸗ 
deten. Während im letzten Jahr noch 50 Beamte eingeſtellt 
werden konnten, dürfte dieſe Zahl dieſes Mal nicht erreicht 
werden. Auf nicht einmal 50 offene Stellen kommen alfo 
über 34 000 Bewerber. — 
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